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Monat Mai gingen an freiwilligen Beiträgen bei dem

Unterzeichnetenein : Unheilbar 3�—. A. B . 2S, —. Tischler v.

Wiltiq Barntherstr . IS . für den 1. Mm 19 . —. Sammlung der Ma -

schinenfabrik Auerbach u. Co. , Pieschen b. Dresden S. 1S. Strie -

nau i. Schl . 20, —. Vom Eimsbütteler Bauernvogt 100, —. Werk -

statt Schlein u. Stephani , Skalitzerstr . Berlin , 7, —. Großenhain
30 — Parchim 3, —. Stonsdorf 100, —. Naturfreunde von

tohenstein-Ernstthal
S . —. K. Glauchau 10, —. Spremberg 50, —.

öpenick 50, —. Goldlauter b. Suhl 30, —. Freiheitssänger Leipzig

SO. - . Neustadt i. Schl . 10, - . I . M. 170,90 . Sondersleben 9 . - .

Dortmund 14, - . Falkenberg 2 - . Lambrecht Pf . 20 . - .

Güstrow 50, —. Differenz - Auktion F. C. V. Dresden 6 . —.

Braunschweig 100 . - . Hagen 100, - . Düsseldorf 10�- Franken .

hausen i. Th . 30, —. �löte Solingen 5, —. G. G. A. Auktion

für einen Naturstock auf Schildhorn 16 . 50 . Luckenwalde 19. 50 .

nick 40 . —. Hilden bei Düsseldorf 10 . - . Barmen 100, - .

M. St . Pauli Hamburg 50, —. Bernburg 50 . —.

V d unverdrießlichen immerthätigen Korkenbrüdern von 1885 in

Winterhude u. Eppendorf 17,30 . Prozeß durch B. 20, —. Personal

des Vorwärts " . Berlin 100, —. Neckarau i. Baden 30, —.

4 Berl . Wahlkreis . Osten 400, - . Ges . beini Fest der Berliner

Gast - und Schankwirthe 33 . - . Bernau i. d. M. 30, - . Durch

21 S aus Schönebeck 9,80 . Rostock t. M. 100, —. Kreis - und

Handsäge Solingen 4, —. M. L. 122,40 . Braunschweig 250, —.

Nossen 5 . —. Hannover 1000, —. Altenburger Wahlkreis 75, —,

Rolhe Raucher , Zigarrenkonsum S . Shlsk . Berlin 20 . —.
Meerane i. S . 130,85 . Hanau 100, —. Dömitz 9,05 . 6. Berl .

Wahlkreis , Moabit 140,05 . Volkmarsdorf - Leipzig 50, —. Hastedt
b. Bremen loO, —. Bautzen 22, —. Opparch b. Bautzen 4,05 .
Dudweiler - St . Ingbert 7,50 . Genossen im Thal Pforzheim 12, —.

jl . Rate , Sammlung des „ Vorwärts " , Maifonds 900, —. Gebr .
L. in U. 200, —. Magdeburg 100 , — . Schönebeck a. E. 50, —.
O. E. 2lllwasser , Kr . Waldenburg i. Schl . 60, —. Revolutionäre

Konfirmanden zu Alt - und Neu - Gersdorf . erzogen durch Pastor
M 7 15. Maifeier - Komitee Solingen 275, —. Frankfurt a. M.

durch R. 500 . —. Gera 150, —. Pforten bei Gera 5 . —. Nieder -

sedlitz i. S . 7. 55. Haan 15, —. Frohburg 6, —. I . F.

Steinkirden 5 . —. Unheilbar 3, —. Crimmitschau 100, —.

Glückstadt 26,25 . Groitzsch i. S. 25, —. Licbenthal . Kreis Nieder -

Barnim . 9,30 . Die vier Alten . Osten Berlin , 67,55 . O. K. .

Memelerstraße , Berlin , 6 . - . Guttenberg , Berlin 100, —. Fuldaer

Genossen durch H. Spr . 10, —. Kaiserslautern 100, —. Tegel ,

von zwei blaßrochen Bäckereiarbeitern 4, —. Durch Karl Thienie ,

Berlin 85, - . Eugen 10, - . Osnabrück 50, —. Hannover .

Reiseüberschuß 20, - . Jüterbog ! 10, —. Die dunklen Genoffen

Bielefelds 53 . 60 . Die rochen Buchbinder aus der Grun -

straße , Berlin 5, —. K. C. U . Berlin 5. 05. 6. Berliner Wahl -

kreis , Rosenthaler Vorstadt 111,95 . 6. Berliner Wahlkreis ,

Schönhauser Vorstadt 115,90 . Reichenbach bei Waldenburg i. Sachs .

11 . - . Gersdorf i. S. 10 . - . L. d. Z�. Köpenick 15�- .
Schneider - Werkstclle Minden i. W. 3 . —. Sudaustralische Ge -

nossen 12 — Dessau 20, —. Köthcn 15 . —. Eine Droschken -

fahrt . Berlin 3 . - . Dr . Ulk 50 . - . Mühltroff i V. 3 60.

Grünebera i Schl . 5, —. 4. Wahlkreis , Sud - Ost o06,45 . Görlitz -
Sorauer Ecke 30, —. 4. Wahlkreis 100, —. Von den Tischlern ,
Saal III . Möbelfabrik von Pfass 14,70 . Sp . u. C. V. E. u. S. .

Berlin 11. 85 . L. S. 48 , — . M. 3 . —. Ueberschuß von einem Rollmops

1, — . Herrenpartie der Buchbinder der Firma Riefen stahl und

Zumpe , Berlin 8,70 . Mühlburg - Karlsruhe 25, - —. B. „ V. "

2000, —. Von den rooden Muurlüd von de Humvoldtstroot ,

Iseuillekon .
Machdrua verbvltn . I ( 74

Die Falkner von St . Digil .
Zeit der bayerischen Herrschaft i

Robert S ch w e i ch e l .
Roman aus der in Tirol

Ein tiefer summender Ton weckte Beide ans ihrem

Rausche . Es war die Mittagsglocke .
„ Du mußt gehen, " fliisterte Afra und hielt ihn

dennoch an beiden Händen fest , und er dachte nicht daran ,

ihrer Mahnung ! » folgen . Mit beiden Armen umschlang
er ihre Schultern und küßte ihren schwellenden Mund wie

ein Wahnsinniger . Ohne ein Wort des Abschiedes stürmte

r Stasi und David hatten bereit » zu Mittag gegessen ,
° ls Ambros nach Hanse kam . Er wollte nicht , daß Stasi
mit den Mahlzeiten auf ihn wartete , wenn er nicht

rechten Zcit da war , und sie hatte sich endlich gefügt .
Worin hätte sich ihre Liebe zu ihm nicht gefugt ? Sie machte
ihm keine Vorwürfe über seine unregelmäßige Lebensweise ,
keine über seinen Müssiagang und ertrug seine Verdrossen¬
heit . wie sein Aufbra . ken und die Rauhheit . Mit der er sie

�nn behandelte, ohne Klagen Sie selbst arbeitet - mit

David um so angestrenater mid der Ohm war froh , daß
Anibros sich nicht inehr um die Wirthschaft bekümmerte .

Er hatte ruhigere Tage nnd !s ging auch alles glätter seinen

Gang , seitdem er mehr auf sich selbst angewiesen und durch

kein nnaeduldiaes Kommandiren mebr einaeschücktert wurde .

Hamburg - Uhlenhorst 21,65 . Sch . C. C. , Klein - �
15, —. Flensburg 15, —. Laufigk 5, —. Dr . H. Br . ,
Berlin 20, —. 11. Badischer Wahlkreis , Mannheimer
Genossen 25, —. Weinheimer Genossen 6,60 . 5. Wahlkreis Ber -
lin 200, —. Bitterfeld 17,50 . Aschersleben 30, —. Elsterberg
25, —. Calau 5, —. Oschatz i. S . 5, —. Gräfenhrnnichen 1,50 .
Dresden M. L. 25, —. 3. Berliner Wahlkreis 130, —. Fr . G.

„ Belv . " Berlin 50, —. Bier Rothe aus dem Fahrstuhl , Berlin 4, —.
Volkmarsdorf - Leipzig 25, —. Eilenlmrg 50, —. Gablenzer Ge¬

nossen bei Chemnitz 5, —. Wahlkreis Offenbach - Dieburg 25, —.
A. B. 150, —. P . S . 50, —. K. F. Berlin 3 . —. O. W.
Wien 4, —. Beim Teufel Skalitzerstraße 11, Berlin 8,35 .
6. Berliner Wahlkreis , Oranienburger Vorstadt , Wedding iliid

Gesundbrunnen 456, —. Ostrowo 4,50 . Solingen Selbstkritik ?
Wer lacht da ? 16, —. 2. Berliner Wahlkreis 150, —. Lackirtes

Brödchen 1,65 . Liste 1851 : 7,50 . Lifte 1852 : 6,50 , Berlin .
C. V. C. Berlin 150, —. 1. Berliner Wahlkreis 150, —. Forst
i. L. 100, —. Elmshorn 70, —. Genossen aus Heldenbergen 25, —.
Lichtenfels i. B. 21,30 . Ratibor 10 . — M. Herrenpartie der
Möbelpolirer zur Lassallefeier Berlin 5,75 . Für Referat in der
„ Neuen Welt " Berlin 400, —.

Die Parteipresse wird um vollständigen Abdruck der vor¬
stehenden Quittung gebeten .

Berlin , 2. Juni 1891 .
Für den Parteivorstand

A. Bebel , Gr . Görschenstr . 22a . W.

Die EneuklM « des

pttpfies .
V.

Wenn die liberalen Zeitungen sich nicht im Allge -
meinen weislich hüteten , die Encyklika eingehender Be¬

sprechung zu unterziehen , so könnten sie den letzten Ab -

schnitt , der von den Arbeitervereinen nach dem Herzen des

Papstes handelt , unter dem Motto besprechen : Man merkt

die Absicht und man wird verstimmt . Die Zukunftspläne
des Papstes treten in demselben vielleicht gar zu deutlich
hervor .

Er will nur von religiösen , von katholischen Ver -

einen etwas wissen , er will auch nicht die Arbeiter sich
selbst überlassen , sondern geleitet sehen von Mitgliedern
der katholischen höheren Stände , insbesondere von dem

hohen und niederen Klerus . Die Encyklika schreibt : „ In
klarer Erkenntniß der Forderungen der Zeit beschäftigt
sich eine Reihe katholischer Männer mit dem Studium

der sozialen Frage , und sie verdienen das höchste Lob für
die Hingebung , mit welcher sie die Mittel aufsuchen und

erproben , durch welche die niederen Stände nach und nach
in eine bessere Lage versetzt werden können .

- - - -

„ Anderwärts� ist das löbliche Bestreben wach ge -
worden , Handwerker und Arbeiter in Vereinen zu organi -
siren und sie mit Rath und That zu dem Zweck zu unter -

Er überlegte mit Stasi was zu thun wäre , und wußten sie
Beide nicht Raths , so halfen die Nachbarn . Wenn nur

so wehleidig darcingeschant hätte , würde er jetzt so zu -
frieden wie in seinem Kloster gewesen sein . Ihr Kummer

schnitt ihm tief ins Herz und er sann immer darüber , wie
er ihr eine Freude machen könnte . Er hatte das Gärtchen
neben dem Hause wieder in Ordnung gebracht und hegte
und pflegte es mit der größten Sorgfalt , aber Stasi ' s Lob ,
daß er Alles so schön gemacht habe , machte ihn nicht froh ,
da sie nicht mehr wie sonst in der Dämmerung oder in
den stillen Stunden des Sonntags das Bänkchen unter
dem Geisblatt aufsuchte . Er zwang sich, gesprächig zu sein ,
wenn er mit ihr allein war , und erzählte ihr von seinem
Klosterlcbeii , den Mönchen , dem rothen Haspinger und

dessen Haß gegen die Franzosen ; aber er merkte

wohl , daß sie ihm nur scheinbar zuhörte . Es waren freilich
alte Geschichten , die sie schon öfter von ihm gehört hatte ,
und seine zerfahrene , schleppende Weise war nicht dazu ge -
eignet , ihnen einen neuen Reiz zu verleihen und Stasi von
der Beschäftigung mit ihrem Grame abzuleiten . Stasi
grübelte immer darüber . Das Schrecklichste , was sie sich
einst vorgestellt hatte , war ja nun mrklich eingetroffen .
Ambros liebte sie nicht mehr ! Trotz allem Sträuben konnte

sie sich gegen diese Erkenntniß nicht länger verschließen .
Warum , wodurch hatte sie das verschuldet ? Darüber brütete

sie Tag und Nacht ; doch hörte Niemand sie klagen und

jammern : wenn sie allein sich wußte , machte sich ihr zu -
sammengepreßtes Herz Lust und dann schrie sie laut vor

Schmerz und Verzivciflung . Seine Liebe verloren , obgleich
sie nur für ihn gelebt , keinen Gedanken außer ihm gehabt
hatte : wie sollte sie das fassen und verstehen ? Wenn eine
Liebe , für die Ambros alle feine Aussichten auf Besitz und

stützen , daß ihnen eine dauernde und anständige Arbeit

gesichert sei. Die Bischöfe aber eifern diese ganze

Thätigkeit an und bieten ihr einen Rückhalt mit ihrer
Autorität . Im Namen der Bischöfe betheiligen sich
tüchtige Mitglieder des Welt - und Ordens -

kl er u s an der Leitung der Vereine nach ihrer religiösen
Seite . Es fehlt auch nicht an reichen Katholiken ,
die sich mit Großmuth zu Gönnern und Genossen des

arbeitenden Standes machen , und die für die Errichtung
und Ausbreitung von Vereinen ansehnliche Geldmittel aus -

werfen . "
Und damit kein Zweifel daran aufkomme, , daß die

Religion bei diesen Vereinen nicht nur sehr wesentli6z ,
sondern sogar der einzige Hauptzweck ist, sagt die Encyklttia
des Weiteren :

„ Die Religiosität der Mitglieder soll das

wichtig st e Ziel sein , und darum muß der

christliche Glaube die ganze Organisation
durchdringe n . "

- - - -

„ Indem also jene Vereine das Reich Gottes

zum letzten Zielpunkt nehmen , sollen sie darauf bedacht
sein, den religiösen Unterricht der Arbeiter zu befördern .
Die Unwissenheit in Glaubenssachen , die wachsende Un -

kenntniß der Pflichten gegen Gott und den Nächsten , soll
durch geeignete Unterweisungen bekämpft werden . Man

sorge für gründliche Aufklärung über die Irr -
thümer der Zeit und über die Trugschlüsse der

Glaubensfeinde , für Belehrung und Warnung betreffs der

Lockmittel zur Verführung . "
Wir denken , das könnte genügen . Der Papst sorgt

aber nicht blos für die katholischen Arbeiter , sondern es ist
ihm auch um das Seelenheil aller übrigen Arbeiter zu thun .

Deswegen ist er bereit , die strengen Grundsätze ,
welche er in Bezug auf die Achtung des freien Vereins -

rechts durch den Staat ausgesprochen hat , etwas einzu -
schränken . Allerdings meint er , ist „ in manchen einzelnen
Fällen die staatliche Gewalt vollauf berechtigt , gegen
Vereine vorzugehen ; so, wenn sie sich zu Zielen
bekennen , die offenkundig gegen Recht und Sittlichkeit oder

sonstwie gegen die öffentliche Wohlfahrt gerichtet sind ".
Natürlich wird es dem heiligen Herrn in der Seele

weh thun , wenn der Staat in die Zwangslage käme , aus

den „ manchen einzelnen Fällen " , in denen er eingreifen
müßte ins Vereinsrecht der Arbeiter , sehr viele Fälle
zu machen . Das darf aber die päpstliche Menschheitsliebe
nicht hindern , hinzuweisen auf die allgemeine , durch
T h a t s a ch e n gestützte Meinung , daß sehr viele

dieser Vereine einer einheitlichen geheimen
Leitung gehorchen und Einrichtungen haben , die

dem Wohle der Religion und des Staates nicht entsprechen ;

Reichthum hingegeben hatte , von so kurzer Dauer war , was

hatte noch Bestand ? Nun reute es ihn . Er sagte es ihr
nicht , denn davon hielt ihn noch ein Rest seines
Stolzes oder Trotzes ab , dem es immer unerträglich ge -
wcseii . Anderen die Verantwortlichkeit für sein Thun z » zu -
schieben , und vollends einem Weibe ; aber sie fühlte und

sah , daß es ihn reute . Und hatte nicht auch sie ihm das

Höchste zum Opfer gebracht , was sie besaß : den Segen
ihrer sterbenden Mutter ! Um seinetwillen war sie meineidig
geworden und hatte den Schwur gebrochen , den sie der
Sterbenden geleistet . Nun traf die Vergeltung für ihre
Sünde sie. Es war der Mutter Fluch , der sich an ihr zu
erfüllen begann ; der Meineid , an dem die Liebe ihres
Mannes verdorrte . In ihren Schmerz , ihre Verzweiflung
mischte sich ein Grausen vor etwas , das sie noch treffen mußte .
Die schwere Stunde , der sie entgegen sah , erfüllte ihr Ge -

müth ganz und gar mit der schwärzesten Schivermuth . Sie

hatte in dem Rausche ihres Glückes ihre Sünde ungcbeichtet
gelassen ; nun rächte sich auch das . Dein Vikar konnte

sie nicht beichten , der war ja selbst ein Meineidiger .
Und was half auch das Beichten ? Gab es vielleicht
einen Priester , der sie von einer so� schweren Sünde losge¬
sprochen hätte , so würde doch selbst die härteste Buße ihr
das Herz ihres Mannes nicht wieder zugewendet haben .
Ach , warum war sie es nicht , die man dort unten in die

Erde legte , dachte sie, während sie vor dem Hause der Be -

stattuiig des Pfarrers zuschaute . Aber nein , sie durste au
keine Erlösung durch den Tod denken ; sie mußte leben um
des aiidereu Lebens unter ihrem Herzen willen , leben für ihr
Kind , das der Sünde des Meineids entsprossen . Jetzt begriff
sie, warum die Hoffnung , die sie auf dieses neue Leben

gesetzt hatte , zusammengebrochen war , und keine neue Hoff -



daß sie darcmf ausgehen , ein gewisses Arbeitsmonopol in
ihre Hand zu bringen und die charakterfesten Arbeiter , die
den Beitritt zurückweisen , in Verlegenheit und Elend zu
versetzen . "

Da wird freilich das Deutsche Reich z. B . nicht gut
anders können , als wieder allen Arbeitervereinen , welche
im Gerüche des Sozialismus stehen , aufs Dach zu steigen ,
zumal es die allgemeine Meinung der deutschen Staats -
anwälke trotz alledem noch sein dürste , daß diese Vereine
einer geheimen Leitung gehorchen und Einrichtungen haben ,
die dem Wohle der Religion und des Staates nicht
entsprechen , oder , was vielleicht noch staatsanwalt -
licher , bestimmt aber nach jesuitischer Logik, dasselbe ist :
welche Einrichtungen nicht haben , die dem Wohle der
Religion und des Staates entsprechen .

_ _ _
Hiermit sind wir an den Schluß der Encnklika ge -

langt . —

Es Legt uns zunächst nur noch ob, auf die im ersten
Theile derselben enthaltene Anfeindung der Sozialdemo -
kratie mit ein paar Worten einzugehen . Die Encyklika
behauptet , daß die Sozialisten allen Besitz von den
Individuen an die Gesammtheit überttagen wollen . Das
ist falsch .

Ueberhaupt heißt es , die Frage , um die es sich dreht
bei der Beurtheilung , ob der Sozialismus recht habe oder
nicht , böswillig verdunkeln , wenn man behauptet , die
Sozialisten wollten alles Privateigenthum abschaffen . In
Wahrheit handelt es sich um die Frage der Abschaffung
jeder Beraubung und Ausbeutung der Besitzlosen durch
die Besitzenden . Das Privateigenthum , soweit es den
Ertrag der ehrlichen Arbeit seines Besitzers darstellt , wollen
die Sozialdemokraten nicht abgeschafft , son -
dern mit allen Mittelngeschützt haben .
— so steht die Sache . Nur soweit das
Privateigenthum als Mittel zur Ausbeutung wirth -
schaftlich Schwacher durch die wirthschaftlich Starken
benutzt wird , soll es privater Willkür entzogen werden .
Mit der Nichtigstellung dieser Thatsache fällt das ganze
Kartenhaus der Deduktionen , welche der Verfasser der
Encyklika an seine falsche Behauptung geknüpft hat , über
drn Haufen .

Desgleichen heißt es gegen Windmühlen kämpfen ,
tt « nn ine Encyklika erklärt , das sozialistische System ,
welches die elterliche Fürsorge beiseite setze, um eine all -
gemeine Staatsfürsorge einzuführen , versündige sich an
der natürlichen Gerechtigkeit und zerreiße die Bande der
Familie . Solch ' einem „sozialistischen System " hat die
inteernationale Sozialdemokratie niemals angehangen ; wahr
ist wiederum das Gegentheil . Es ist den Sozialdemo -
kraten vielmehr gerade darum zu thun , die Bande der
Familie enger zu knüpfen dadurch , daß den Eltern
die Möglichkeit gewährt werde , alle ihre Pflichten
gegen ihre Kinder zu erfüllen , was heutzutage den meisten
Menschen unmöglich ist. Die Sozialdemokraten verlangen
nur , daß der Staat da mit seiner Fürsorge einspringe ,
wo dm Einzelnen außer Stande sind , den Bedürfnissen
ihrer Länder gerecht zu werden .

Also nicht nehmen , sondern geben ;
nicht zerreißen , sondern inniger ver -

knüpfen , das ist das heiße Bemühen der
internationalen Sozialdemokratie .

Diese wenigen gewichtigen Sätze genügen vollauf zur
Widerlegung der drei großen Zeitungsspalten , welche die

Encyklika wider die Sozialdemokratie mit den alten tausend -
mal widerlegten Phrasen gefüllt hat .

Der zweite Theil der Encyklika ist , wie wir gesehen
haben , dazu bestimmt , die Bourgeoisie über die vortreff -
lichen Absichten aller katholischen Sozialresorm - Versuche
zu beruhigen . Das dürfte glänzend gelungen sein . Wir
möchten z « m Zwecke der Verständigung auf einen Schlag
als Motto für diesen Theil das altberühmte Wort
vorschlagen : lVlcimis manum lavat, *)

*) Eine Hand wäscht die andere .

nung ließ sich an die Geburt des Kindes knüpfen . Alles ,
alles verloren ! —

Das Herz der Armen klopfte stärker , als sie den
Schritt ihres Mannes vernahm . Ambros bemerkte nicht ,
daß ihre Blicke bei seinem Eintritte sich erhellten . Er sah
absichtlich fort und als sie ausstand , um das für ihn warm -
gestellte Essen aus der Küche hereinzuholen , kehrte er sich
ab . David schlurfte hinter ihr aus der Stube . Ambros
schleuderte seinen Hut weg und fuhr sich mit allen zehn
Fingen » durch das Haar . Das Blut brauste ihm in den
Ohren . Wie , war er ein solch erbärmlicher Kerl geworden ,
daß er seiner Frau nicht mehr in das Gesicht sehen konnte ?
Stasi fand ihn , den Kopf in beide Häilde gestützt , a,n
Tische sitzend .

„ Gesegne ' s Dir Gott ! " sagte sie leise , indem sie eine
irdene Schüssel mit einem Roggenmus vor ihn stellte .
Dann hob sie seinen Hut vom Fußboden auf , legte ihn bei
Seite und setzte sich ihrem Manne gegenüber , der unterdessen
hastig zu essen begonnen hatte . Er sah immer nur ans die
Schüssel » md seinen Löffel ; aber er fühlte , daß Stasi ' s Augen
aus ihm ruhten . Es mirde ihm unerträglich und schon
wollte er sie anfahren , » vas sie ihm fortwährend ans den
Mund zu schauen hätte ? Das Wort blieb ihm jedoch in
der Kehle stecken ; denn wie er das Auge hob , traf
es das Kreuzchen an ihrem Halse , das Afra ihr einst

geschenkt hatte . Es war ihr aus dem Mieder geschlüpft ,
als sie sich nach semem Hute gebückt hatte . Er zuckte
unwillkürlich zusammen ; dann überflog eine jähe Röthe

sein Gesicht und den Löffel auf den Tisch »versend , rief
er mit ausbrechender Heftigkeit , daß sie das Kreuz abthun

sollte . . , .
„ Ja , was hast Du denn, " fragte sie erschrocken u,ld

griff mit der Rechten nach den » Krenzchen , als ob sie fühlen
wollte , » vas ihn daran ärgern könnte .

Er aber wiederholte seine Forderung nur noch leiden -

schaftlicher .
„ Tu sollst das nicht tragen ! Thn ' s ab , oder ich reiß '

es Dir vom Halse ! " Er sprang auf .
Sie erschrak noch mehr,

Der dritte Theil enthielt nun besagte religiöse Sozial -
reform . Hier erreicht die Encyklika ihren heikelsten Punkt .
Da wo es sich um die Gewährung eines wenigstens für
die nöthigsten Lebensbedürfnisse ausreichenden Lohnes dreht ,
hören »vir die Bourgeoisie schon mit der braven Dame im

„ Faust " ausrufen : Nachbarin , Euer Fläschchen ! Es

dürste unseren » guten Herzen alle Ehre niachen , wenn wir

sie trösten . Wir sind nämlich der festen Ueberzeugung ,
daß der Mimmallohn ebenso wie der Maximal - Arbeitstag
und erst recht der kleine Grundbesitz für den fleißigen und

sparsanien Arbeiter nur als schöner Zukunftstraum an
den » Hoffnungshinimel der nngehener überwiegenden Zahl
aller Arbeiter geinalt bleiben dürste , während die rauhe
Wirklichkeit nur die Realität des Kapitalzinsgroschens den

Reichen und der Peters - und anderer froinmer Pfennige dem
Klerus bringen wird . Und zu diesem gewiß kapital erfreulichen
Tröste gesellt sich noch ein zweiter . Von der den Kapi -
talisten unbequemen Sozialreform der deutschen Reichs -
regierung will diese Encyklika nichts wissen ; da thun ihr
die armen Kapitalisten offenbar schon viel zu leid . Die

Herren Geistlichen » Verden also in Zukunft gegen diese Art

Sozialreform den Herren Kapitalisten ihren Beistand nicht
versagen .

Wir meinen , die letzteren thäten gut , recht rasch das

Hinterpförtchen zu gewinnen , das sie in die Kirche führt .
Sie werden ihre Rechnung dabei finden .

Den letzten Theil der Encyklika haben wir eben erst
behandelt . Er hat uns unsere Arbeit am allerleichtesten
gemacht . Er zeigte , daß das unbezahlbare Aktenstück in

zwei Strömen verläuft , einmal im dichten Flugsande unter

Priesterleitung stehenden frommen Arbeitervereinswesens , in

ivelchem dieHerren vom Klerus das frisch -ftei - frühliche Kultur -

leben der modernen Menschheit ersticken möchten , und zum
andern im Sumpfe der Denunziation alles dessen , was

sich an die Erde , an unsere schöne Erde hält mit klam -

» nernden Organen und von ihr all ' ihr Recht und all ' ihr
Glück verlangt .

Daß die Encyklika ihren Schluß mit dem Worte

krönt : „ Die Liebe ist geduldig , sie ist gütig ; sie sucht
nicht das ihrige , sie duldet alles , sie trägt alles " , — ist
mehr wie bezeichnei »d »» nd wird , so meinen wir , die große
Mehrheit der Völker mit dazu bewegen helfen , daß sie
endlich nicht mehr mit ihrer ungeheuer geduldigen Liebe

alles dulden und alles tragen , was die bevorrechteten
Anhänger des Bestehenden ihnen aliflegen , sondern daß sie
vielmehr kampfftoh ihre Liebe den Trägern der wahren
Kultur zukehre »», welche die Erde jz um Paradiese
» nachen wollen .

Dolikiflhe Nebrvflchk .
Berlin , 2. Juni .

Die Erklärung des Reichskanzlers in der Ge -

treidezollsrage hat ans die weitesten Volkskreise emen höchst
ungünstigen Eindruck gemacht — einen g ü n st i g e n Ein -

druck blas auf die sehr beschränkten Kreise der I n t e r -

e s s e n t e »» , deren Zufriedenheit die Unzufriedenheit der

Millionen aitch nicht aunäherud aufwiegt . Wei » n aber die

Zufriedenheit des Volkes die Stärke der Regierungen bildet
— und diese Wahrheit ist beinahe zum Gemeinplatz ge -
» vorden — dann hat die Reichsregierung durch ihre Hal -
tung in der Konizollfrage sehr erheblich an Macht ver -
loren und die Position ihrer offenen und versteckten Gegner ,
die wahrhaftig weder an Zahl noch an Ansehen gering
sind , entsprechend gestärkt »»nd verbessert .

Schon wiederholt führten »vir aus , daß die neue Re -

gierung , wolle sie sich des Ränkespiels der Anhänger »»»»d

des eheinaligen Hauptes der alten Regierung erivehren ,
in dem Volk ihre Stütze zu suchen habe . Die Erkeunlniß
dieser mit Händen zu greifei »den Thatsache war es , » vas der

neuen Regier »»ng eine gewiffe sympathische Aufnahme
sicherte . Man wollte der neuen Regierung keine Schivierig -
leiten bereiten — wußte man doch , welch schlimme und

schivierige Erbschaft sie angetreten hatte . Sie sollte a fair

„Bleib ' doch nur ruhig, " bat sie. „ Ich thn ' s ja gern
ab, wenn Du willst , ist mir doch nichts daran gelegen . "

Bevor sie jedoch da » n » t zu Stande kam , griff er schon
mit beiden Händen in das dünne Kettlein , an dem das

Kreuz hing , zersprengte es , »varf alle » zu Bode » , und stampfte
»nit dem Fuße daraus .

Stasi saß bleich »lud zitternd da und es überkam sie
die tödtliche Furcht , daß er den Versta >»d verloren hätte .
So »vüthig hatte sie ihn noch nie gesehen .

„Heilige Mutter Gottes , was hat Dir denn das un -

sch»lldlge Kreuzlein gethan ? " stainmelte sie.
„ Ja , linsch »lldig, " lachte er » ngrunmig ans . „ Ich wollte ,

ich könnte sie auch zertreten , wie ihr Kreuz , die teusiischc
Hexe , die Schlange ! "

Und er gab dein Schmucke mit seinen schiveren Nagel -
schuhen einen letzten Tritt .

Ein zitternder Schrei entrang sich Stasi ' s Kehle . An

Afra hatte sie die Liebe ihres ManneS verloren , jetzt wußte
sie es . Er hatte aus seinen Besuchen auf der Mühle kein

Hehl gemacht und ziuveilen auch die Grüße bestellt , die

Afra ihm aufgetragen ; aber sie hatte sich nichts Arges ge¬
dacht . Jetzt sah sie plötzlich Afra in der Kirche mit seii »d-
seligem Blick an sich vorüberschreiten , sah sie Ambros niit

dem schönen Weibe in der Sennhütte von Tainers die

Forlane tanzen . Ambros stand bei ihrem Schrei einen

Moment wie in den Boden gcivurzclt , »voraus er nach seinem
Hute griff und mit einem scheuen Blicke auf sie aus dem

Hause eilte . Stasi merkte nichts davon . Ihr Gehirn wirbelte .
Mit »veit geöffneten Augen starrte sie auf den zertretene »»
Schmuck . Da lag das Kreuz , das Afra selbst ihr Hingehängt
und sie bisher arglos getragen hatte . Da lag es und » var

zertreten , allein das schwere Kreuz des Elends , das Afra ihr
auferlegt , war nicht von ihr geuomlnen . Das Kreuz lag
auf ihrer Blickt , es war glühend und brannte sich in ihr
Fleisch ein . Sie griff danach , um es wegzilreißeu , denn der
Schmerz , den es ihr verursachte , » vurde von Sekunde zu
Sekunde »incrträglichcr . Mit einem gellenden Schrei sprang
sie auf . Der Bach würde dm Brand löschen. Zivei Arme

fingen sie in der Thür auf .

trial haben , wie die Engländer da ? nennen — eins

ehrliche Probe .
Eine Zeit lang verstand die Regierung eS auch , die

Sympathien , die sie nicht eigenem Verdienst , sondern einzig
dem Abscheu vor der alten Regierung verdankte , »veuiastens
nicht zu verscherzen — indeß mehr und »nehr ließ sich eine

Unentschlossenheit bemerken , die nur der Unklarheit über die

eigene Stellung entspringen konnte . Nach der einen Seite

schwächliche Abwehr , nach der anderen ängstliche Scheu :
die Hand , welche den iinmer stürmischeren Vorstoß der

Bismarck - Fronde zurückdrängen sollte , wurde gelähmt b»lrch
die Furcht vor Volksthüinlichkeit und Sozialdemokratie .

Diese Furcht führte vor einigen Monaten zu dem ersten
großen Fehler der neuen Regierung : dem Heraufbeschwören
des rothen Gespenstes und dem Andieivandmalen einer

Straßenschlacht gegen die Sozialdemokratie , für »velche
Schlacht die Unteroffiziere durch „ Prämien " in die richtige
Geistesverfass »»ng zu bringen seien .

Der Fehler ward ausgenützt . Von jenem Moment an

gewann oie Bismarck ' sche Fronde ersichtlich Oberwasser ,
lil »d die gestrige Erklärung des neuen Reichskanzlers »var

seine Kapitulation vor dem alten . Da hilft
keine militärische Schneidigkeit , da hilft kein Stützen aus
den Knauf des Schwertes — die Regierung hat vor den

agrarischen Laildjunkern und schutzzöllnerischen Schlotjunkern
die Waffen gestreckt und den » Ex - Reichskanzler zu einem

Triumphe verholfen , den derselbe »»»cht verfehlen »vird bis

aufs Aeußerste auszunützen .

Ganz abgesehen von der Te, »denz war der sachliche Ii »-
halt der Rede Caprivi ' s überaus schwach . Man »nerkte bei

jedem Satze , daß er sich auf einem ihm ganz freinden Gebiet

bewegte . Die Quellen , aus denen er den Schluß zog , es

seien noch bedeutende Getreidevorräthe in Deutschland vor -

Händen und die Ernte - Alissichten gut , sind mehr als frag -
licher Natur , wie wir schon gestern hervorhoben . Uiid

grundfalsch ist das Argument , das Ausland »verde allein

von einer Reduktioi » der deutschen Getreidezölle Vortheil
haben . Daß die ausländischen Spekulanten beim Getreideverkauf
ein Geschäft machen wollen , ist allerdings richtig , aber

das gleiche gilt jedoch auch von den deutschen Getreide -

spekulanten , obenan von den agrarischen Landjunkern , die

sich auf das Rechnen und Profitchenmachen ebenso gut ver -

stehen wie der pfiffigste Koruiude . Und durch kein Räsonne -
ment in der Welt wird die Thatsache umgestoßen , daß der

Preis , zu welchem der ausländische Spekulant seine Waare

ablassen kann , für » ns um de » » Betrag des inlä, » -

dischen Kornzolls erhöht » vird . An diese That -
fache , um die sie sich herumzudrücken suchen , wie der Teufel
» » ms Weihwasser , sind die Herren Brotvertheuerer immer

und immer wieder anzunageln .

Zu dem einen Erfolg , die Zufriedenheit der einflußreichsten
Gegner der neuen Regierung erivorben zu haben , kann Herr von

Caprivi noch den zweiten Erfolg hinzufügen : den Preis des

Doppelzentners Weizen und Roggen »n» Handumdrehen » im

7 M. erhöht zu haben . Glaubt er , fdaß die

Hungerkur das deutsche Volk von Begeisterung für die

neue Regienlng erfüllen »vird ? Hohe Brotpreise waren von

jeher nicht blos ein Unglück für das Volk , sie sind auch
eine Gefahr für den S t a a t . —

Den Brotverthencrcr » , die dllrchauS nicht an die Brot -

vertheuerung durch den Zoll glä »lben wollen , sei nä' chsichende
Notiz der „ Breslauer Zeitung " zu freundlicher Berück -

sichtigung gefälligst empfohlen :
Zwei Brote liegen in unserer Expedition zur Ansicht

aus , welche uns heute von der oberschlesischen Grenze

zugegangen sind . Die beiden Brote stellen eine Vernich -
» ende Kritik der Wirthschaftspolitik dar . Das eine der -

selben ist aus Modrzejow jenseits der preußischen

Grenze gegenüber der preußischen Grenzstadt Myslowitz .
Es wiegt 2140 Gramm » md kostet 4S P s. ; das andre Brot

ist aus "Mysloivitz , diesseits der Grenze , wiegt Ib70 Gramm

und kostet trotz des bedeutenden M i n d e r g e ,v i ch t s von

570 Gramm SO Pfennige , also 2 Pfennige mehr . Jeder iveitere

Koinmentar ist überflüssig . "

Allerdings ! Aber »ver nicht sehen will , sieht »»icht . —

Der Kolonialrath ist am Montag zusammengetreten .
Von den die Baumwollenkultur , die Zulassung fremder
Gesellschaften zuin Gewerbebetriebe und die Konzcssionirung
enier Eisenbahnlinie in Ostasrika betreffenden Fragen wurde

jede einem besonderen Ausschüsse zur Vorberathung über -

wiesen . —

Es war Hannes , der vo >» Lisei zurück kam . Stasi
blickte verstört z»» ihm aus . Jetzt erkannte sie ihn , riß sich
los und lief in die Schlafkaminer , deren Thür sie hinter
sich verriegelte . Hannes stand betroffen da . David kam

hinter ihm in die ' Stube . Er hatte in seiner Kammer Am -

bros toben hören und wollte noch einmal »»ach Stasi sehen ,
bevor er »vieder an die Arbeit ging .

„ Was ist nur geschehen ? " fragte Hannes mit gepreßter
Stimme und deutete auf den zertretenen Schmuck . Dieser
uild Stasi ' s verstörtes Wesen erfüllten ihn »nit einem schreck-
lichen Argwohn .

David schüttelte den Kopf . „ Und wo ist sie ?"

fragte er .

Hani »eS sagte es ihm .
„ Kommen Sie, " flüsterte David und führte dcn Kuraten

in das Gärtchen zu der Bank unter de » n Geisblatt , »vo er

sich niederließ .

„ Aber so reden See doch , fn des Himmels Namen, "
rief Haitnes , indem er sich ebenfalls setzte . „ Was ist vor -

gefallen ? "

„ Ja , ich weiß nicht, " ächzte der Alte . „ So wüst
schreien und stampfen Hab' ich ihn noch »»ie gehört . "

„ Er hat sie thätlich mißhaildclt ? " rief Hannes entsetzt .
„ Ja , ich weiß nicht, " schüttelte der Alte den Kopf .

„ Aber das hat er wohl noch nie gethan . Ach , das ist eine

rechte Gnade Gottes , daß Sie gekommen sind . Ich weiß
gar nicht mehr , was ich anfangen soll . Sie ist gar so u»»-

glücklich . "
Hannes seufzte tief auf und David begann allen

Kummet , der sich ihm aiffgehäuft hatte , dein

Knraten zu vertrauen . Hannes ließ ihn reden , wie er anch ,
de » n jeweiligen Antriebe gehorchend , in seinen Mittheilungen
hin und her schiveifte , dem Kahne gleich, der sich von der

Uferkette gelöst hat und nun den Beivegungen von Wiitd nnd

Wellen folgt .
Wie diese Mittheilungen dem jungen Geistlichen in die

Seele schnitte »», kann man sich leicht vorstellen . Aber er
blieb stumm . Er hatte sich das Gesicht mit der Rechten
verhüllt , indem er den Ellenbogen »nit der linken Kandilächs



Herr Eugen Richter hat in dem Bericht seines
Blattes über den Frankfurter „ Parteitag " aus der Rede

Bambergers die Anerkennung des parlamentarischen
Wirkens der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion einfach

unterschlagen , obgleich er , wie aus einer Notiz der

„Freisinnigen Leitung" erhellt , seinen Bericht denselben
Frankfurter Blättern entnommen hat , in denen wir die be -

treffende Wendung fanden . Recht kennzeichnend für den

Wann . —

Die „ nationalliberake " Presse philosophirt
im Rückblick auf den Partei - Todteutanz über die „ Be¬
denklichkeit " von Programmen . In ähnlichen Betrachtungen
wird sich das Milchmädchen ergangen haben , als der zer
brochene Topf in Scherben vor ihm lag . —

Das Plenum des Weltpost - Kongreffes steht jetzt vor

der definitiven Beschlußfassung über die Vorlagen , die von
den Kommissionen vorgeprüft worden find . Die Kam -

missionsbeschlüsse betreffen unter anderem die Abschaffung
des bisher den überseeischen Staaten vorbehaltenen Rechtes
der Erhebung höherer Rekommandationsgebühren , ferner
die Erhebung einer gleichmäßigem Zuschlagstaxe in allen

Staaten für Korrespondenzen nach überseeischen Ländern

Das wichtigste Ergebniß ist bekanntlich der Beitritt

Australiens zum Weltpostverein . Natürlich wird noch eine

gewisse
treten .

Zeit vergehen , bis die neuen Abmachungen in Kraft
Bis dahin können wir unseren Lesern nur rathen ,

bei der Frankatur von Briefen nach Australien die äußerste
Vorficht walten zu lassen . Die Strasportis sind eben auch
infolge der bisherigen Nichtzugehörigkeit Australiens zum

Weltpostverein außerordentlich hoch. Das haben wir selber
schon einige Male bei nicht genügend srankirten Briefen , die

wir aus Australien erhielten , zu unserem Schaden erfahren .

Europäische Zivilisation in Afrika . Vor einigen

Tagen berichteten wcr nach dem „ St . Gallener Stadtanz . " ,
den wir als unsere Quelle ausdrücklich nannten , über die Art

und Weise , wie Offiziere des Kongostaates „ europäische
Zivilisation in Afrika " verbreiteten . Besonders
gravirend waren die Mittheilunaen für den verstorbenen
Vizegouverneur C o q u i l h e t , dessen schändliches Treiben

nach den Angaben des Kongoreisenden Theodor West -

m a r ck geschildert war . Es war besonders hervorgehoben
worden , daß Coquilhet seinem Leben durch einen Pistolen -
schuß ein Ende gemacht habe , um sich der Verantwortung
für seine Thaten zu entziehen . Ter „National - Zeitung " geht
nun aus Brüssel eine Art Richtigstellung dieser Angaben
zu : Coquilhet sei ein vortrefflicher Mensch gewesen , und er

habe nicht durch Selbstniord geendet , sondern sei an

der Dysenterie gestorben . Wir sind nun nicht in der

Lage, die Wahrheit dieser Behauptung zu prüfen . Auf -
fällig bleibt es aber , daß erstens nicht die belgische Regie -
rung , sondern unbekannte Privatpersonen nachträglich die

Widerlegung der schweren Anklage gegen Offiziere des

Kongostaatcs versuchen , für deren Thun und Treiben die

gesammte Verwaltung bereits vor längerer Zeit von der

belgischen Presse verantwortlich gemacht ist , und daß man

zweitens gerade die Mittheilungen unseres Blattes zum Aus¬

gangspunkt einer Berichtigung nahm . Weshalb wendete

man sich nicht an die erste , von uns genannte Quelle , den

„St . Gallener Stadtanzeiger " und den Afrikareisenden West -
marck ? Doch nicht etwa » weil von dort aus die sofortige
thatsächliche Widerlegung der angeblichen Berichtigung
möglich war ? —

In England fand am Montag eine Ersatzwahl an

Stelle des verstorbenen Deputirten Barbour ( Gladstonianer )
statt . Gewählt wurde Dunn ( Gladstonianer ) mit 4145

Stimmen gegen den unionistischen Liberalen Mekerrel , der

2807 Stimmen erhielt . — Von Bedeutung ist die Wahl
für die Beurtheilung der Frage , wie die nächsten allgemeinen
Wahlen ausfallen werden , nicht . —

In der französischen Kammer iuterpellirte der Ar -

beitervertreter B a s l y wegen der durch Behörden erfolgten
Auflösung einiger „ Syndikatskamnicrn " ( Fachvcreine und Ge -

werkschaften ) . Aus dem telegraphischen Bericht ersehen wir ,
daß die Regierung die Mangelhaftigkeit des bestehenden
Gesetzes zugab , und die Einbringung eines neuen versprach ,
durch welches die „ Syndikatskammern " sjuristisch sicherge -
stellt werden sollen . —

Die „Kölnische Zeitung " läßt sich aus Paris schreiben ,

daß die französische Regierung die Ausgaben des g. e

Heimen Fonds erhöht habe , um in Spanien für
die Republik kräftig zu agitiren . Die biedere Kölnerin thut

ja , als ob sie in die Geheimnisse des französischen
Reptilienfonds ebenso gur eingeweiht sei , wie in die des

deutschen . Nun — republikanische Propaganda
nichts Schlechteres als Krüger ' sche Lock -

zc. : c. « . —

AuS Paris wird unterm heutigen Tage telegraphirt :
Die Regierung wird in der nächsten Woche in der

Deputirtenkammer eine Vorlage einbringen , durch welche den

Arbeitern nach dreißig Arbeitsjahren «ine jährliche
Rente von 300 bis 600 Franks gesichert wird . Die Arbeitgeber
und die Arbeiter werden hierzu zu gleichen Theilen beisteuern
und der Staat wird *13 des Gesammtbetrages dieser beiden

Einzahlungen beitragen .
' Nur französische Arbeiter werden an

der Renteukasse theilnehmen . Arbeitgeber , welche ausländische
Arbeiter beschäftigen, haben für jeden solchen Arbeiter täg "

'

10 Cents zu Gunsten der Kasse zu zahlen . Die jährliche Aus

gäbe des Staates für diesen Zweck wird 100 Millonen Franks
nicht überschreiten .

Wir wollen den Wortlaut des Gesetzentwurfes abwarten

Mehr wie die 33Vz Reichsrente scheint es allerdings zu sein ,
was den ftanzösischen Arbeitern geboten wird . —

zu welchem das Zarenthum sich ausgewachsen hat , zur Beut

überliefert ist. Beiläufig soll der Zar , der alles „ Europäische "
haßt und Petersburg als „deutsche Stadt " verabscheut , sich
mit dem Plan tragen , ganz in Moskau zu bleiben . Nun

— wir haben nichts dagegen , wenn er recht iveit von uns

abrückt . —

Ein seltsames
Sa :

Tokio ,
kommt aus � a p a n :

und etwas beschämendes Telegramm

x
Im schweizer Na t i o n a l r a t h ist eine Amnestie

ür die verschiedenen Putsche und Krawalle im Kanton

essin beantragt worden ; sie wird voraussichtlich auch
bewilligt werden , da die streitenden Parteien in Tessin sich
inzwischen so ziemlich ausgesöhnt haben . —

Aus Bilbao in Spanien kommt ein Telegramm :

„ Hier brach «in Streik aus . Zwischen der Polizei und
den Slreikenden kam es infolge der Auslösung einer

Versammlung zum Handgemenge . Einer der
Streikenden wurde getüdtet . Der Belagerung
zustand ist verhängt , die Führer der Soziali st eil

sind verhaftet . "

Das Stereotype des Telegramm ? ist es , was uns vor -

nehmlich interessirt — stereotyper Inhalt , stereotype Form -

ein Streit zwischen Arbeitern und Unternehmern , die Polizei
mischt sich ein , es kommt zu Gewaltthätigkeiten , Arbeiterblut

vergossen , der Belagerungszustand proklamirt und — die

sozialistischen Führer verhaftet , obgleich kein Schatten
eines Beweises dafür da ist , daß sie mit dem Streik oder

gar mit dem Krawall etwas zu thun gehabt haben . Aber

die Sozialisten werden nun einmal am Kragen gepackt —

das gehört zur Schablone . —

Im Uebrigen wird durch unsere Nachrichten bestätigt ,
daß der Bilbaoer Streik gar nichts Sozialistisches , überhaupt
nichts Sozialistisches an sich hatte , und daß einzig und

allein das kopflose und provozirende Auftreten der Behörde
den Zusammenstoß verursacht hat . Das äeliruut reges *)

s. w. ließe sich für derartige Fälle also übersetzen : Die

Behörden reiten den Staat mid die Sozialisten werden de
' ür bestraft . —

Das neue portugiesische Ministerium hat sich der

ersten Kainmer am Montag vorgestellt . Es scheint ein

richtiges Verlegenheits - Ministerium zu sein , das aus An -

hängern aller Partcirichtungen innerhalb der herrschenden
Klasse zusammengesetzt ist . Die Führer aller Parteien haben
ihm auch ihre Unterstützung zugesagt . —

Die Jiideu - Ausweisungen nehmen in Rußland ihren
Fortgang . Nach Meldungen ans Moskau soll die dortige
Polizei beabsichtigen , 12 500 Juden auszuweisen . Von diesen
wären bereits 7500 gezwungen worden , Moskau zu ver¬

lassen . —

Die Berichte von dem Dynamitfund in der fr an

zösischen Ausstellung zu M o s k a u scheinen aus
einer Mücke einen Elephanteu gemacht zu haben . Jedem
falls muß die Sache eine harmlose Erklärung gefunden
haben , sonst wäre der Zar , dessen Sicherheitssinn bekanntlich
wunderbar ausgebildet ist, nicht höchsteigeupersönlich nach
Moskau und in die Ausstellung gegange » . War ' s nun

offenbar nichts mit dem Dynamit in Moskau , so werden

doch aus allen Städten Rußlands Verschwörungen , Hans
suchungen , Verhaftungen gemeldet . Das Land kann eben

nicht zur Ruhe kommen , solange es dem asiatischen Despotismus ,

unterstützte . David wiegte seinen großen Kopf trübselig hin
und her . Nach einer Weile hob er wieder an :

„ Ja . ich weiß nicht , sie hat an Nichts keine Freude
mehr , Abends , wenn ich den Rosenkranz hersage , betet sie
wohl mit , aber nach einer Weite wird sie still und ich
merk' s , daß ihre Gedanken weit weg sind . Dann hat sie so
einen nach einwärts gekehrten Blick , daß es fast grausig ist.
Einmal hat sie von ihrem Tod zu mir geredet und wie eZ

dabei mit ihr gehalten werden sollte . Wenn das Kind
nur auch stürbe , hat sie gesagt und die Thränen sind ihr
aus den Augen gestürzt . Heilige Mutter Gottes ,
welche Sünde , Hab' ich gerufen . Da ist sie ganz erschrocken
gewesen und hat gestottert : ja , ja , es darf nicht sein ! Ach,
was ist das für ein Jammer . "

Zwei dicke Thränen rollten ihm über die Wangen .
Hannes war ganz in sich zusammengesunken .

„ Wenn sie mir rechtschaffen beten könnte, " fing der

Alte wieder an . „ Einmal hat sie mich gefragt , ob auch
solche Sünden vergeben werden könnten , die man nicht
bereue ? "

Hannes hob lebhaft den Kopf und das Gesicht , welches
er David zukehrte , war fast aschgrau . Ihm war

es klar , aus welchem Grunde Stasi die Frage gerhan . In
welch « Qual und Zerüttung des Gemuthes ließ sie ihn
blicken !

„ Und waS haben Sie geantwortet ? " fragte er mühsam .
. „ Ja , ich weiß nicht, " ver, - tzte Jener zögernd . „ Nach -
° en, , was mir bekannt ist , Hab lch ) hr gesagt . l,t es ohne
R° ue nicht möglich . O. ich bitte Sie Herr Kurat ! "

SaÄftTbS Ag-blieben." fuhr David fort .
- S ' - ist ja Und so in sich, und ich alter Mann versteh ' s

�e� auf der Bank unter
dem Geisblatt , wo Stasi einst so gern zu sitzen pflegte ,

�zum Vertrauten seines Kummers machte , ohne zuHannes
ahnen , daß er ihnV däw. t glühende Kohlen auf das Herz
schüttete , stürmte Ambras durch den Lärchenwald oberhalb

seines Gehöfts , eine Beute seines schlechten Gewissens und

*) Lateinisch : Tie Könige ( der Griechen ) begehen Thorheiten
und die Griechen müssen dasür büßen .

der Wuth darüber . Er konnte sich nicht verhehle », daß
Stasi seine Untreue errathen hatte und wenn er in diesem
Augenblicke seine Häude um Afra ' s weißen , runden Hals
hätte schlingen können , so würde er sie in seinem Grimme

erwürgt haben . Dann aber lökte wieder sein Trotz gegen
den Stachel des Gewissens . Nun ja , er hatte Afra geküßt .
Was war es weiter ? War das eine Todsünde ? Er liebte

Stasi nicht ; es war ein dummer Streich gewesen , daß er sie
geheirathet hatte ; sollte er deshalb fortan wie ein Mönch
leben ? Er und ein Mönch ! Und da war Afra , himmlischer
Herrgott , mit was für Angen sie ihn anschaute ! Er stieß
sie von sich und riß sie wieoer an sich und küßte sie wie
ein Raseuder .

Hier gebunden , dort gebunden , und er strengte sich
vergebens an , die Stricke zu zerreißen . Aber sie mußten
reißen : er mußte frei werden von Stasi , von Afra , von
Allen .

Er war dabei auf einem Pfade , der ihm zufällig unter
die Füße gekommen , inimer weiter gegangen . Schmale
grüne Thäler hatten in der Tiefe neben ihm gelegen ,
rieselnde Wasser seine Wege gekreuzt ; auf duftende
Matten war er aus Wäldern getreten und hatte sich
wieder in Busch und Wald verloren ; an weidenden Kühen
war er vorübergekommen und in der Ferne der Jauchzer
eines Gaisbuben erschollen ; er hatte auf nichts geachtet .
Höher und höher war er gekommen , kühler wurde die Luft ,
die er athmcte . Auch das bemerkte er nicht . Ter Pfad
wurde immer undeutlicher und in einem steil ansteigenden
Fichtengehölz verlor er sich ganz ; Ambros ging jedoch immer

weiter , quer durch den Wald . Es lag ihm ja nichts daran ,

wohin er kam und die Leidenschaften wühlten in ihm fort .
Ein breiter , grüner Rücken mit einem kleinen Höcker in der

Mitte , reckte sich jenseits des Waldes vor ihm in die Höhe
und verwundert blieb er stehen . Es war der Gipfel ' des

Spitzhörndl , an dessen Fuß er stand . „ Meinetwegen, " murmelte
er vor sich hin und begann den mit einem kurzen , rauhen
Gräfe bewachsenen Abhang schräg hinaufzusteigen .

( Fortsetzung folgt . )

Montag . 1. Juni . Der Attentäter Tsuda
Sanzo ist von dem Reichsgericht zur Untersuchung gezogen
und eines Mordversuchs auf vas Leben des Großsürstcn -
Thronfolgers von Rußland schuldig erklärt . Er ist dem -

gemäß zu der ä u ß e r st e n vom Gesetze zulässigen
Strafe , zu lebenslänglichem Zuchthause , verurtheilt worden . "

„ Zu der äußersten vom Gesetz zulässigen Strafe , zu
lebenslänglichem Gefängniß . — also die

Todesstrafe abgeschafft in — Japan ! Bei uns , die wir „ an
der Spitze der Zivilisation marschiren " , wird lustig fort -
geköpft ! —

Aus Buenos Ayres — Argentinien — schreibt man
uns unterm 3. Mai :

„ Die vorgestrige Maifeier verlief den Umständen ange -
messen . Die anarchistischen Gruppen hatten für den Nachmittag
ein Meeting auf der Plaza Viktoria , dem Hauptplatze der Stadt ,
anberaumt und es hatten sich auch dazu eine große Menge Men -
schen eingefunden , zum größten Theil Neugierige . Aber die hoch -
wohllöbliche Polizei war ebenfalls sehr zahlreich vertreten , zu
Fuß und zu Pferde , und verhinderte in brutaler Weise jede
Menschenansammlung . Sie sprengte rücksichtslos in die Massen
hinein , arretirte Viele und legte Einigen sogar Handschellen an .
Dieses Resultat war vorauszusehen , oeshalb hatten die sozial -
demokratischen Vereine , darunter auch der „ Vorwärts " , ihre Theil -

nähme an diesem M eeting von vornherein abgelehnt . Im Verein
„ Vorwärts " fand Abends eine sehr gut besuchte Festlichkeit statt .

Der Bericht des Direktoriums der bankerotten Nationalbank
ist jetzt erschienen . Derselbe bringt derartige Mogeleien an ' s
Tageslicht , daß alle Zeitungen unisono nach dem Richter schreien .
Als wenn Justiz und Regierung nicht identisch wären . Weder
Justiz noch Regierung können die Staatsdiebe zur Rechenschaft
ziehen , eben weil die Diebesbande sich aus ihren eigenen Reihen
rekrutirt . Die Bestrafung dieser Schufte kann nur vom Volk
ausgehen . Ja , da liegt eben der Hund begraben . Hier giebt es
kein Volk , denn wenn es eins gäbe , hätten die Regierenden nicht
so wahnsinnig wirthschaften dürfen und könnte folglich daß Land
sich heute auch nicht in dieser miserablen Lage befinden . Es ist
ganz unmöglich , daß in irgend einem zivilisitten Lande derartige
Räuberstückchen vorkommen können ; wenn Derartiges in Nord »
amerika passirte , würde Richter Lynch schnell bei der Hand sein ,
und in andere » Ländern wurde man den Schuldigen einsperren ,
aber hier scheint jeder hohe Beamte ein Privilegium zum
Schwindeln zu haben, " —

Kamerad
6 Wochen

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
Bochum . Wegen Aufreizung zum Streik wurde

Bauer - Weitmar von der hiesigen Strafkammer zu
Gefängniß verurtheilt , wovon 4 Wochen durch die Untersuchungs -
hast als verbüßt zu betrachten sind . Der Staatsanwalt hatte
1 Jahr Gefängniß beantragt .

«

Wattenscheid . Die Untersuchungen wegen Vergehens gegen
den § HO des deutschen Reichs - Strafgesetzbuches scheinen einen
großen Umfang anzunehmen . Neuerdings wurde auch gegen den
iiameraden Schillings die Untersuchung eingeleitet . Der S 110
des Straf - Gesetzbuches lautet wie folgt :

tz 110 . Wer öffentlich vor einer Menschenmenge , oder wer
durch Verbreitung oder öffentlichen Anschlag oder öffentliche Aus -
stellung von Schriften oder andere » Darstellungen zum Ungehorsam
gegen Gesetze oder rechlsgiltige Verordnungen oder gegen die von
der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuständigkeit getroffenen Anord -
nungen auffordert , wird mit Geldstrafe bis zu sechshundert Mark
oder mit Gefängniß bis zu zivei�Jahren bestraft .

Dortmund . In einer Versammlung der Zeche „ Tremonia "
hatte der Bergniann Oberhaus die Aeußerung gebraucht , daß er
diejenigen Bergleute der Belegschaft öffentlich brandmarken werde ,
die noch Ueberschichten machen . Dafür wurde er vorgestern vom
Schöffengericht mit drei Wochen Gefängniß bedacht .

N » S Hamm wird berichtet : Ein Genosse , der wegen Nnbot -
Mäßigkeit als Reservemann eine 24 stündige Haft erhalten und
während dieser Zeit die Wände seiner Zelle mit dem sozialisti -
schen Programm dedeckt hatte , ist vom Kriegsgericht zu d Jahren
F e st u n g verurtheilt worden . Diese Sttafe ist übermäßig hart
für die unüberlegte That .

« «

Zeitz , den 1. Juni . Einem Extrablatt des „ Volksboten "
entnehmen wir über die „ Blutarbeit in Eisleben " noch folgende
Einzelheiten :

„ Gestern Nachmittag einhalb 4 Uhr sollte im Saale des
„Kronprinzen " zu Eisleben eine Versammlung stattfinden , in
welcher unser Genosse A. Hoffmann über „ Die Sozialdemokratie
und ihre Gegner " referiren sollte .

Bis halb 3 Uhr hatten sich mit den von auswärts ge -
komimnen Genossen einige 60 Personen , darunter mehrere Frauen ,
eingefunden , als über 200 Bergleute , welche aus der Umgegend
von Eislebcn zusammengetrommelt waren , angerückt kamen ; da
der Einberuser bereits seit ein paar Tagen unterrichtet war , daß
die Versammlung mit Knüppeln auseinandergetrieben werden
sollte , hatte er in den Annonzen den Bergleuten den Eintritt
verboten . Als den Bergleuten daher aus diesem Grande der
Eintritt verweigert , schlugen die mit Knüppeln , Todtschlägern ,
Gummischläuchen mit eingebundenen eisernen Schrauben , Schippen -
liclen jc . Bewaffneten ohne Weiteres auf die Anwesenden ein ,

zertrümmerten Thüreu , Fenster , Gläser , Tische , Stuhle u. f. w. ,
fielen über die Anwesenden , trotzdem ihnen auf Genosse Hoff -
manns Vermiltelung der Eintritt gestattet war , in wahrhaft
bestialischer Weise her . Das Blut floß in Strömen ; erst nach
zirka dreiviertelftündiger Metzelei , während die Angreifer auf
über 300 angewachsen waren , erschien die Polizei . "

Wilster , 1. Juni . Die Mitgliedschaft beim Arbeiter - Bildungs -
verein wird Manchem hier schwer verdacht , so daß es fast den
Anschein hat , als ob Jeder , der sein Wissen zu bereichern trachtet ,
in Staatsbetriebe » nicht mehr gebraucht werden kann . Man
höre Folgeades : Am 2l . Mai erschien beim Vorstande des Ar -

bciter - Bitduugsvereins ein Polizeibeamter und ersuchte um eine
neue Mitgliederliste ; die alte sei im Bureau abhanden gekommen .
Ter Vorstand ivar entgegenkommend und stellte die verlangte
Liste ans . Vielleicht war nun der Behörde die Mitgliederzahl
zu groß oder es waren andere Umstände maßgebend — noch am
gleichen Tage wurde ein bei der Bahn beschäftigtes Mitglied zum
Herrn Bürgermeister beschieden und dort gefragt , ob er Mitglied
ves Arbeiler - BilduugSvcreins sei . Das bejahte ver Gefragte ohne
Zögern . Nun aber wurde ihm vom Bürgermeister bedeutet , daß
er sofort aus dem Verein austreten müsse , sonst könnte er nicht
weiter an der Bahn beschäftigt werden . - - Wir glauben
jedoch nicht , daß es auf diese Weise gelingen wird , den Verein
zu schwächen . Im Gcgeiitheil können wir konstatiren , daß gerade
nach diesem Vorfall der Verein wieder einige neue Mitglieder
gewonnen bat .



Theater .
Mittwoch , den 3. Juni .

Vpernhans . Flick und Flock .
SchausVidhituo . Der neue Herr .
Kerliner Th enter . Der Hütten »

besitzer .
Deutsches Theater . Faust , I . Theil .
Frirdrich - Milhelmstädt . Theater .

Nanon .
Malluer » Theater . Der verlorene

Sohn . Vorher : Das Modell .
Kelleailianre » Theater . Tricoche

und Cacolet .
Gstend - Theater . Heinrich Heine .
Saison - Theater . Vorstellung .
Kaufmann ' s Dumte . Große Spe -

zialitäten - Borftellnng .
Tonrordia . Große Spezialitäten

Vorstellung .

Etlldlijseülent
SIN Mopitzplatz ,

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rod , » an » .

Dienstag und Freitag : Veleer - �denil .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

341 Itliillvr ,

Unter den Linde » ÄS ÄZ .

Knabe

mit 2 Kopien .
Indier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

ißt Coars , Glas ,
alte Stiefel «te . etc .

Spe » iialitäten - Theatrr v. 6 —10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

Bastaii ' s Panopticum .
etzt : Friedrichstr . 165 .

J Neu :

Lappländer
aus den nordischen Schneegebirgen .

8W Ohne Extra - Entree ! " WA
Geöffn . v. SUHr früh bis 10Uhr Abends .

Entree SO Pf . Kinder ÄS Pf .

Moilbiter
Alt Moabit 80 - 81 . '

Artistische Leitung Wilhelm Fröbel .
> WS " Täglich ' HWL Gr . Konzert .

CMMw - MßeW .
S� - Großer Erfolg " WOt

des neu engagirten sensationellen
KitnstIer » per » onsIs .

BW " Kolossaler Jubel " WS
der urkomischen Pantomime

Die lustigen Schneider .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Neservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag , Mittwoch

Grosser « all . " WM
Helmnth Peters .

Berliner

Am Knrittrstendamm ,
Station Zoologischer Garten .

Heute Mittwoch :

1. Extra - Renntag .
Sarazenen - Jagdrennen .

RönlW Wetisllhren
zwischen 3 Damen .

Stehend - Wettrennen .
Hnrdle - Rennen .

Lockhart ' s

6 drefs . Ries en- ElePhauten
Ferner Auftreten des gesummten

Künstler - Personals .
Im großartigen Parke von 4 Uhr ab

Miiitär - Doppei - Konzerte .
Konzeri - Entree 30 Pf . , inklusive der

Hippodrom - Vorstellung 50 Pf .

Unserem Freunde und Genoffen
Ruilolf Köhler

zu seinem heutigen Wiegenfeste «in
donnerndes Hoch !
1150b Die Glanznummer .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein
�Sohn ,

der Schlosser Nerrnisnn Mielke ,
am Sonntag gestorben ist . — Die Be -

erdigung findet am Mittwoch Nach -
mittag 5 Uhr vom Augusta - Hospital
aus statt . Angnste Mielke .

Itfoiio Wolf Ifergschloss - Branerei Hasenhalde .
WcUC vvwll | Heute , Mittwoch : 1153b

Mtt - Ftß mit EM- MttsW . ff „"?! 8Än Zjnf .
Mchm. ?bl Konzert . Spezialitäten . Kall .
Zonbonregen . Staugenhlettern . Wettlaufen . Puppentheater . Fackelzug .

Am UM . M« , U
.

Donnerstag : Sommerfrst de » Deutschen Kächer - Nerbandes .

Heue Welt, Bergsehlvss - Brauerei Hasenhaide .

Lomilldellä , den 6. Jnni 1891 :

Großes Sommerfest ,
Vokal - u . Instpumental - iConzerty

veranstaltet von den Gesangvereinen
„ Norddeutsche Schleife " , „ St . Urban " , „ Unverzagt " » „ Tollegia "
und „ Morgenroth " ( Mitglieder vom Arbeiter - Sängerbnnd Berlins u. Umg. ) .

Sämmtliche Gesänge ( Bundeslieder ) werden von dem Dirigenten Herrn
v . Loheit geleitet .

Außerdem : Spezialitäten - Vorstellung . Zum Schluß :

Monstre- Fronteil - Feuewerk.
Anfang Nachmittags 4 Uhr . — Die Kaffeekiiche ist geöffnet .

Im Bai ohampetre : Grosser Ball .
Billets ä 20 Pf . sind in allen mit Plakaten belegten Lokalen und Hand -

lungen zu haben . An der Kasse 23 Pf . 103/12

Hasenhaide

Berxiniumstr . - Edie .
Heute , Mittwoch , den z . Jnni 1891 :

Th . Keller s Heijäger
Heute , Mittwoch , den 3 , Jnni 1

Einilpr - ApÄ mit Gratis - Uerloosnng .
v v Mtz V r � � p Kon bonregen , Hahnen schlag , Sachhiipfen ic .

Gr . Militar - Konzer * .
Marionetten - Theater : Grosse Vorstellung . Volksbelustigungen .
Abends : Groszer Fackelzug bei bengalischer Seleuchtung d . Gartens .
Auf . 4 Uhr . Entree 15 Pf . ( vorh . 10 Pf . ) Kinderbillet nur an d. Kasse . A. Froelich .

Ernst Grflnder ' s Festsäle ,
Hasenhaide 21 . Jabnstrasse 8 .

Große und kleine Festsäle , Vereinszimmer von 50 , 100 , 200 bis 3000

Personen , komfortabel eingerichtet , habe zu Vereinsfestlichkeiten . Versammlungen
und Hochzeiten unter den koulantestcn Bedingungen zu vergeben.

Täglich : Große Ehantant - und Spezialitäten - Vorstellung .
Gntree frei . Jeden Sonntag : Großer Kall in allen drei Sälen .

Montag und Mittwoch : Kall bei gänzlich freiem Entree . 957b

PIT Stutz ' Photographie - Atelier
Berlin , Landsbergerstr . 88 , nahe Alexanderplatz . Hantburg . [ 501L

tnrttrt St +rt - fr - 18 N' stt - , Krust - od . Knirbilder u . J , K/k
l wirklich . Kabiurtbild zusammen

; in Va Meter gr . Bild von 10 M. an . Aehnlichkeit , Haltbarkeit w. garantirt .

fir " *3
besteht « vit ' 8 %

&

S

Neuheiten

für die Sommer - Saison in

Kleiderstoffen .
~

Dauerhaft , praktisch , elegant und billig !

Auslage neuer Elsasser Drucksfofte !

Mousseline de laine , Levantine , Sommcrflanell etc . Ge¬

schmackvolle , orig . Muster in den neuest . Farbensteil . ,

gar . waschecht . Die schönsten Kinderkleider u.

Jacken f. Mädchen jed . Alters , sowie Morgenröcke . �
�Unterröcke , Blousen u. Schürzen in gross . Ausw�

flJkLev . nach Haass prompt ! Steppdecken .
Werkst , f. Wäsche - Ausstattungen .
Herren , Damen , Kinderwäache�

�CHauSS
Iii - B 1 auf Theil

Möbel Cohn Gebr. ,
IMF * Beamten ohn <

820LTheilzahlung ,

Ecke Alexandrinenstraße .
ohne Anzahlung .

Pökel . 8181 .

Uniielienfleizlilisn«. !!!.
jeden Mittwoch und Donnerstag Mittag offerirt

r . Nietsch jim. , MtSSSSri «

WnlnilWer liiuuel -
Conrert - Kalon v . Kestaurant .

Berlin It . , Elsassers trasse 7Z,
gegenüber der Bergstrabe .

Der Gambrinns - Kalon und
das Vhotographifch « Atelier
sind neu eingerichtet .

Jeder Gast ,
auch wenn derselbe für nur 10 Pf .
verzehrt ,

miri! gratis phatagraM ;
Höchst scherzhaft . Großer Jubel !

Norzüglichea Lagerbier ,
ä Seidel 10 pf .

H . Schultze lmit ' n ß) .

Für Gefinnungsgenoffen empf . mein

großes Lager v. Schuhen u. Stiefeln mit

Kontrollmarke . G. Aerbe . Ritterstr . 1l4 .

1 Mark 75 Pf .
die so beliebten grünl . Sommer - Jackets ,
1 M. 50 Pf . Sommer - Wasch hosen ,
Schulanzüge für Knaben von 2,75 M.
an , liefert der Zentral - Bazar für Herren -
und Knaben - Garderobe von ( 8081 ,

Julius Lindenbaum ,
Grabe FranksarterKrabe 139.

Grabdenkmäler
in Marmor , Granit , Syenit n . empfiehlt
bei sauberster Ausführung , zu soliden
Preisen 315 L

W . Gunther ,
Rixdorf , Hermann - Straße Nr . 150

Ich erkläre hiermit Frau Schultz e
für eine anständige Frau . g. Kullert .

5. Berl . Reichstags - Wahlkreis .
Große öffentliche

sozialdemokratische Versammlung
am Donnerstag , de » 4 . Jnni , Abends Sl/i Uhr ,

SW • n Seefeld ' s Lokal , Grenadier - Strasse No . 83 . ' . jfaS
Tages - Qrdnung :

1. Vortrag des Herrn Wilhelm Nssemer . 2. Diskussion . 3. Bericht
der Untersuchungs - Kommission und Wahl eines Vertrauensmannes . 4. Ver -

schiedenes . 332/2

keuosseu ! Erscheint in dieser Versammlang .

Achtung ! �WU
Da am 11 . Juni bei Lips am Königsthor eine

öffentliche Volksversammlung stattfinden wird , so werden

die Borstände der Gewerkschaften und Vereine gebeten ,
für diesen Tag keine Versammlungen einzuberufen .

I . A. : Robert WengelS |
331/11 Gr . Frankfurterstr . 124 .

werAchtung : - WZ
Fachv . d. Steindrncker n . Lithographen Berl .

Am Donnerstag , den 4 . Jnni 1891 , Abends 8 ' A Uhr , findet die

lof - fs Vopssmmltmg
bei Feuerstein . Alt » Jakodstratze Ur . 7S . im unteren Saal , statt .

Tages - Ordnung : 281/13

1. Kassenbericht . 2. Bericht der Arbeitsnachweis - Kommission . 3. Be -

richt der Rechtsschutz - Kommission . 4. Bericht der Unterstützungs - Kommission .
3. Bericht der Bibliothekare . 6. Bericht des Vorstandes über die Auflösung
des Vereins . — hiS . : Mitglieder , welche noch Beiträge , Billets u. f. w. abzu -

rechnen haben , werden ersucht , es vor Eröffnung der Versammlung zu thu «.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Norfiand .

Sozialdemokratischer Wahwerein sttr
Ckarlottenburg .

Donnerstag , den 4 . ds . Nils . , Abends 8 Uhr , in Grischow ' s

Salon , Rosinen • Strasse No . 3 3
_

NM " Große Bnfnmmlung . - WZ
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadtv . Herrn Gtto Klein über die bevorstehenden
Kommunalwahlen . 2. Diskussion . 8. Verschiedenes . — Gäste haben Zutritt .

Um recht zahlreichen Besuch bittet 362/15
Der Vorstand .

Achtungi ! Sattler !
Am Sonnabend , d » n 6 . Juni , findet im Kiskeller , Chaussee .

ssratz » 88 . ein
�

WW Sotnmer - Folt - WZ
.

statt , verbunden mit einem von den Mitgliedern der Zentral - Krankenkasse der

Sattler arrangirten 289/2

Sommernachts - Ball
nebst großer Fackel - Uolonaife . Die Mitglieder mit ihren Familien und
Bekannten sind hierzu frcundl . eingeladen . BilletZ sind in den Zahlstellen zu haben .
Sei ungünstiger Mitterung findet die Dorstellung im Saal « statt .

NB . : Das Kassenlokal , sowie die Zahlstellen sind für den Abend ge -

schloffen . Das Komitee .

A. Goldschmidt ,

, Spandauerbrücke 6,
am hiesigen Platze bekanntlich

Größte Auswahl . Knrantirt

stcher brennende Tabake .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
&. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . s74S

( toto Hchll- u.
Pallisadenstr . 7, unweit d. Büschingpl . ,
größtes Lager u. billigste Bezugsquelle
Berlins , arbeitet aus Resten und ver -
kauft im Einzelnen : Knabenhosen von
1 M. an , Jacken 1,50 , Herrenhosen 1,30 ,
Knabenanzüge 2 M. / Burschenanzüge
3,30 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß
ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .

7 pallisadenstraße 7 . flllOh

Teppiche
mit unbedeutenden Farbensehlcrn in
Tapestat . Brüssel . Brüssel - Imitation ,
Axminster , Tornyr u. Smyrna in allen
Größen . Sopha - Teppich » ä 6,7 , 10 ,
80 —85 M . Salon - Teppiche ä 15 ,
80 , 30 - 50 | « . Saat - Teppiche

35 , 40 , 50 - 150 M .
Versand reell gegen Nachnahme .

TepM- Weberei 8. IluAer ,
Serlin 3. , Granienstraße Ur . 48 .

i Spiegel und

Polsterwaarenj
Gr . Lager , bill . Preise . »
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft . I

eigener
Fabrik .

Ärtistisch -

Photographisches Atelier

von Carl Graefef
Berlin S. , Prinzenstraße 11 .

empfiehlt sich den Freunden und Partei -
genossen zur Aufnahme von Portraits ,
Gruppen , Landschaft. » . Reproduktionen .
Spez . : Vereine u. Gewerkschaftsgruppen .
Auch zu Gruppenaufnahmen bei Land -

Partien halte mich bestens empfohlen .

Freunden und Genossen empfehle
mein Weiß - und Bairlschbier - Lotal
mit Vereinszimmer zur gefälligen Be -

Nutzung . A. Erdmann ,
�

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
6871 . H. F . Dinvlaae ,

Kottbuserstr . 4, Hof pari .

Kinderwagen , gebr . , Feuerungswagen ,
Kinderbettstellen . Kottbuserstraße 13.

TuU - Gardwen��
Fenster 2, 3, 4, 6 Mk. . Stores 1 Mk .
Hille , Zimmrrstraßr 86 , Hof part .

sknchso kauft A. Hannemann , Koch -
-Dllllju straße 56 . I . [ 819 L

iyffimmknieSS�äteh - tn . eiefttijitöt
i M. Falckensteinstr . 22 .

Größtes Lager Berlins
» Andreas str . S3,H . p.

Midi . 3i ««tt
Schlafstelle ist z. vermiethen [ 1132b

Bialencki , Ritterstraße 75 , H. r . 3 Tr .

Freundl . Schlafstelle sofort zu verm . ,
sep . Eing . , Laufltzerstr . 36 b. Nickel . [ 1156b

Möbl . Schlafstelle für 3 junge Leute
Holzmarkstr . 37 , Hof, Seitenflügel £
2. Ausg . l Tr . r . _ _ [ 1157b

Schlafstelle b. Winter , Köpnickerstraße
Nr . 124 , Stfl . 4 Tr . 1155b

Dr . Doesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Biaaireu - Bpitzeu
en gros . 643 L

Billigste Bezugsquelle für
Gigarrcn » Handler .

Leopold Kastan ,
Berlin Lothringerstr . 100 .

BIüLChweher .
Junge Schnittweber für Handstühle

erhalten gute und dauernde Arbeit in
Dänemark bei

Nicolai Fogtmann ,
" Copenhagen L.

Berantwortlicher Redakteur : R . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SWf , Beuthitr . aße 2. Hierzu zwei Beilagt « «



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 136 . Mittwoch , de » S . I « » i 1891 . 8 . I - cheg .

V�vlAtnenksberietzke .
Abgeordnetenhaus .

S3. Sitzung vom 2. Juni . II Uhr .
Am Ministertische : von Caprivi , Dr . Miquel , Graf

Zedlitz und Kommissare .
Bezüglich der Rechnungen der Kasse der Ober - Rechnungs -

kammer pro 1889 —90 beantragt die Rechnungskommission die

Ertheilung der Decharge .
Abg . Dr . Arendt ( frk . ) stellt den Antrag , statt des Wortes

„Decharge " das Wort „Entlastung " zu setzen .
Der Antrag wird abgelehnt , der Antrag der Kommission

dagegen angenommen .
Das Haus tritt darauf in die zweite Berathnng der N o -

velle zum Sperrgesetz .
Zu Artikel 1 . welcher die Vertheilung der gesperrten Be -

träge an die Erzdiözesen bestimnit . erklärt Reichskanzler
Ministerpräsident von Caprivi : Die Staatsregierung hält
auch jetzt den von ihr vorgelegten Entwurf für besser , als den
Entwurf , den die Kommission gegenwärtig vorschlägt . Aber
um dem Z 9 des Gesetzes vom 22 . April 187Ü gerecht
zu werden und um das Ziel zu erreichen , den Frieden
herzustellen und zu fördern . ist die Staatsregierung
bereit , den Gesetzentwurf , wie er ans der Kommission
gekommen ist , anzunehmen , wenn er im Zause Annahme findet .

( Beifall . ) 7
Art . 1 wird nach den Komnnssionsvorschlägen angenommen ,

ebenso der Rest des Gesetzes mitveiner vom Abg . Dr . Porsch

( Z. ) zu Art . 2 beantragten wesentlich formalen Aenderung , mit

welcher Finanzminister Dr . Miquel sich einverstanden erklärt .

Es folgt die dritte Lesung des Sekundärbahn -
Gesetzes .

Nach geschlossener Generaldiskussion wird die Vorlage nach
unerheblichen Diskussionen im Einzelnen und demnächst im Ganzen

angenommen .
Es folgt die zweite Berathung des Antrags K o r s ch , b e -

treffend das Verbot des Privathandels mit

Staats - Lotterieloosen . Derselbe lautet : „ Wer ohne

staatliche Ermächtigung gewerbsmäßig Loose oder Loosabschnitte
der königlich preußischen Staatslotterie oder Urkunden , durch

welche Antheile an solchen Loosen oder Loosabschnitten zum

Eiaenthum übertragen werden , feilbietet oder veräußert oder zeit -

weise an einen Anderen überläßt , wird mit einer Geldstrafe von

100 —ISVO M. bestrast . Dieselbe Strafe trifft Denjenigen , welcher

ein solches Geschäft als Mittelsperson befördert .
Tie Kommission beantragt , den Antrag abzulehnen , dagegen

nachstehende Resolution anzunehmen :

Die königliche Staatsregierung aufzufordern :
I Die Zahl der Lotterieloose der königlichen Klassenlotterie

möglichst noch für das laufende Etatsjahr dem Bedarf entsprechend

au erhöhen .
2. Ten Vertrieb der Loose der königlichen Klassenlotterie mit

thnnlichster Sparsamkeit unter Abänderung des bestehenden

Systems der Lotterie - Einnehmer zeitgemäß anzuordnen .
3. Ihre Bemühungen für den Erlaß eines Reichsgesetzes ein -

treten lassen zu wollen , durch welches eine einheitliche Regelung

i,des Staats - und Privat - Lotteriewesens im Reich und innerhalb
1>er Einzelstaaten angebahnt wird .

Abg . Korsch empfiehlt die Annahme seines Antrages , weil

jetzt die Staats - Lotterieloose vielfach in den Händen von Privat -

Händlern sind , welche dem Publikum hohe Preise abnehmen ,

während für die Staats - Lotterieloose stets Abnehmer auch ohne

Bermittelung dieser Zwischenhändler zu finden sein würden .

Abg . Czwalina hält die Frage für eine solche , die durch

die Reichsgesetzgebung erledigt werden müffe , hat aber auch ma -

terielle Bedenken gegen eine solche Gesetzgebung für Preußen , wenn

sie möglich wäre , er empfiehlt die Ablehnung des Antrages .

Abg . v. Strombeck empfiehlt die Annahme desselben .

Abg . Schmidt - Warburg ( Zentrum ) : Wenn der Staat die

Lotterie veranstaltet , dann kann es keine unmoralische Handlung
sein , wenn ein Privater die Loose dazu verkauft . Redner hält

es für nöthig . diese Frage reichsgesetzlich zu regeln . ledenfalls
solle man den Termin der Einführung des Gesetzes hrnaussch , eben

damit die Personen , welche hierbei betheiligt sind , sich einen

anderweitige » Eriverb suchen können . . .
Abg . Arendt hält die Bestrafung des Looshandels für noth

wendig , namentlich weil sehr viele fremde Lotterieloose in Preußen

gehandelt werden . Es sei zu bedauern , daß die Polizeiorgane

noch nicht genügend ansinerksam sind , um den Vertrieb fremder

Loose , der oft ein sehr offener ist , zu vermindern .

Geh . Ober - Justizrath Lucas bestreitet , daß diese Frage der

Gesetzgebung des Reiches unterliege . . . . . . ...
Abg . Richter : Dieser Ansicht war das Finanzmmisterum früher

nicht . Redner bekämpft den Antrag , weil gar nicht sestgestcllt

sei , unter welchen Bedingungen der Verkauf der Lotterieloose in

Person übertragen werden könne , Alles sei in die Hand der Ver -

waltung gestellt . Man spreche im Allgemeinen im Volke davon ,

daß bei der Vertheilung der Kollekten ohne Roth schon allzuviel

Vetterschaften und parteipolitische Rücksichten mitspielen . Die

Gegner der Privatlotterien hätten nur bei der Schloßfreiheit -
Lotterie ihre Meinung geltend machen sollen . Weshalb solle der

Zwischenhandel gestört werden , der dem Publikum die Loose nur

wehr zugänglich macht , der lediglich das thut , was die staatlichen
Behörden unterlassen . Es schickt sich überhaupt nicht für Preußen ,
aus der Lotterie einen Gewinn zu ziehen und so lange man dies

thut , soll man sich um Kleinigkeiten des Zwischenhandels nicht
kümmern . Wenn man wirklich etwas erreichen wolle , dann solle
inan nicht solche Gelcgenheitsgesctze machen , sondern gründlich

vorzcheii und durch Reichsgesetze die Lotterien beschränken . Eine

solche Arbeit , wie sie gemacht , verden soll, ist nur Pfuscharbeit .
( Beifall links . )

Geh . Ober - Justizrath MareinowSki erklärt sich gegen
den Antrag der Kommission .

Abg . Cremer » Teltow empfiehlt die unveränderte Annahme
des Antrags Korsch, der allein die Möglichkeit schafft , das

Publikum von den schweren Ausschlägen zu befreien , welche
für Lotterieloose an die Zwischenhändler bezahlen müsse .
sich diese Loose nicht gerade auf dem besten Wege
haben . �
� Fiuan , minister Miquel : Die Pnvatlooshändler kaufen

. Loose der - taatslotterie syst - matisch auf ; es ist nicht

A' Z' / ' Wn eutgegeuzutreten ; sie �haben eine ganze Reihe

die

verschafft

in ' ihrem Solde und

an Loosen , we. cher

führt . Der Staat hat

welchex entsteht aus diesen
guiSlaubigen Pub ikum und dem

Looshandler V° rsck . ! k . . r . . «. ». Um

ff . . Personen
l ' chen Mangel
steigerung ' ■

Verkehr ,

erzeugen einen künst -
schließlich zur Preis -

kein Interesse , dem
Beziehungen zwischen

sehr geschickten Privat -
die Vermitleluug der». ' oosyaiidler Vmr- s », ». O- « - » Um die ' - üermiiieumg ver

Privathändler zu�eseitmen wird die Verwaltung vlelleicht dazu

übergehen müssen , dÜ Wrk�der Kollckteure zu verkleinern und

ebenso die Loosabschnjt��' it ein direkter Verkehr mit dem

Publikum ermöglicht w�rd Ich kann nur meme persönliche
Meinung kundgeben , da die Staalsrcaierung sich mtt dieser Frage

. och nicht beschäftigt hat . Die Kompetenz der preußischen Gesetz¬

gebung steht außer Zweifel . „ . „
Der Antrag Korsch wird darauf von einer aus den Konser¬

vativen und dem Zentrum bestehenden Mehrheit angenommen .
Die von der Kommission vorgeschlagenen Resolutionen werden
morgen berathen werden .

Schluß 4 Uhr .
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr . ( Petitionen . )

Lokales .
Die Protestversammlunge » , die infolge des vom Partei -

vorstände an der Spitze der gestrigen Nummer veröffentlichten

Aufrufs von den Vertrauensmännern der sechs Berliner Reichs -
tags - Wahlkreise einberufen werden , finden von

Freitag , de » 3 . Juni , Abends 8 Uhr ,

statt . Die Referate haben die in Berlin wohnenden sozial -

demokratischen Reichstagsabgeordneten übernommen . Bezüglich
der Lokale , in welchen die Versammlungen tagen werden , ver -

weisen wir auf die in morgiger Nummer erscheinenden

Annonzen , sowie auf die Freitags erfolgenden Bekannt -

machungen « k den öffentlichen Anschlag¬
säulen .

Arbeiter - VildungSschnle . Der Ausflug der Schüler des
iiaturwissenschaftlichen Unterrichts , zu welchem sich auch einige
Gäste eingefunden hatten , nahm in Kürze folgenden Verlauf : Die
Genossinnen und Genossen versammelten sich Sonntag Nach -
mittag 3 Uhr an der Pankower Kirche . Von da aus wurde der

Weg nach dem Schloßpark genommen , wo der Lehrer des natur -

wlssenschaftlichen Unterrichts , Herr Kantorowix , verschiedene an
ihn gerichtete Fragen in ausführlicher Weise beantwortete . Dann

gings nach dem „ Elysium " , wo von den Damen Kaffee gekocht
ivurde . Nachdem hier über den weiteren Plan der Partie be-

rathen , wurde der Weg über Rosenthal nach Blankenfelde an -

getrete », welcher in Bezug auf den Zweck des Ausfluges ivesent -
liche Anknüpfungspunkte bot . Bei den Rieselfeldern in Rosen -
thal nahm der Lehrer Veranlassung , über das System derselben
eine längere belehrende Erklärung zu geben . In Blankenfelde
stärkten sich die Ausflügler und nahmen nach einer anderthalb -
stündigen Pause wieder den Weg nach dem „ Elysium " auf . Hier
wurde die Stimmung bald eine recht heitere , so daß von Seiten
eines der Theilnehmer der Vorschlag gemacht wurde , eine ameri -

kanische Auktion zu veranstalten , welche auch sogleich vorgenommen
wurde . Das Resultat derselben war ein recht erfreuliches , da
eine Summe von 23,40 M. zusammen kam . Es wurde beschlossen ,
obigen Betrag zu Lehrmitteln des naturwissenschaftlichen Unter¬

richts in den betheiligten Schulen ( 1. und 2. Nordschule ) zu ver -
wenden . Nachdem noch einige Arbeiterlieder gesungen , wurde
unter weiterem Gesang der Heimweg angetreten . Ein Jeder hatte
den Eindruck , einen ebenso fröhlichen als lehrreichen Sonntag -
Nachmittag verbracht zu haben.

Ter Konsum von dicker Milch ist augeMicklich hier recht
bedeutend , was auch leicht durch den Umstand erklärlich wird ,
daß es noch keine neuen Früchte giebt und daß eine Schüssel
dicker Milch bei dieser warmen Witterung ein wahres Labsal ist .
Da es längst anerkannt wurde , daß der Preis der Milch im Ver -
hältniß zu ihrem Nährwerth ein geringer und daß sie geradezu
das billigste aller Nahrungsmittel ist , so wäre es in der That
sehr wünschenswerth , daß der Milchkonsum immer so groß bliebe ,
ivie er zur Zeit ist , dann würde er wenig hinter demjenigen von
Schleswig - Holstein oder Dänemarck zurückstehen . In diesen Ländern
ist der Verbrauch von Milch , Butter und Käse von altersher
ein großer ; derselbe ivächst stetig mit der Bevölkerrnig ,
und Milch sowie alle daraus bereiteten Speise » sind
bei Jedermann eine beliebte Nahrung . Ueberall konnut Butter -
milchsuppe auf den Tisch und in Kiel findet man in , Sommer in
allen Gurtenlolalcn Plakate mit der Aufschrift : Dickmilch , rothe
Grütze mit Milch , Rhabarbergrütze , Erdbeeren mit Sahne u. s. w.
Wo existirt in oder um Berlin ein Gartenrestaurant , wo nian
jetzt rothe Grütze l »it Milch oder die sehr zeitgemäße Rhabarber -
grütze essen könnte . Kaum weiß mau hier , was „ Dickmilch " ist ,
wobei bemerkt werden möge , daß „ Dickmilch " nicht „dicke Milch "
ist , sondern etwas ganz anderes . In Hamburg giebt es in der
Nähe der Börse , auf dem Bursteh ein von einer dortigen Meierei
gehaltenes Kellerlokal , was so sehr besucht wird , daß daselbst in
der jetzigen Jahreszeit täglich 1000 Liter und mehr Milch zu der
erwähnten Dickmilch verbraucht »verden . Und die Hamburger be-
finden sich gut dabei .

Im „ Dnrchbrnch Zimmerstraste " ist wieder eine Ver -
änderung eingetreteil — er ist „endgiltig " für den Wagenverkehr
freigegeben worden , nachdem man die Barriere , welche bisher
zur nächtlichen Sperrung jener geheiligten Stätte diente , entfernt
hat . Wir würden vorschlagen , nieint die „Vossische Zeitung " ,
jene Barriere ebenfalls ins Märkische Provinzial - Museum über -
zuführen , wenn nicht die Vermuthung vorläge , daß dieselbe dem -
nächft noch verschiedene Male an der Durchbruchsstelle zur Ver -
wendung gelangte . Schon der Sparsamkeitssinn verlangt , daß
man eine sunkelnagelneue Barriöre nicht so ohne Weiteres außer
Aktivität setzt , zumal Anhalt - und Leipzigerstraße von de »,
Publikum benutzt werden können — was brauchen die Leute
gerade die Durchbruchsstelle zu passiren ! Voranssichllich wird
also die Barriire noch des Oesteren anstauchen .

Ans dem Krankenhause entlaffen ! Ein junger , anständig
gekleideter Arbeiter brach am Sonnabend i » der Gräfestraße
plötzlich zusammen . ' Eimge vorübergehende Arbeiter hoben ihn
auf , und glaubten schon eine Leiche vor sich zu haben , bis e » d-
lich der Mann die Augen wieder aufschlug . Sobald er der
Sprache mächtig war , bat er um etwas Brot .

Die Arbeiter wußten nun mit wein sie z » thun hatten Z Der
Arme war vollständig entkräftet und vor Hunger zllsaminen -
gebrochen . Auf Befragen seit wann er Nichts gegessen hätte ,
erzählte derselbe , daß er am Donnerstag , also vor
zivei Tagen ( ! ) aus dem Kranken hause ent -

lassen sei und seitdeni noch nichts gegessen
habe . Die anwesenden Arbeiter theilten ihr Vesperbrot mit dem
Armen , der es sofort verschlang .

Einer der Arbeiter , welcher in demselben Hause wohnte ,
holte zu Essen und zu Trinken ; dann mußten aber alle so schnell
wie möglich ihrer Arbeit nachgehen .

Einem Banernfänger ist vor einigen Tagen ein des

Deutschen wenig mächtiger polnischer Arbeiter aus dem Lehrter
Bahnhof in die Hände gefallen . Als der Arbeiter , von Kiel
kommend , auf dem Bahnhof anlangte , wurde er von einem ihm
unbekannten Mann angesprochen und nach seinem Reiseziel be-
fragt . Der Arbeiter sagte dem Fremden , daß er nach Tilsit zu
fahren gedenke . DerFrem de erbot sich , das Billetzu lösen und forderte zu
diesem Zweck 20 M. Nach kurzer Zeit händigte er dem Polen
auch ein Billet ein und entfernte sich dann schleunigst . Wie
später festgestellt ivurde , hatte der Bauernfänger ein — 10 Ps . -
Billet zur Benutzung der Stadtbahn gekaust und mit der Beute
von 19,90 Pf . das Weite gesucht .

Hierdurch den Genossen zur Nachricht , daß unterzeichnete
Personen am heutigen Tage mit dem Direktor der Borussia -
Brauerei Herrn Kampfhenkel verhandelten und werden die Ge -
nossen ersucht , um allen Theilen gerecht zu werden , den Zustand
bis auf Weiteres gelten zu lassen , wie er vor dem Bericht vom
28. Mai im „ Vorwärts " war . F. Mielenz , Mitglied der Lokal -

kommission in Johannisthal . R. Niemetscheck . O. Witzke .

Ein beredtes Zeichen dafür , schreibt „ der Gastwirths -
gehilfe " , daß die Herren Gastwirthe nicht genug verdienen , um

ihren Kellnern einen „ anständigen " Lohn zu zahlen , ist die That -
fache , daß der Pächter von Schlösser ' s Hotel in der Jägerstr . 17
das Grundstück von dem Bankhause von H. Löwy für 1250 000 M.

angekauft hat .
Man sieht also , daß der Entbehrungslohn der armen Unter -

nehmer noch immer leidlich zu ertragen ist , wenn dieselben nur
das „ Theilen " desselben zu vermeiden verstehen , indem sie ihren
Angestellten , wie es ja im Gastwirthsgewerbe Regel ist , den Lohn
vorenthalten oder denselben höchstens in der denkbar dürstigsten
Form darreichen .

A«,f die von konservativen Blättern stets bis zum
Himmel erhobene Wohlthätigkeit des Herrn Kom merzten -
rathes Spindler wirft eine kürzlich von ihm getroffene
Einrichtung ein sehr , sehr bedenkliches Licht . Feststehondermaßen
bezieht Herr Konimerzienrath Spindler aus seiner Färberei u. s. w.
einen Nutzen von mindestens 200 —300 pCt . , und trotzdem ist er
darauf bedacht gewesen , seinen so wie so respektablen Gewinn
um die Summe von wöchentlich etwa 240 M. zu erhöhen . Die
von der Färberei ausgeschickten Wagen , mit denen die Stoffe zu
den Konsumenten befördert wurden , wurden früher von einem
Kutscher geführt und ein „ Mitfahrer " trug die Waaren aus dem

Wagen in die Wohnungen der Kunden . Schon von jeher war
der Wochenlohn der Mitfahrer nur sehr minimal , da der höchste
Lohn wöchentlich 16,80 M. betrug . Jedoch verdienten dieselben
iminerhin den gleichen Betrag durch die gespendeten Trinkgelder ,
so daß — ähnlich wie in den Dainenkneipen — ein Theil des

Lohnes der in der Spindler ' schen Fabrik beschäftigten Arbeiter
von dem Publikum gezahlt wurde . Herr Kommerzien -
rath Spindler beschäftigte etwa 30 Mitfahrer zu einem
Wochenlohn von durchschnittlich 15 bis 16 Mark ; da
ihm aber die für diese Arbeiter verausgabte Summe zu hoch er -
schien trotz der 200 —300 pCt . Nutzen — so verfügte Herr Spind - -
ler einfach , daß die Mitfahrer ihres Zimtes erhoben und durch
Jlliigen im Alter von 12 —15 Jahren ersetzt werden sollten .
Diese Jungen erhalten wöchentlich 8 M. , sitzen neben dem
Kutscher und haben die Zügel der Pferde zu halten , während der
Kutscher die Waaren in die Wohnung der 5lundcn trägt . Ans
diese Weise spart Herr Kommerzienrath Spindler wöchentlich
240 M. , also jährlich etwa 12 430 M. Die so plötzlich ihres
Amtes enthobenen Mitfahrer sind nun zwar nicht entlassen
worden , sondern man beschäftigt sie in der Fabrik gegen den
früher bezogenen Wochenlohn . Da die meisten der Mitfahrer
aber verheirathet sind und eine starke Familie haben , ist es ihnen
nach Wegfall der bisher bezogenen Trinkgelder nicht mehr mög -
lich , ihre Familien mit einem Lohne von 16 M. ernähren zu
können ' Sie sind also gezwungen , sich nach einem andercll Er -
werb umsehen zu müssen , und Herr Konunerzienrath Spindler ist
seine unbequemen Arbeiter auf eine äußerst einfache und durchaus
nicht koinproinittireiide Meise losgeworven .

Ein großes Festesse » veranstaltet am 6. Juni anläßlich
seines 25 jährigen Bestehens der „Verein Berliner Volksküchen . "
Vormittag ist im Rathhaus eine pomphafte gegenseitige Beweih -
räucherung der „ Ehrenmitglieder " und sonstigen „ Wohlthäter " ;
Frau Lina Morgenstern wird da wohl auch ihren redlich ver -
dienten Theil von Lobpreisungen abbekomme » . Und dann findet
zur Erholiing von den Anstrengungen ein solennes Festessen im
Zoologischen Garten statt .

Sonst können die Leute von der Volksküchen - Eriiährungs -
methode — für das arbeitende Volk nicht genug den Werth und
die Vorzüglichkeit der Volksküchenkost in den Himmel heben , aber
sie selbst meiden sie jetzt ängstlich . Es scheint demnach , als ob
sie wähnen , daß dergleichen „vorzügliche Nahrung " zu — gut für
die besitzenden Stände sei . Sonst würde doch nichts näher
liegen , als daß die Herrschaften vom Volksküchenvercin an dem
Festtag der Volksküchen ihr „ solenncS Mahl " in diesen ab -
halten und sich an der von ihnen so viel gepriesenen „ Kost "
delektiren .

Fliegcuplage . Das warme Wetter des Frühjahrs ist für
das Hervorkommen und die Vermehrung des Ungeziefers beson¬
ders günstig gewesen : in manchen entfernten Ländern traten
Schaaren von Heuschrecken auf , die Städter werden mehr wie je
von Flöhen »iid Wanzen geplagt und auf den » Lande werden
Menschen und Vieh von unzähligen Fliegen belästigt . Da die
Zahl unserer ländlichen Genossen fortwährend zunimmt , so wird
es uns Mancher derselben vielleicht Dank wissen , wenn wir nach -
folgend einige Mittel gegen die Fliegenplage mittheilen .

Die Thiere vor den Verfolgungeii derselben zu schützen , wäscht
man sie mit einer Zlbkochung aus Bilsenkraut , Knoblauch , Kürbis -
blättern , Hansblättern , Hoilunder , Steinöl , Tabak , Wallmiß -
blättern , Mermuth , Quassia , Coloquinthen , Ochsengalle , Raute ,
Weihrauch , alles mit Essig und Oel zusanimengekocht . AuS den
Stallungen vertreibt man » ach Entfernung des Viehs die Fliegen ,
indem man Thüren und Fenster schließt und dann
Insektenpulver bis zum vollständigen Durchdringen dcr
Luft init demselben dort zerstäubt . Die Fliegen fallen
betäubt zu Bode » , werden zusammengefegt und ver -
brainit . Frische Beschaffenheit des Jnsekteupulvers ist Haupt -
erforderniß . Sitzen die Fliege » an kalten Tagen an den Wün -
den , so wird auf 120 Gr . Jnsektenpiilver , 2 Gr . gepulverter
Schwefel und 2 Gr . Hexeninchl ( Cyropedium ) zugesetzt , und die
Mischung mittelst einer Schweinsblase , in deren Oeffming eine
Federpose befestigt ist , gegen die Fliegen gestäubt . Billiger , aber
auch weniger wirksam , ist das Ausstellen mit Chlorkalk gefüllter
Näpfe auf die Fenstersimse oder das Aushängen von Beifuß -
bündeln . In letztere setzen sich die Fliegen gegen Abend lind
köiiiien durch Unterhalten eines Sackes und schnelles Abschneiden
des Bündels gefangen werden . Als Schutzmittel sind Gaze -
fenster und Reinlichkeit sowie Schutz der Schwalben empfehlens -
wcrth .

Bon Wohnräumen , Vorrathskammern n. f. w. hält man die

Fliegen fern , wenn ma » dcr Oelfarbe , mit welcher die Wände

gestrichen werden , Lorbceröl zusetzt . Um sie schnell ans den
Stuben zu vertreiben , räuchert man , indem inan trockene Kürbis -
blätter auf glühende Kohlen wirst .

Schlafstellendieb . Zu dem Tischler Herr » Wilhelm Krause ,
Prinzenstr . 6, kam am 6. v. Mts . ein junger Mann ohne Bart ,
mit einen , dunklen Jakettanzug , einen , grauen Filzhut und Schnür -
schuhen bekleidet , um eine Schlafstelle zu mietheu . Er gab an ,
aus den , Krankenhaus entlassen zu sein , woselbst er sich einer
Angenoperatioii unterzogen haben wollte . DaS linke Auge hatte
er durch eine schwarze Binde verdeckt . Seinen Nainen gab er
als Arbeiter Heere an . In der bezeichneten Wohnung verblieb
er bis zum 22. v. Mts . Am geiiannten Tage verließ ' er die
Wohnung gegen 6 Uhr und entnahm einem seiner Schlafkollegen



ein Poriemonncne mit 60 M , dem Anderen stahl er 12 Zigarren .
Alle Personen , die mit dem bezeichneten Heere in Berührung
kommen , werden höflichst ersucht , ihre Adressen bei Herrn Krause ,
Prinzenstr . 0, abzugeben , damit dem sauberen Patron sein Hand -
werk gelegt wird . Der Schwindler ist in Potsidam am 25. No -
vember 1870 geboren .

Ein Eisenbahn - Unfall auf der Ringbahn ereignete sich
gestern Abend . Der Zug Nr . 1263 , welcher um 6 Uhr 13 Min .
vom Potsdamer Bahnhof nach Rixdorf geht , entgleiste hinter der
Station Schöneberg beim Passiren der Weichen 7 und 8. Tie
Lokomotive und drei Personenwagen sprangen aus dem Geleise
und bohrten sich seitwärts fest ; durch das intakte Fungiren der
Bremsvorrichtung wurde weiteres Unglück verhütet . Der Unfall
geschah dadurch , daß an der Zungenvorrichtung der Weicke die

Sperrstange plötzlich sprang ; uifolge dessen wurde das Geleise
nach beiden Richtungen geöffnet und die Wagen muhten aus
dem Geleise springen . Das Geleise war am späten Abend noch
gesperrt .

Im Dorfe Britz hat in der vorverflossenen Nacht ein ver -

Heerendes Feuer gewüthet , welches indirekt durch den starken
— Regen verursacht worden ist . Tie Firma Schmidt u. Co . hat
dort in der Belleallianccstraße große Mengen ungelöschten Kalks

lagern . Der Regen muß durch eine schadhafte Stelle des Daches
auf den Kalk geflossen und diesen entzündet haben . Der Schuppen
wurde in Brand gesetzt und sind bei der großen Schnelligkeit ,
mit der das Feuer um sich griff , drei Pferde ums Leben ge -
kommen . Der Kutscher vermochte nur mit Mühe sich zu retten .

Die Leichen des Liebespaares , welches sich vor einigen
Tagen auf der Oberspree von einem gemietheten Boote aus ins

Wasser stürzte , sind bereits angeschwemmt und vorläufig in der
Leichenhalle zu Kietz - Nummelsburg untergebracht worden . Die

Berstorbenen , welche sich zusammengebunden hatten , um vereint
in den Tod zu gehen , stammen aus Belgien , es ist ein Doktor N.
und seine Braut .

FricdrichShagcn . Die Lokalkommission gießt den Genoffen
bekannt , daß im Lokal von Paul Zademack der „ Vorwärts "
ausliegt . In dem nahe gelegenen Rahnsdorf hat der Gastwirth
„ Zum großen Hecht " seine Zusage zurückgezogen und ist daselbst
jetzt kein Lokal zu haben . Auskunft ertheilt bereitwilligst Karl
M a i w a l d , Scharnweberstr . 22 .

Polizeibericht . Am I. d. M. Vormittags wurde eine Frau
in ihrer Wohnung m der Görlitzerstraße erhängt vorgefunden . —

Auf dem Neubtm Memelerstr . 6 fiel zu derselben Zeit der Zimmer -
mann Albert Walker beim Tragen von Balken infolge eines
Fehltritts zur Erde und wurde durch den aus ihn fallenden
Balken au der Brust so schwer verletzt , daß er nach dem Kranken -
Hanse am Friedrichshain gebracht werden mußte . — Vor dem
Hause Flottwcllstraße 17 stieß Vormittags ein Geschäftswagen
mit einem Mörlelwaaen zusammen und wurde infolge dessen der
Führer des ersteren , der Kutscher Gustav Born , vom Bock herab¬
geschlendert . Er erlitt hierdurch eine Gehirnerschütterung und
mußte nach dem Elisabeth - Krankenhanse gebracht werden . —

Mittags fiel ein Arbeiter vor dem Hause Weberstraße 40o in
der Trunkenheit von dem von ihm geführten Mörtelwagen und
erlitt eine so bedeutende Verletzung am Kopfe , daß seine Ueber -
führung nach dem Krankenhause am Friedrichshain erforderlich
wurde . — Nachmittags wurde ein Kaufmann in seiner Wohnung
Alt - Moabit 73 mit Brandwunden an der Brust und an beidenArmen
bewußtlos aufgefunden und nach dem Krankenhause Moabit
gebracht . Derselbe hatte zu gewerblichen Zwecken Schwefel
erhitzt , ist anscheinend durch den entwickelten Dampf ohnmächtig

teworden
und hat durch den herausspritzenden Schwefel die

Zrandwunden erlitte ». — Auf dem Tönhoffplatz siel zu derselben
Zeit ein Schuhmacher in der Trunkenheit über die Einfriedigung
der Anlagen und verletzte sich dabei so schwer an der Stirn , daß
er nach der Charitce gebracht werden mußte . — Nachmittags
brachte sich ein Versicherungsbeamter in den Geschäftsräumen der
Gesellschaft mittelst Revolvers einen Schuß in die Schläfe bei .
Schwer verletzt wurde er nach der Charitee gebracht . — An der
Köpnickerbrücke sprang Abends ein Mann in den Louisenstädlischen
Kanal , wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und
nach dem 51rankenhause Bethanien gebracht . — Als in der Nacht
zum 2. d. M. der Verwalter des Grundstücks Prenzlauerstr . 59/60
mehrere dort nächtigende Männer zum Verlassen des Grundstücks
aufforderte , fielen dieselben über ihn her und schlugen aus ihn
ein . Infolge dessen gab er einen Schuß aus seinem Revolver
ab , welcher den einen der Angreifer in den Fuß traf , worauf
die Anderen die Flucht ergriffen . Der Verletzte wurde nach dem
Krankenhause am Friedrichshain gebracht . Am 1. d. M. fanden
vier kleine Brände statt .

( Bevickks - Bctkitng .
Eine Art Meisterstück in der Taschendieberei hat die un -

verehelichte Wilhelmine Marie Döring , welche sich gestern
unter der Anklage des Diebstahls vor der zweiten Strafkammer
hiesigen Landgerichts I befand , am 5. April in der Brunnen -
straße zur Ausführung gebracht . Die Angeklagte , eine alte , viel -
fach vorbestrafte Taschendiebin , besuchte am gedachten Tage Nach -
mittags eine Destillation in der Bnmnenstraße und hielt sich da -
selbst eine Zeit lang auf . Während ihrer Anwesenheit überließ
sich der Besitzer dem Nichtsthuen ; er stellte sich in seine Laden -
thür und erfreute sich ein Weilchen an der frischen Luft . Nach eiuiger
Zeit entfernte sich die Angeklagte , nachdem sie noch ein kurzes Gesprach
mit dem Wirth geführt und sich von demselben frenndlichst verab -
schiedet hatte . Der Wirth ahnte nicht , daß ihm die freundliche
Dame eine sehr unangenehme Ueberraschung bereitet hatte . Ganz
kurze Zeit nach dem Fortgange der Angeklagten präsentirte ein
Mann eine Rechnung zur Bezahlung ; der Wirth griff in die
Tasche , erschrak aber nicht wenig , als er bemerkte , daß aus der -
selben das mit 200 M. beschwerte Portemonnaie verschwunden
war . Es war kein Zweifel , daß sein weiblicher Gast , der sich
kurz vorher so freundlich verabschiedet hatte , ein gewandter
Taschendieb war und ihm , während er an der Ladenthür stand ,
das Portemonnaie in äußerst geschickter Weise aus der Tasche
eskamotirt hatte . Von der Angeklagten wäre sicher keine
Spur zu entdecken gewesen , wenn dieselbe dem Be -
stohlenen nicht eines Tages auf der Straße zufällig in die
Arme gelaufen wäre und nun der Polizei hätte überwiesen wer -
den können . Sie war auch sofort geständig und durchaus nicht
überrascht , als sie der Gerichlshos mit Rücksicht auf die Höhe
des Objektes zusJahrenZuchthaus verurtheilte .

Das ? in den Restaurants , in welchen Wein und echte
Biere von zarter Hand verzapft werden , unreelle und unsaubere
Manipulationen häusig an der Tagesordnung sind , ist eine be -
kannte Thatsache , welche durch zahlreiche Anklagen wegen
Nahrungsmittel - Verfälschung immer aus ' s Neue bestäligt
wird . Eine solche wurde gestern in der Berufungsinstanz
vor der V. Strafkammer gegen den Schankwirth G e -

lenk verhandelt . Derselbe besaß im vorigen Jahre in

der Behrenstraße eine derartige Kneipe mit weiblicher Be -

dienung und hat die „Glücksverbesserung " in der Weise be -

trieben , daß er die Wciureste , welche von den Gästen in Gläsern
und Flaschen stehen gelassen worden waren , am Büffet in leere

Weinflaschen gießen ließ , letztere wieder regelrecht verkorkte und

diesen Mischmasch gelegentlich wieder an andere Gäste verkaufte .
Der Buffetkelluer Strauch hatte diese ekelhaste Methode zur
Anzeige gebracht , obgleich er sich selbst damit auch auf
die Aiijllagebank brachte . Er hatte , wie er sich ausdrückte, . diese
„ Schweinerei " nicht mehr mit ansehen können . Das Schöffen -
gericht hatte den um das leibliche Wohl seiner Gäste so be -

sorgten Herrn Wirth zu 50 M. Geldbuße verurtheilt , indem
es zu dessen Gunsten nur zwei Fälle für erwiesen erachtete . In
der Berufungsinstanz versuchte der Angeklagte die Glaubwürdig -
keit sowohl des Buffetkellners als auch einer ihn belastenden
Kellnerin anzufechten , der Gerichtshof aber sah sich um so weniger
veranlaßt , das erstinstanzliche Urlheil aufzuheben, als der Ange -
klagte inzwischen auch wegen kühner Verfälschungen von

Porterbier durch Patzenhofer Bier zu 3 Monaten Gefängniß ver -

urtheilt worden ist .

Ein Schreibfehler in einem gerichtlichen Aktenstück hatte
das Schöffengericht veranlaßt , eine wegen Gewerbeübertretnng An -

geklagte freizusprechen. Eine Schankwirthin hatte ein Strafmandat
erhalten , weil sie im Jahre 1890 ohne polizeiliche Genehmigung das

Schankgewerbe betrieben hatte , in dem Strafmandat war aber infolge
eines Schreibfehlers das Jahr 1339 genannt und als die An -

geklagte dagegen die gerichtliche Entscheidung beantragte , schlich
sich der Schreibfehler in neuer Form auch in den Eröffnungs -
beschluß , denn dort war als die Zeit der That gar das Jahr
18390 angegeben worden . Man hatte offenbar die falsche Jahres -
zahl verbessern wollen und dann vergessen , die eine 3 wieder aus -

zustreichen . Das Schöffengericht erkannte s. Z. auf Freisprechung ,
weil es meinte , daß nur die in dem Strafmandat angegebene
Jahreszahl 1889 in Frage kommen könne und die Angeklagte
nachzuweisen vermochte , daß sie — ganz abgesehen von der Ver -

jährungsfrage — im Jahre 1889 eine ordnungsmäßige Konzession
besessen habe . — Gegen diese Entscheidung legt « Staatsanwalt

Flickel die Berufung ein und vertrat den Standpunkt , daß
das Schöffengericht höchstens in der Lage gewesen wäre , das

Strafmandat zu deklariren , nicht aber in der Sache selbst zu er -
kennen . Wenn die Angeklagte hier mit Hilfe eines Schreibfehlers
durchkommen sollte , dann würde die Konsequenz sein , daß man

auch einen Einbrecher wegen eines erwiesenen Diebstahls nicht
verurtheilen könnte , wenn infolge eines Schreibfehlers im Er -

öffnungsbeschlusse die Zeit der That falsch angegeben wäre . —

Ter Bertheidiger , Rechtsanwalt K a l i n o w s k i , beantragte da¬

gegen die Verwerfung der Berufung . Bei einem Einbruchs -
diebstahle gebe es noch andere Erlenmmgsmoinente , bei diesem

alle habe aber die im Strafmandat angegebene Zeit das einzige
rkemnmgsmoment gebildet und darauf hin habe das Schöffen -

gericht ganz folgerichtig auf Freisprechung erkannt . — Die Straf -
kammer schien sich jedoch der Auffassung der Staatsanwallschaft
zuzuneigen , denn der Gerichtshof beschloß , die Angeklagte per -
sönlich vorznladen , um durch deren Vernehmung weiteres Material

zur Beurtheilung der Sachlage zu erhalten .

Ein origineller Anklagcfall ivege « Jmpfkontraventiou
beschäftigte gestern die 93 . Abtheilung des Berliner Schöffen -

gerichts . Dem jetzigen Telegraphen - Assistente », derzeitigen
Sergeanten Wilhelm Breitkops warf am 5. März 1889 ein Sohn

geboren , welcher im März 1890 , also vor Eintritt seiner Jmpfpflichtig -
keit wieder verstorben ist . Am 7. jSeptembsr v. I . erschien m» i ein

Schutzmann in der Wohnung des Sergeanten und gab i » dienstlicher
Abwesenheit desselben eine Jmpfkarte mit der Aufforderung ab ,
den am 5. März 1889 geborenen Sohn Bruno Oskar Hugo
binnen emer bestimmten Frist impfen zu lassen und
den Impfschein im Revierbnreau vorzulegen Da Frau
B. dem Beamten Mittheilung von dem Ableben ihres Kindes

machte , welches überdies durch die Standesbeamten und

durch Ausstellung des Todtenschemß polizeilich gemeldet sein
mußte , bekümmerte sich der Sergeant B. nicht weiter um diese

Angelegenheit . Inzwischen wurde er in seine jetzige Beamten -

stellung einberufen und vor einiger Zeit mit einer amtsrichterlichen
Strafverfügnng bedacht , nach welcher er wegen Nichtvor -

legung des Impfscheines seines Söhnchens in 3 M. Strafe
genommen wurde . Selbstverständlich erhob der Betroffene Ein -

spruch , und so gelangte diese eigenartige Angelegenheit zur ge -
richtlichen Erörterung . Selbstverständlich hat der Angeklagte
freigesprochen werden müssen .

Esse » , 1. Juni 1891 .

Die Bochumer StenereiiischätzungS - Verhältmsss
vor Gericht .

Erster Tag der Verhandlung . ( Schluß . )
Den Gerichtshof bilden : LandgerichtsdireklorThöne ( Präsident )

und die Landgerichtsräthe Dr . Rüssel , Schneider II , Kettler und

Landrichter Hillenkamp ( Beisitzcnde ) . Die öffentliche Anklage -
behörde vertritt Staatsanwalt Sandmeier ( Bochum ) . Die Fest -
stellung der Vorstrasen des Angeklagten Fusangel nimmt ziemlich
lange Zeit in Anspruch , zumal der Augeklagte behauptet , daß in

der Anklageschrift auch mehrere Urtheile der Berufungsinstanzen
aufgeführt seien . Der Staatsanwalt bemerkt , daß er dies noch

feststellen werde . Ans Vorhalten des Präsidenten bemerkt Fus -
angel : Er habe nicht behauptet , daß die Einschätzungskommissionen
von den Vermögeiisverhältniffen ' der einzelnen zu gering ein -

geschätzten Personen Kenntniß gehabt , sondern nur sagen wollen : .
die Einschätzungskommisstonen hätten vermöge der ihnen zu Ge -
böte stehenden gesetzlichen Mittel Kenntniß von den Vermögens¬
verhältnissen haben können . Im weiteren habe er nicht be -

hauptet , daß die zu gering besteuerte » Personen der evangelischen
Konfession und politisch der nationallibcralen Partei angehören ,
er habe im Gegentheil Katholiken in gleicher Weise angegriffen .
— Präs . : Sie haben doch aber geschrieben , daß die angeblich
zu gering besteuerten Personen politisch der nationalliberalcn

Partei angehören ? — FuSangel : Ich habe mir sagen wollen ,
daß die nattonalliberale Partei in der Bochumer Stadtverwaltung
das Heft in Händen habe , die Parteistellung aber nicht als

Beweggrund angeführt . Er habe nicht behauptet , daß der Ge -

Heime Kommerzienrath Baare seinen Arbeltern die Steuern am

Lohne abziehe , er habe nur den Beweis führen wollen , daß die
Arbeiter bedeutend weniger Steuern zu zahlen hätten , wenn die

vermögenden Bürger Bochums richtig eingeschätzt wären . Er er -
kläre sich als Verfasser sämmtlicher inlriminirten Artikel bis
auf 2 ; bezüglich dieser wisse er sich nicht mehr auf die Autor -
schaft �u erinnern . — Präs . : Sie geben doch zu , daß die in -
krimirnrten Artikel beleidigend sind und daß Sie auch die Ab¬
sicht der Beleidigung hatten ? — Fusangel : Das gebe ich nicht
w, jedenfalls hatte ich nicht die Absicht der Beleidigung . —

Präs . : Wenn Sie diese Absicht nicht hatten , dann würden Sie
jedenfalls nicht solch heftige Ausdrücke gebraucht haben ? — Fus -
angel : Als das Steuerprogramm des Finaiizinimsters Miquel
bekannt wurde , da hielt ich es für angezeigt , einiges bereits seit
langer Zelt gesammeltes Material über die Bochumer Steuer -
Einschätzungsverhältiusse zu veröffentlichen . Diese Artikel waren
zunächst vollständig sachlich geHalle ». Das in Bochum erscheinende
„ Rhcin . - Westfälische Tageblatt " , «in von den Großindustriellen
unterhaltenes Blatt , griff mich jedoch sehr bald aus Älu -
laß meiner Veröffentlichungen in heftigster Weise an .
Es entspann sich infolge dessen eine lebhafte Preßsehde
und da ich auch die Allmacht des Bochumer Gußstahlvereins
angriff , so mischte sich Herr Geheimrath Baare in den Streit ,
indem er in einer öffentlichen Versammlung zu Bochum unseren
Stadtverordneten - Kandidaten , den Generaldirektor der West -
sälischen Stahlwerke , Herrn Köhler , und mich in scharfer Weise
angriff . Dadurch wurde der Kamps in der Presse immer heftiger .
Dies ist der Anlaß , daß ich heule hier angeklagt bin . Ich be-

Haupte , daß ich in der Hauptsache nur die gegen mich geschleu -
derten Angriffe zurückgewiesen und überhaupt in jeder Beziehung
nur in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt habe.
Obwohl es nicht zu meinen Gepflogenheiten gehört , Strasanlräge
zustellen , so sah ich mich infolge der maßlosen Angriffe des
„ Rheinisch - Westsälischen Tageblattes " doch genöthigt , 34 Straf .
antrüge gegen den Redakteur dieses Blattes zu stellen . — Ver -
theidiger , Rechtsanwalt Schunk , bemerkt . daß augenblicklich
21 Beleidigungsklagen gegen den Redakteur des „Rheinisch -
Westfälischen Tageblattes " schweben . — Der Angeklagte Lüne -
mann schließt sich den Ausführungen Fnsangel ' s vollständig an
und macht ganz besonders ebenfalls die Wahrnehmung berech -

tigrer Interessen geltend . — Es werden alsdann die zahlreichet
inlriminirten Arttkel , Erwidernnaen Baare ' s und eine Rech »

gegen Fusangel polemistrender Artikel aus dem „Rheinisch ■

Westfälischen Tageblatt " verlesen . In den inkriminirten Av
tikefn heißt es u. A. : „ Die Bochumer Stadtverordneten - Ver -

sammluug zählt 24 Mitglieder , von diesen ist die große
Mehrheit auf den Namen Baare gewählt , ein Theil zählb
zu den Beamten des Bochumer Gußstahlvereins . " Auf eine Be - j
merkung des Rbeinisch - Westfälischen Tageblattes , daß den Bochuuier
Einschätzungs - Kommifsionen höchstens der Vorwurf der Mild »

gemacht werden könne , hatte Fusangel in seiner Zeitung erwidert :

„ Wenn von gegnerischer Seite behauptet werde , die Einschätzungs -
Kommissionen hätten nur mildiglich gehandelt und hätten hiermit 1

recht gethan , so sei das Erstere zugegeben , so weit es sich um '

Partei - und Gfaubensgenossen handle . Aber nicht Milde , sondern
Gerechtigkeit haben die Einschätzungs - Kommissionen walten zu
lassen , sonst verletzen sie ihre Pflicht und begehen ein Verbrechen
an der Armuth . Nach dem Grundsatze verfahrend , daß eine Hand
die andere wasche , haben die Herren sich gegenseitig so „ mildig -
lich " eingeschätzt , daß mancher kaum ein zehntel von den Steuern

zahlt , welche er eigentlich bezahlen müßte . Wie die Herren dies
mit ihrem Gewissen und dem an Eidesstatt geleisteten Handschlage
vereinbaren wollen , ist ihre Sache . " Im Weiteren wird in den
inlriminirten Artikeln bemerkt , daß , obwohl der Einwohner
Bochums aus Katholiken bestehen , nicht ein Katholik zu den Ein -
schätzungs - Kommissionen gehöre ; es lasse das tief blicken . — Es
wird ferner ein Artikel aus dem „Rheinisch - Westfälischen Tage -
blatt " verlesen , in dem ein Arbeiter , der sich „ R. G. " unterzeichnet ,
im Namen vieler Bochumer Arbeiter bestrettet , daß Fusangel nur
bezwecke , für Wahrheit und Recht einzutreten und die Interessen
der Arbeiter wahrzunehmen . „ In dem streng katholischen Polen
werden die Arbeiter wie Thiere behandelt , so daß sie zu Tausen -
den ihr Vaterland verlassen , und bei evangelischen Arbeitgebern
in Deutschland Arbeit suchen . Davon weiß allerdings Herr
Fusangel nichts , der ruhig auf seiner Villa sitzt . " — In einem
ferneren Artikel der „Westfälischen Volkszeitung " heißt es : „ Es
mag ja sein , daß sich aus der Zeit des Vorgängers des Herrn
Baare noch ein alter Stamm von katholischen Meistern und
Arbeitern auf dem Bochumcr Verein erhalten hat , allein jeden -
falls steht soviel fest , daß Baare mit der sogenannten „ schwarzen
Wirthschast " auf feinem Verein aufzuräumen beginnt und daß
die katholischen Arbeiter auf dem Bochumer Verein sich ihren
kärglichen Lohn sehr mühsam verdienen müssen . „ Immer nur
ausgeräumt mit der „ schwarzen Wirthschast " , Herr Baare , die
Aktionäre des Bochumer Gußsiahlvereins werden die Folgen
dieser Ausräumung wohl bald schmerzlich genug spüren und dann
wird es heißen : „ Weg mit der Baare ' schen Wirthschast . " " —

Die Polemik , die zwischen der „ Westfälischen Volkszeitung " und
dem „Nheinisch - Westfälisck >en Tageblatt " geführt wurde , war eine

sehr persönliche und in einer Sprache gehalten , daß die Verlesung
dieser Artikel oftmals zu großer Heiterkeil im Gerichtssaale Veran -

laffung giebt . So wird z. B. auf die „ geistsprühende Nase " des

Chefredakteurs des „ Rheinisch - Westfälischen Tageblatt " hinge -
wiesen und in Verbindung damit der Verwunderung Ausdruck

gegeben , daß der Freund dieses Mannes , Herr Geh . Kommerzien -
rath Baare , Mitglied des Vereins zur Bekämpfung der Trunk -

sucht sei .
In weiteren Artikeln der „ Westfälischen Volkszeitung " wird

betont , daß , obwohl 3/i der Bochnmer Bevölkerung katholisch
sei , die Armen - Zentralverwaltung zusammengesetzt sei aus
6 Protestanten , 1 Juden und 2 Katholiken ; von den letz -
teren sei noch einer wegen Kränklichleit und hohen Alters nicht
in der Lage , seinen Posten auszufüllen . Alsdann wird getadelt ,
daß die Armen der Stadt Bochum gezwungen wurden , unter

polizeilicher Aufsicht die Straßen zu reinigen , sowie daß die
Naiuen der Armen öffentlich in den jährlichen Magistratsbenchten
genannt würden . Ferner wird die „ weise Sparsamkeit " der
Armenverwaltung bemängelt , welche nur in einer Herabsetzung
der Armenuntcrstutzung bestehe , die allerdings „ günstige Resultat «" .
um die famose Redewendung des Bürgernieffters Lange anzu¬
wenden , ergeben habe . Es sei nichts als Spiegelfechterei , wenn
man sage : die Bochumer Armenpflege erfordere zur Zeit geringere
Mittel als früher . Ter Herr Bürgermeister Lange habe nur

durch seine weise Gparsamkeit einen großen Theil der früher von
der Gesammthert getragenen Armenlast ans die Schultern des

Mittelstandes abgewälzt , der auf diese Weise doppelte Armen -

steuer zahlen müsse , während die Großindustrie und die Leute mit

großem Einkommen geschont würden . " Ferner wird ausgeführt .
daß der Bürgermeister Lange über jedes Ei und über den Ver -
bleib jedes Schinkens die genaueste Auskunft zu aeben vermöge ,
der Geist aber , der m der Armenpflege herrsche , habe mit der

christlichen Nächstenliebe nichts gemein . Tie Armeupfleger sollen
zugleich Polizisten sein , den Hospitaliten würde das Nothwcndigste
entzogen und verkauft , dafür müßten fie zweimal in der Woche
in Zuchthausuniform öffentlich die Straße reinigen .

Die Verhandlung wird hier gegen 2 Uhr Nachmittags auf
morgen ( Dienstag ) Vormittags S3/ « Uhr vertagt . Morgen soll
mit der Zengeiivernehmung begonnen werden .

Arbeiferliervegung .
Konferenz der Porzellanmaler Deutschlands in Berlia

am 17. , 18. und 19. Mai .
Die Verhandlungen wurden am 17. Mai , Vormittags SVa Uhr ,

durch Herrn V o l l m a n n - Altwasser eröffnet . Die Tagesordnung
lautet : 1. Unsere Lage . 2. Die Organisationssrage . 3. Unsere
Fachpresse . 4. Gründung eines Verbandes eveut . Statuten -

berathung . 5. Verschiedenes . Es sind 13 Delegirte anwesend .
Das Bureau für die Verhandlungen wird ans die Dauer der

Konferenz aus den Herren Münk - Berlin , V o l l m a n n - Alt -

wasser , Z i e l o w s k i - Ohrdruff und Schnabel - Altwasser
zusammengesetzt ; zwei derselben führen gleichzeitig Rednerliste
und Protokoll . Außerdem sind anwesend die Herren Horn «
Soltau als Berichterstatter für den „Fachgenossen " und L e n tz
für die „ Ameise " .

Herr V o l l m a n n , welcher die Verhandlung leitet , spricht
als Vertreter der schleflschen Kollegen den Dank aus , daß die

Kollegen aller Orts ihre Vertreter gesandt haben , um Mittel und

Wege zu finden , wie unter einer anderen Organisationsform eine

Besserung der Lage der Porzellanmaler herbeigeführt werden könne .
Die fchlefischen Kollegen seien sich der Tragweite und der
Verantwortlichkeit ihres Entschlusses , die Konferenz zu berufen ,
wohl bewußt gewesen ; sie geben sich aber der L- offnnng hin , daß
mit Einsicht und dem festen Entschluß , nur Gutes zu schaffen ,
die Herren Delegirten in die Verhandlungen eiittreten und zu
einem günstigen Abschlüsse führen werden . ( Bravo !)

Ter Waldenburger Vertreter erstattet «inen eingehenden
Berichts über die Verhältnisse der schlcsischen Porzellan -
industrie , welcher zu einer lebhaften Debatte Veranlassung giebt
und wodurch die sonderbarsten Zustände im Berufe der
„ Porzelliner " zu Tage treten . Alle Redner sprachen sich überein -
stimmend dahin aus , daß nur eine umfassende Organisation im
Stande sein könne , die geschilderten Zustände nach und nach zu
beseitigen . Einige eigenthümliche Gebräuche unter den Por -
zellinern wurden zu beseitigen beschlossen , z. B. Abschaffung der

sog . Freisprechgelder , Abschaffung hoher Einstandsgelder und

Abschaffung hoher Eintritlsgebuhren .
Die Gründung eines aligemeinen Verbandes der Porzellan -

maler und verwanvten Berufsgenossen ( mit Einschluß der Glas «
maler ) , wird einstimmig beschlossen . Im Laufe der VerHand -
lungen wurde der „ Fachgenosse " als Vcrbands - Organ gewählt
und dessen obligatorische Einführung für alle Mitglieder
auf Kosten der Verbandskasse beschlossen .

Als Sitz für den Verband wird A l t w a s s e r in Schlesien
gewähtt , der Sltz des Ausschusses wird nach Berlin verlegt .



Es wird der Beschluß gefaßt , den „ Eprechsaai - nicht mehr
als Publikationsorgan für die Porzellanmoler - Vereinigung an -

Zuerkennen, auch zedes Jnseriren in demselben zu unterlassen
owie den Kollegen Dreher u. f. w. zu empfehlen , von diesem

Beschlüsse Notiz zu nehmen .
Stach Berathung des Statuts für den Verband gelangte die

Regelung der Reise - und Unterstützungsgeld - Frage ( Untcrstützungs
Reglement ) zum Abschluß .

Die Verhandlungen zeigten den besten Geist : mit Ernst und
Ausdauer wurden alle Fragen behandelt , welche geeignet er

schienen , zum Besten der Arbeiter zu dienen .
Das Eintrittsgeld wurde auf I M. , der wöchentliche Beitrag

auf 20 Pfg . normirt , im Bedarfssalle kann der Vorstand mit
dem Ausschuß Extrabeitrag erheben .

An Unterstützungen wurde das übliche Reisegeschenk bei

behalten . Bei Arbeitslosigkeit kann eine wöchentliche Unter

stützung in einem Jahre 10 Wochen hindurch von S M. und bei

Maßregelung oder Lohndifferenzen 1S . S0 M. , Nothsall - Unter

stützung bis 30 M. in einem Jahre gewährt werden . Unentgelt
licher Rechtsschutz in gewerblichen , oder infolge der Thätigkeit
für den Verband entstehenden Streitigkeiten .

Die Konferenz beschließt ferner , sich mit den Arbeitern aller
Länder solidarisch zu erklären und schließt sich den Beschlüssen
der General - Kommission der Gewerkschaften Teutschlands an .

Als Vertrauensmann in Fällen der Maßregelung und
anderen allgemeinen Angelegenheiten wurde Herr C a r l S ch e i

Porzellanmaler , Berlin , Dresdenerstr . 107 —108 , bestimmt und

hat derselbe am Gewerkschafts - Kongreß thcil�nehmen .
In Anbetracht der allgemein schlechten Geschäftslage wurde

beschloffen . Streiks möglichst zu verhindern .

Zur Lehrlingsfrage wurde beschlossen , eine kurze gleichmäßige
Lehrzeit anzustreben . � � .

Vertreten waren 2SOO Kollegen von Bayern . Berlin . Rhein

land . Sachsen . Schlesien und Thüringen .
Ueber die Verhandlungen wird ein Protokoll herausgegeben
Mit einem Hoch auf das Blühen und Gedeihen der neuen

Vereinigung wurde die Konferenz am Dienstag , den 19. Mai ,
11>/s Uhr Vormittags , geschlossen .

Metnllarbeiter - Kongreß .
Frankfurt a. M. , l . Juni .

I .

In den festlich geschmückten Räumen des Meriansaales wurde

heute Morgen der dritte Kongreß der Metallarbeiter aller Branchen
eröffnet . Ueber der Bühne »st ein Transparent mit der Inschrift :

„ Metallarbeiter aller Branchen vereinigt Euch ! " angebracht . Die

Delegirten sind aus allen Theilen des Landes zusammengekommen

handelt es sich doch um eine für die ganze Arbeiterschaft Deutsch
lands wichtige Entscheidung : Gründung einer Metallarbeiter - Union

Sollte die Union zu Stande kommen , so werden sich die ver -

wandten Berussgenossen anderer Branchen ebenfalls veranlaßt

sehen , eine einheitliche Organisation in obigem Sinne zu
schaffen , um widerstandsfähiger zu sein gegen den gefährlichsten

Feind der Arbeiterorganisationen : das Unternehmerthum .

Herr Schlicke - Franksurt begrüßte die Delegirten im Namen

der Frankfurter Metallarbeiter . Der Kongreß sei einberufen
worden , weil die Organisation , welche gegenwärtig im Einzelnen

besteht , nicht mehr zeitgemäß ist . Er wünscht den Delegirten zu
der ernsten Berathung ein „ Glückaus ! "

Herr Segitz - Fürth erklärt den Kongreß für eröffnet . Er

zweifelt nicht daran , daß die Delegirten die gestellte Aufgabe zur
Zufriedenheit der gesammten Kollegenschaft erledigen .

Nach Verlesung der provisorischen Tagesordnung wird die

Wahl eines provisorischen Bureaus einer Mandatsprüsungs
und Geschäftsordnungs - Kommissio » vollzogen und der Kongreß
bis 2 Uhr vertagt .

Altenburg . Während der Pfingstfeiertage tagte hier der
dritte ( außerordentliche ) Verbandstag des Verbandes deutscher
Müllergesellen . Aus demselben waren ca . 2500 Müller durch
29 Delegirte vertreten . Der Verbandstag beschloß den Sitz des
Verbandes von Eisenach nach Halle , den Sitz des Ausschusses
aber von Frankfurt a. M. nach Kreuznach zu vorlegen . Ferner

trugen die Verhandlungen wesentlich zum weiteren Ausbau der

Reiseunterstützung w. bei . Auch wurde der Beschluß ge ' aßt , daß die

Organisation der Müller auf dem bevorstehenden Gewerkschafts -

kongreß durch den Delegirten Berlins , Kollegen Grünau , vertreten

werde . Anschließend hieran bitten wir alle Genossen , unserer

Organisation Vorschub zu leisten , wo sie nur irgend können . Es

herrsche » in der Müllerei Arbeiterverhällnisse , welche aller Mensch -

lichkeit Hohn sprechen . Klärt die Müller auf , sie sind mit dazu

berufen , die politische Agitation in ihre Wirkungskreise ,
d. h. auf das platte Land zu tragen . Alle Anfragen , betreffend
des Verbandes , der Agitation u. s. w. sind zu richten an

H. Kähl , Eisenach , Gothaerstr . 21 , oder an : H. Käppler . Alte »

bürg , Cottwitzerstr . 20 l. 2 Tr . Von letzterem sind auch Probe
nummern des Fachblattes für Müller und verwandte Berufs -

genossen zu haben .

Bremerhaven , I . Juni . Mit Bezug auf die gestern von

uns veröffentlichte Depesche über den Streik der Heizer theilt
uns die unterzeichnete Kommission die Ursachen des Streiks ,

sowie die Forderungen , welche sie dem „ Norddeutschen Lloyd "

gegenüber geltend macht , mit : Schon seit Jahren haben die

Heizer und Kohlenzieher danach gestrebt , für ihre schwere und

lebensgefährliche Arbeit den entsprechenden Lohn zu erhalten .
Da aber der „ Norddeutsche Lloyd " sich niemals dazu verliehen

konnte , eine Wandlung herbeizuführen , so wurde m den Streik

eingetreten und folgende Forderungen gestellt :
l . Für Jeden das Recht , wenn er will , nach zeder Reise ab

mustern . 2. Für Oberheizer 90 , Heizer 80 und Kohlenzieher
70 Mark pro Monat . 3. Achtstündige Arbeitszeit , Ueberstunden
50 Pfennige . 4. Beseitigung des Zwanges für die beim „ Lloyd "
fahrenden Kollegen dessen Seemaniiskasse beizutreten . 5. Schaf

fung eines Schiedsgerichts , bestehend aus Vertretern der Rheder
und Schiffsleute , welche Streitigkeiten zwischen dem Kapitän
und der Mannschaft z», regeln hätte . Die Verhandlungen ,
welche zwischen der Kommission und den Vertretern des

„ Norddeutschen Lloyd " geführt wurden , schienen bis auf wenige

geringfügige Punkte zu einem für beide Theile befriedigten
Resultate zu führen . Es wurden vor allem die Lohnsrage als

geregelt angesehen : Punkt 1 wurde von uns vorläufig fallen ge -
lassen . Punkt 3 war bewilligt . Punkt 4 war insofern geregelt ,
als ein Passus , der unsere Stellung zur Kasse mehr präzisirt . ein -

gefügt werden sollte . Punkt 5 wurde ebenfalls fallen gelassen ,

da diese Bestiinmung durch Reichsgesetz geregelt und eine Ab -

änderung nur durch den Reichstag möglich ist . Der Borsitzende

der Filiale des Nordd . Lloyd , Herr Inspektor Leist , machte die

Anerkennung der soweit gediehenen Verhandlungen von Herrn

Direktor Lohmann abhängig , glaubte aber sicher annehmen zu

dürfen daß gerade die Lohnsrage geregelt sei . Heute Morgen

wurde' nun die Kommission zu dem Inspektor Leist beschreden ,

um tcirt nun diesem zu hören , daß alles von Herrn Lohma , »n be-

' villiat sei bis aus die Lohnerhöhung . Hierzu könne er sich nicht

v- rstebe » . ncille aber in Zukunft diese Frage nicht aus dem Auge
lasse » i das sehr gern . Alles wird bewilligt , nur
das n' ickf�aÄ, . fiemu etwas Geld kostet . Wir sind nun -

mehr entschlossen , den Streik mit aller Kraft zu fuhren und bitten
um

�Uerstiitzung. _ Koblemieher anmustern , ist der

Lloyd Lin,, " eder Heizer " �„ - �en Kreisen der Handwerks -

» RTä ÄSSÄ « *

der Handwerksburfche nicht fähig . Derselbe wird vor den Feuern
zusammensinken und die Liste derjenigen , die infolge ungewohnter

Anstrengungen erliegen oder den Tod in den Wellen suchen , wird

jedenfalls bedeutend anwachsen . Wenn man nun bedenkt , daß
kein einziger Dampfer mit kompletter Mannschaft bis jetzt in
See gegangen ist und bedenkt , daß über die Hälfte aus uner -
fahrenen Leuten besteht , so muß doch sogar dem Laien die Un -
sicherheit einer solchen Expedition ins Auge fallen .
Die Lohnkommission der Heizer und Kohlenzieher

von Bremerhaven u . Umgegend . I . A. : H. Gehr , Änkerstr . 17.

Mannheim , 2. Juni . Die Getreide - Arbeiter von Mannheim
und Ludivigshafen haben die Arbeit niedergelegt , meil mehrere
bei dem vor einigen Wochen wegen Lohndifferenzen stattgehabten
Streik betheiligte Worlsührer von den Oberarbeitern entlassen
wurden .

Rom , 1. Juni . Wie die „ Tribuna " meldet , entstanden in
Savona bei Genua infolge der Verhaftung ziveier Hafenarbeiter
ernste Unordnungen . Die Schutzleute schosseu in die Luft . Aus
der Menge wurden die Schüsse erwidert , vier Schutzleute wurden

angeschossen , einer davon schiver verwundet . Das herbeigerufene
Militär griff sodann mit dem Bajonett an und nahm viele Ver¬

haftungen vor . Die Unruhen dauern noch fort .

Madrid , 1. Juni , Abends . In Bilbao wurde infolge der

Unruhen der Belagerungszustand erklärt . — Der Minister des

Innern , Silvela , erklärte in der Deputirtenkanimer , daß in Bilbao
die Ordnung wiederhergestellt sei .

London , 2. Juni . Der Schneiderstreik in Ost - London dauert
fort ; es steht sogar eine Ausdehnung desselben bevor . Gestern
kam es zwischen Polizei und Streikenden zu einem ernsten Konflikt .

Soziale Aelkevflifzk .
Der Agitationskommission für die Frauenbewegung

Berlins ist durch eine am 6. April d. I . stattgehabte Versammlung
die Regelung der Angelegenheiten der Streik - Kontrollkommission
des Berliner Arbeiterinnenvereins übertragen worden . Von der

Agitationskommission sind Bücher und Beläge der Slreik - Kontroll -
koinmisston gewissenhaft geprüft und für richtig befunden worden .

Zu der Prüfung der Bücher und Beläge sind diejenigen Per -
sonen hinzugezogen worden , welche dieselben in Händen hatten .

An die Berliner Klempner . Infolge verschiedener an
uns ergangener Anfragen machen wir wiederholt folgendes be -
kanut :

1. Nach Auflösung des Vereins der Klempner Berlins und

Umgegend liquidirt die unterzeichnete Koininlssion über dessen
Vermögen . Forderungen an den Verein oder V e r p f l i ch -
t u n g e n gegen denselben sind bei der Kommission zu erledigen .

2. Restirende Vcreinsbeiträge ( bis zum Tage der Auflösung
des Vereins ) werden noch eingezogen , und zivar durch Kollege »
Delcourt , Wienerstt . 28 , sowie im „ Berkehrslokal der Klempner " ,
Ritterstr . 123 .

3. Kollegen , welche zur Zeit der Auflösung des Vereins den

Rechtsschutz desselben in Anspruch aenoiiimen hatten , haben sich
unter Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte an den
Arbeitsnachweis des Verbandes aller in der
MetallindustriebeschäftigtenArbeiterBerlins
und Umgegend zu wenden ( WaUstr . 7 —8 ) , wo ihnen nähere
Auskunft ertheilt wird .

4. Nachdrücklichst verweisen wir darauf , daß F o r -

derungen , welche nach dem 15. Juni d. I . geltend gemacht
werden , keinerlei Berücksichtigung finden .

5. Alle Kollegen , welche noch im Besitze von Ver -
w al tun gs mater i al , Stempel « . des Vereins sind , werden

hierdurch ersucht , dasselbe sofort an den Unterzeichneten oder
AbendL von 3 —9 Uhr an Kollegen Danznian » ini Verkehrslokal
bei Stramm abzuliefern . Diejenigen , ivelche dieser Aufforoerniig
nicht nachkommen , iverden uuilachsichtlich bekannt gegeben . Ebenso
diejenigen , welche ihren finanz » « llen Verpflichtungen nicht
nachkommen .

8. Die „Metallarbeiter - Zeitung " wird für das laufende
Quartal für die Abonnenten noch im Verlehrslokal Ritterstr . 123

ausgegeben . Die Liquidationskommission . I . A. : Hermann
Weber , Stallschreiberstr . 9, Neubau , r . I .

Die GeschäftSkeitung der Maurer Deutschlands ( Hain
bürg ) hat die Abrechnung des abgelaufenen Geschäftsjahres , vom
l . Mai 1330 bis 30 . April 1891 , zur Ausgabe gelangen lassen .
Dieselbe gewährt einen schätzbaren Einblick in die deutsche
Maurerbeweguiig . Was zunächst die Einnahmen betrifft , so be

liefen sich dieselben — ausschließlich eines vorhandenen Bestandes
von 21 524,91 M. — auf 70 403,37 M. Davon entfielen allein

auf Einnahmen für Streiks 08 274,53 M. Zu diesem Streikfonds
haben 245 deutsche Städte beigesteuert . Interessant ist nun eine

kurze Zusammenstellung derjenigen Städte mit den höchstbezifferten
Beiträgen , welche sie geleistet haben . An der Spitze dieser steht
Leipzig mit 13 600 M. , ihm folgt Berlin mit 12 200 M. ( Maurer
9200 M. , Putzer 3000 M. ) , Haniburg mit 6000 M. , Kiel mit
3521 M. , Hannover mit 2530 M. , Königsberg i. Pr . mit 1600 M. ,
Halle a. S . mit 1450 M. , Bremen mit 1432,65 P! . , Braunschweig
mit 1300 M. , Harburg mit 1200 M. , Lübeck mit 1100 M. ,

Magdeburg mit 1000 M. , Neumünster mit 950 M. . Stettin mir

318,80 M. , Dresden mit 810,14 M. u. s. w. Selbst Schwerin i . M.

hat 600 M. aufgebracht , indessen Breslau nur mit — 50 M.

verzeichnet steht . — Auf den Agitationsfonds cntsalleu
von den Gesammteinnahmen 5659,84 M. Hieran bcthei -
l igten sich 38 deutsche Städte . Au der Spitze steht
wiederum Leipzig mit 1400 M. , ihm folgt Berlin ( Putzer )
mit 700 M. , Stettin mit 250 M. , Magdeburg mit 200 M. ,
Lübeck mit 200 M. , Schwerin i. M. mit 100 M. , Neumünster
mit 100 M. , Olvenstedt mit 100 M. , Geestemünde mit 100 M. ,
die übrigen Städte uuter 100 M. Außerdem siiid dem Agitations -
ouds 1000 M. als Ueberschuß von , „ Grundstein " zugeflossen . —

Protokolle ivurden umgesetzt in 113 deutschen Städten und zwar
am meisten in Berlin ( Maurer 2402 , Putzer 900 ) , Hamburg 836 ,
Leipzig 624 , Halle a. S . 300 , Altona 250 , Kiel 200 , Geestemünde
200 . Harburg 250 , Magdeburg 174 , fiömgsberg i. Pr . 150 , Neu¬

münster 120 , Wilhelmshasen 125 , Zwickau 110 , Scywerin i. M.

100 , Waudsbeck 100 , Thor » 100 , Braunschweig 150 , Bremen 102 ,
Lübeck 100 , Görlitz 100 , Flensburg 100 , Dresden 100 , Ehemnitz
100 , Kassel 100 , die übrigen Städte unter 100 , Breslau 10. —

Den ( außer Bestand ) vereinnahmten 76 403,37 M. standen
91 456,66 M. in Ausgabe gegeuliber . Davon wurden veraus -

gabt für ArbeitselnsteUungeu an 16 Städte 51 992,30 M. und

z war an Stendal 560 M. , Trier 400 M. , Hildesheim 180 M. ,
Frankfurt a. O. 500 M. . Nienburg a. W. 90 M. . Gardelegen
150 M. , Calvörde 100 M. . Stettin 4600 M. , Rostock 3300 M „
Nordhausen 100 M. , Wandsbeck 4100 M. , Altona 5700 M. .
Hamburg 81112,30 M. . Bergedorf 500 M. , Holzminden 800 M. ,
Greiz 300 M. Die Agitatlonsreisen erforderten 16 573,63 M. ,
die Besoldung der Geschästsleilung 5412,10 M. . Prozeßimkoste »
5528,99 M. u. f. w. Der Kassenbestand belief sich am 30 . April
1891 auf 6471,62 M.

Göppingen , 30. Mai . Die Streikkommission der Flaschner ,
Metalldrücker -c. schreibt uns : Im „ Vorwärts " besindcl sich ein
Artikel aus Göppingen , welcher geeignet ist , ganz falsche Vor -

stellungen von unserem Streik bei den auswärtigen Genossen zu
erwecken . Unbegreiflich finden wir es , wie der Vertrauensmann
der Klempner solch ' unrichtige Darftellungen von unserer Sache
geben kann , da ihm doch klar und deutlich die Ursache des

Kampfes von hier aus mitgetheilt worden ist . Es handelt sich
bei uns in allererster Linie um die gesaminte politische und ge -
werkschaftliche Organisation . Die Fabrikanten verlangen den

Austritt aus den Fachvereinen ; das Halten unseres soz,aldemo -

kratischen Organs , der „ Schwäb . Tagwacht " , ist ebenfalls ver -

boten ; es wird sogar Kontrolle über die Wirthshausgespräche der

einzelnen Arbeiter ausgeübt . Die Forderungen , welche wir gestellt ,

sind uns schon früher zu verschiedenen Malen mit der größten Bereit -

Willigkeit zugestauden worden , von Seiten des Flaschnermstrs . Wetzel
aber ist ihre Bewilligung stets wieder hintertrieben worden . Wenn

in Hamburg oder Berlin solche Zumuthungen an die Arbeiter

gestellt würden , wie es hier in Göppingen geschehen ist , so würden

die dortigen Genossen ebenfalls nicht anders gehandelt haben .
Oder sollen wir vielleicht ruhig zusehen , wie man u»sere Organi -
sation zerstört , sollen wir ruhig bleiben , wenn das hiesige Unter -

nehmerthum mit einer wahren Berserkerwuth sich gegen uns
wendet ? Nein und abermals nein . Die Generalkommission hat
zwar auf die Angaben unseres Vertrauensmannes hin uns jeg -
liche Unterstützung versagt . Dieser Beschluß kann uns jedoch

nicht beirren , wir haben nur daraus die Lehre gezogen , daß die

jetzige Form der Metallarbeiter - Organisation eine falsche ist und

daß die ländlichen Verhältnisse nicht von einer Zentralstelle aus

richtig beurtheill und gewürdigt iverden können . In diesem
Sinne werden wir auch auf dem Metallarbeiter - Kongreß wirken .
An unserem Streik sind Flaschner , Metalldrücker , Schleifer und
Gürtler betheiligt .

Zum Schluß wollen wir noch bemerken , daß die Solidarität
der norddeutschen Kollegen viel zu wünschen übrig läßt . Im
Namen der Streikkommission : Hermann Thiele .

Einführung der Zwangs - Unfallversichernng in Gross -
britannien . Am 22. April d. I . wurde von mehreren englischen
Abgeordneten im Uuterhause eine BerwerkS - Unfallversicherungs -
Bill eingebracht , bei welcher es sich nach der „ Arbeiter -
Versorgung " um den Versuch handelt , die Zwangs - Unfall -
Versicherung zunächst in den Bergwerks - Distrikten einzuführen .
Das genaniite Organ spricht die Ansicht aus , daß diese Bill
jedenfalls mit Rücksicht auf die „ guten " Resultate der deutschen
Arbciter - Gesetzgebung eingebracht worden sei . Sollte das that -
sächlich der Fall sein , so sind die englischen Gesetzgeber aber doch
so vernünftig , ein Unfallgesetz schaffen zu wollen , welches zwar
auch noch bedenkliche Lücken zeigt , dem deutschen gegenüber aber
doch noch einigermaßen annehmbar erscheint . Nach Inkrafttreten
des Gesetzes erhält die Wittwe des Verunglückten , so lange sie
sich nicht wieder verhcirathet , wöchentlich 7,50 M. und für die
Unterhaltung eines Kindes wird 2,50 , für die des zweiten 2,00
und für die des dritten sowie aller übrigen 1,50 M. für die
Woche gezahlt . Für Beerdigung werden nach Maßgabe ver -
schiedener Umstände 100 —400 Mark bewilligt werden . Arb- eits -
unfähige Bergleute erhalten 2,50 —10 Mark die Woche , je nach
der Schwere des Unfalls . Bergwerks - Eigenthümer , ebenso wie
- Pächter , haben je 3 Pfennig auf die Tonne des geförderten
Materials zu den Versicherungsfonds beizutragen , während die
Arbeiter je nach der Art ihrer Beschäftigung wöchentlich L bis
16 Pfennige beitrage » sollen .

Vevsmnmlungen .
In der Generalversammlnng deS Vereins der Ein¬

setzer ( Tischler ) Berlins am i4 . Mai kam der Vorstandsautrag :
Errichtung einer Filiale des ' Arbeitsnachweises im Westen Ber -
lins , als erster Punkt der Tagesordnung zur Verhandlung . Der
Referent , Kollege Niemanu , führte in sachgemäßer Weise du ' Vor -
theile vor , welche daraus für jeden Einzelnen sowohl , als auch
für die Gesammtheit erwachsen würden ; namentlich sollüe die
Zlisammengehörigkeit

' der Kollegen einen festeren Halt dadurch
bekommen . In der Diskussion spricht Kollege Schönberg gegen
den Antrag . Kollege Schmitz ist für eine Verlegung des Arbeits -
Nachweises nach de », Zentrum der Stadt . Kollege Schmidt
( Moabit ) ist mit dem Referenten einverstanden und zwar deshalb .
weil durch Errichtung einer Filiale im Westen ein gewissermaßen
moralischer Druck aus den » en gebildeten West - Verein der Ein -
setzer ausgeübt werden könnte , da derselbe sich die Aufgabe ge -
stellt habe , dem alten Verein der Einsetzer Abbruch zu
thun zur Vergrößererung des neuen . Es geht ein
Antrag vom Kollegen Schönberg ein , den Arbeitsnachweis
nach dem Vereinslokal zu verlegen , dazu eine Kontrollkommission
zu wählen und die Errichtung von Telephonaiischluß herbei -
zuführen . Kollege Schubert spricht sehr warm für den Vorstands -
antrug . Kollege Schreckenberg wünscht eine Vereinigung mit dem
neuen Verein und ist gegen eine Arbeitsnachweis - Kommission .
Er will , daß jedes Vereinsmitglied der Reihenfolge nach zur
Kontrollirung des Arbeitsnachweises herangezogen werde . Der
Vorsitzende , Kollege Schmidt , spricht sehr eindringlich für die
Verschmelzung der beiden bestehenoen Vereine der Ein -
setzer , weil nur durch einheitliche Organisation etwas
Zweckentsprechendes geschaffen werden kann . Der als
Gast anwesende Herr Oberhan , Mitglied des neuen
Westvereiiis der Einsetzer , vertheidigte das Verhalten des neuen
Aereius mit zweifelhaftem Erfolg . Kollege Niemann tadelt das
Verhalten des Herrn Oberhan , der einen sonderbaren Gebrauch
von seinem Gaslrecht mache und anstatt sich entgegenkommend zu
zeigen , dem Vorsitzenden seine Leitung der Versammlung vor -
iverfe . Es wird hierauf der Antrag : den Arbeitsnachweis nach
dem Vereinslokal zu verlegen und dazu eine Kontrollkommission
zu wählen , angenommen . Der Antrag auf Telephonanschluß
wird abgelehnt .

Nach einigen persönlichen Bemerkungen nimmt Kollege Schmidt ,
nachdem er deu Vorsitz abgetreten hat , zum zweiten Punkt der
Tagesordnung , „ Verschiedenes " , das Wort . In scharfer Weise
hall derselbe den Kollegen ihr unbegreifliches Verhalten in der
letzten Versammlung vor . Es sei doch höchst sonderbar , daß
Kollegen wie Schöuberg , Hilfert u. A. an einem Tage , >vie es
der 3. Mai war , den Puiikr der Tagesordnung : Maifeier von
der Tagesordnung abzusetzen vermochten . Redner versucht nun
in Etwas das Versäumte nachzuholen , indem er die Grundzüge
deS geplanten Vortrages zur Maiseier der Versammlung mit -
theilen wollte . Er wurde jedoch mitten in seiner Rede dermaßen
von den vorerwähnten wie auch von anderen Kollegen , darunter
Herrn Schreckenberg , unterbrochen und gestört , daß er seine
Rede abbrach und zugleich sein Amt als erster Vorsitzender
des Vereins niederlegte . Kollege Schmidt ( Moabit ) kritisirte das
Verhalten der Mitglieder dem Vorsitzenden gegenüber in scharfer
Weise und wurde vom Kollegen Niemanu lebhast unterstützt ,
welcher sich noch namentlich gegen das Verhalten des Herrn
Schreckenberg wendet . Ter Redner erklärt , es sei ihm unmöglich
noch ferner mit den Liollegen gemeinsam weiter zu arbeiten und
legt sein Amt als Vorstandsmitglied nieder . Auch Kollege
Krohne , der Vertreter des Arbeitsnachweises , legte sein Amt als
zweiter Kassirer nieder . Nachdem die aus ihren Aemtern
scheidenden Kollegen auf Wunsch zugesagt hatten , bis zur Neu -
wähl noch zu verbleiben , wurde nach Erledigung einer Frage die
Versammlung unter großer Unruhe geschlossen .

Der Verein zur Wahrung der Interesse » der Zink -
giesser und Ttttrzer Verlius und Unigegend hielt seine General -
Versaminlung mit folgender Tagesordnung ab : 1. Vortrag des
Genossen Petzel über die Frage : Wie stellen wir uns zur Neu -
orgauisation der Metallarbeiter ? 2. Diskussion . 3. Kassenbericht .
4. Auflösung des Vereins . Nach dem mit reichem Beifall be -
lohnten Vortrage wurde folgende Resolution angenommen : Die
Versammlung erklärt sich mit dem Referenten einverstanden ; die
Versammlung erkennt , daß , da wir nur ein Glied in der Kette
der Metallarbeiter sind , unsere Vereinigung nicht den veränderten
Verhältnissen entsprechend gewachsen ist und beschließt , den bisher
bestehenden Verein der Zinkgießer und Stürzer aufzuheben und
Mann für Mann dem Verbände aller in der Metall - Industrie
beschäftigten Arbeiter beizutreten . Hierauf ivurden die Kollecicn
Gürtler , Bolgmann und Kühn zur Liquidcitisus - Kommissimi ge -



wählt , um den Uebertritt zu vollziehen . Nach Regelung einzelner
Bereinssachen erklärte der Vorsitzende den Verein für aufgelöst .
Gleichzeitig legte der gesammte Vorstand sein Amt nieder . Mit
einem Hoch auf die Metallarbeiterbewegung verließen die Kollegen
den Saal .

Eine ordentliche Mitgliederversammlung der Freien
Vereinigung der Maurer Berlins fand am 23. Mar statt .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung , Vortrag , sprach Kollege
Wernau über seine Erlebnisse während seiner Anwesenheit als
Delegirter auf dem internationalen Arbeiterkongreß in Paris .
An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Scheel und Fritz
Wilke . Die Abrechnung von der Matinee ergab ein Defizit von
135 . 63 M. Im Verschiedenen beschloß die Versammlung , am
11 , Juli in Orschel ' s Lokal , Sebastianstr . 3S, ein Sommer =
vergnügen für die Mitglieder zu veranstalten , der Preis der
Billets wurde auf 30 Pf . festgesetzt . Der Vorsitzende ermahnte
dann noch diejenigen Kollegen , welche Bücher aus der Bibliothek
entnehmen , dieselben regelmäßig wieder abzuliefern .

Die Freie Vereinigung der Zeitnugsspediteure und
- Verkäufer hielt am 25 . Mai seine ordenlliche Versammlung ab .
Der Hauptpunkt der Tagesordnung , die Fortsetzung der Be -
rathung über die Botenfrage , mußte des schwachen Besuches
wegen auf die nächste Tagesordnung gesetzt werden . Unter
Verschiedenem wurde ein Antrag , den Verleger des „ Berliner
Tageblatts " . Herrn Mosse , auf die mißliche Einrichtung zur
Aushändigung der Zeitungen aufmerksam zu machen , angenommen .
Es wurde angeführt , daß der Andrang der Abholenden oft so
groß ist , daß man befürchten müsse , erdrückt zu werden . Nachdem
der Vorsitzende noch ersucht hatte , zur nächsten Versammlung , am
15. Juni , vollzähliger zu erscheinen , gingen die Versammelten
auseinander .

Der sozialdemokratische Wahlverei « fiir den zweiten
Berliner Reichstags - Wahlkreis hielt am 26 . v. M. eine Ver¬
sammlung ab , in welcher Genosse Glocke einen Vortrag über :
„ Die sozialrevolutionäre Bewegung in Ruß -
l a n d " hielt . Der Vortragende erntete lebhaften Beifall . In
der Diskussion sprachen die Genossen Klein , welcher die russischen
Verhaltnisse mit unseren vergleicht und Kitzler , welcher zur un -
ermüdlichen Agitation auffordert . Nachdem noch in der Dis -
kuffion die Genossen Luhm , Gefrois , Nöhrenberg und Kroll ge¬
sprochen , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit einem Hoch
auf die Sozialdemokratie .

Eine qntbesnchte Versammlung der Textilarbeiter und
Arbeiterinnen tagte am 25. Mai unter Leitung des Kollegen
Petersdorf mit der Tagesordnung : 1. Verlesung des Verbands -
Statuts ; 2. die Arbeiter - Kontrollmarke in der Textilbranche .
Das Statut wurde , nachdem von verschiedenen Rednern darauf
hingewiesen , daß dasselbe doch nur ein provisorisches sein kann ,
auch wenn wir noch Aendcrungen vornähmen , gegen zwei
Stimmen angenommen . Ueber die Arbeiter - Kontrollmarke
referrrte hierauf Genosse Augustin und erntete reichen Beifall für
seine gelungenen Ausführungen . Ein Antrag , Wahl von einer
Kommission , wurde abgelehnt , weil die Ansicht vorherrschend
war , erst in den Branchen - Vereinen Lohntarife auszuarbeiten ,
dannt der zu wählenden Kommission auch Material übergeben
werben kann . Deshalb wurde die Wahl einer Koinmission einer
späteren Versammlung überlassen .

In der Generalversammlung der Freien Vereinigung
der Kutscher und der im Fuhrwesen beschästiglen Arbeiter
Berlins hielt Herr Koblenzer einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über : „ Der Kampf ums Dasein " . An der Diskussion
bethe . iligten sich Brunsch , Danneberger und Böttcher . Nachdem
der Rassenbericht und Verschiedenes erledigt waren , wurde die
Versirminlung mit einem dreimaligen Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie geschlossen .

SSer Verband der Möbelpolirer Berlins sund Umgegend
hielt am 25 . Mai seine ordentliche Monatsversammlung ab .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung hielt Genosse Marewski
einen äußerst interessanten Vortrag über „ Moderne Ehe und
freie Liebe " , welcher mit großem Beifall aufgenommen wurde .
Hreran knüpfte jich eine kurze Diskussion im Sinne des Vor -
träges , an der sich die Kollegen Franke und Lederhouse be -
theiligten . Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten er -
stattete dann der Fachkommissions - Kassirer , Kollege Frohmann .
Bericht . Die Einnahme betrug 320,44 M. , die Ausgabe 259 35 M
bleibt Bestand 60,59 M. ; Decharge wird ertheilt . Weiter brachte
Kollege Gräber die Abrechnung vom Maskenball : « ingenomnien
waren 219,95 M. , verausgabt 99,70 M. , somit bleibt ein Ueber -
schuß von 120,25 M. Unter „ Verschiedenem " wurden noch einige
interne Vereinsangelegenheiten erörtert und auf die am 7 �nni
stattfindende Dampferpartie hingewiesen .

Steinsetzer .
Eine öffentliche Versammlung der Steinsetzer und Berufs -

genossen Berlins und Umgegend fand Sonntag Vormittag statt -
dieselbe hatte sich eines ziemlich guten Besuches zu erfreuen und
übertrug dem Genossen Krekow die Leitung der Verhandlungen
Zu Punkt 1 der Tagesordnung erhielt Hr . Paus zu einem beifällig
aufgenommenen Vortrage über : „Gleichberechtigung der Arbeiter
und Unternehmer " das Wort . Im Anschluß an das Referat
wurde folgende Resolution angenommen : „ Die Versammlung
« klärt sich mit den Ausführungen des Referenten völlig einver -
standen ; die Anwesenden nehmen von einer Diskussion Abstand
erklären jedoch, im Sinne des Referates wirken zu wollen " —

'

Eine kurze , jedoch lebhaste Auseinandersetzung entspann sich noch
über die Beziehungen der „ Polire " zu den arbeitenden Kollegen und
den Hilfsarbeitern einerseits und den Unternehmern andererseits
Auch der Referent ging in seinem Schlußwort hierauf näher
ein und unterzog diese Mittelspersonen zwischen Kapital und
Arbeit einer scharfen Kritik .

Hierauf wurde Seitens der Kommission zur Veranstaltung
der Maifeier Bericht über die vereinnahmten Gelder abgestattet
Der Vertrieb der Marken zum Maifonds hat eine Ernnahme
von 245,25 M. ergeben , wozu noch ein weiterer Ueberschuß von
der Maifeier her ,nl Betrage von 12,80 M. hinzu kommt . Gen
Knoll beantragte den letzteren Ueberschuß den gemaßregelten
Bergarbeitern zu überiveisen , welchem Antrage auch stattgegeben
wurde , sowie auch einem ferneren Antrage , eine zweite Teller -
sammlung zu veranstalten und den Ertrag der beiden ebenfalls
zu demselben Zweck zu verwenden . Die beiden Sammlungen er -
geben eine Einnahme von 24,10 M. , so daß mithin insgesammt
36,90 M. den gemaßregelten Bergarbeitern zugewandt werden
können . Von mehreren Rednern wurde noch der Umstand
scharf gegeißelt , daß der Ertrag für die Maisondssammlungeu
nur ein so niedriger sei und es wurde im Anschluß hieran auch
über den Jndifferentismus einer Anzahl von Kollegen Klage ge-
führt , da diese vielfach nicht blos gleichgiltig sich zeigten , sondern
sich sogar der Arbeiterbewegung feindselig gegenüberstellten und
sich von den Kapitalisten und deren Helfershelfern ins Schlepptau
nehmen ließen . Man einigte sich darüber , daß diese indifferenten

Kollegen in den nächsten regelmäßigen Monatsversammlungen des
Verbandes gehörig bearbeitet werden müßten .

Verschiedene Redner gaben ihrer Genugthuung darüber Aus -

druck , daß sich eine ziemlich beträchtliche Anzahl Berufsgenossen
in der Versammlung eingefunden hätten , wodurch auch diese
dokumentirte » , daß sie sich endlich zum Bewußtsein ihrer Klassen -
läge ausgerafft hätten .

_ Das sämmtliche Mitglieder des Zentralvorstandes des Steinsetzer -
Verbandes mit einer einzigen Ausnahme durch Abwesenheit

glänzten sowie auch verschiedene Mitglieder des Lokalvorstandes

gab der Versammlung Anlaß , ihrer Mißbilligung hierüber Aus -

druck zu geben .
Sodann erhielt Genosse Heuer das Wort , um eine Petition I

an den Magistrat betreffs Einführung von Regiearbeiten vor -
zulesen . Der vorgerückten Zeit halber und wegen der hohen
Wichtigkeit dieser Angelegenheit wurde jedoch beschlossen , diesen
Punkt von der Tagesordnung abzusetzen und demnächst eine
öffentliche Versammlung mit einer diesbezüglichen Tagesordnung
einzuberufen und hierzu auch einen Referenten zu bestellen . Mit
einem dreifachen Hoch auf die internationale , völkerbefreiende
Sozialdemokratie erhielt die Versammlung ihren Schluß .

Der sozialdemokratische Lese - und TiSkutirNub Emam
zipation veranstaltete am Sonnabend , den 30 . Mai , eine öffent -
liche Versammlung fiir Männer und Frauen unter dem Vorsitze
des Genossen Schmolling . Den Vortrag des Abends hielt Genosse
Otto Goldberg über die Schäden der gegenwärtigen Gesellschafts -
ordnung . Der Referent geißelte die bestehenden Verhältnisse in
scharfer Weise und erläuterte die Frage , wie eine Besserung her -
beigeführt werden könne . Redner kam hierbei zu dem Resultat ,
daß nur die Sozialdemokratie im Stande ist , die menschliche
Gesellschaft auf eine ihrer würdigen Stufe zu bringen und daß
es deshalb Pflicht jedes Verständigen ist , die Besttebungen der
Sozialdemokratie zu unterstützen . An der Diskussion betheiligten
sich die Genossen Semmel , Schmolling und Richard Goldberg .
Die sehr gut besuchte Versammlung wurde mit der Mittheilung
geschlossen , daß der Klub Emanzipation seine Vereinssitzungen
icden Mittwoch , Abends 8Va Uhr , im Wagner ' schen Lokale , Neue
Königstr . 89 abhält und daß Gäste stets willkommen sind .

Eine öffentliche Versammlung der in Holzfabriken
und auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter fand am 25 . Mai
unter Vorsitz des Kollegen Rühl statt , in welcher der Abgeordnete
Tutzauer einen Vortrag über „ Gewerbe - Schiedsgerichte " halten
sollte . Da aber der Referent nicht erschienen war , hielt an seiner
Stelle Herr Völkel einen Vortrag über „ die Ziele der Arbeiter¬

bewegung " . An der Diskussion betheiligten sich mehrere Kollegen .
Den Bericht der Telegirten der Berliner Streik - Kontrollkommission
erstattete Kollege Stein . Er schlug vor . die Delegirten zurück -
zuziehen . Man beschloß auch demgemäß . Doch wurde ein Ver -
trauensmann bestehen gelassen und Kollege Rühl dazu gewählt .

Eine öffentliche Maurerversammlnna von Rixdorf
tagte am 23 . Mai . Auf der Tagesordnung stand die Bericht -
erstattung vom 3. deutschen Maurerkongreß in Gotha . Der

Berichterstatter war Herr Äöttcher - Rixdorf . Nach kurzer Debatte
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen : Die öffent -
liche Maurerversammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des

deutschen Maurerkongresses voll und ganz einverstanden . Ferner
erklärt die Versammlung , sich dem vom Kongreß mit großer
Majorität angenommenen Zentralverbande der Maurer Deutsch -
lands Mann für Mann anzuschließen und mit allen Kräften
dafür zu agitiren . Herr Schweitzer hielt hierauf einen Vortrag
über die Zenttalorganisation . Die Versammlung erklärt sich mit
dem Referenten voll und ganz einverstanden .

Britz . Am Sonntag , den 31 . Mai , fand hier eine öffent -
liche Versammlung der Bau - und gewerblichen Hilfsarbeiter mit

Frauen statt . Der Vorsitz wurde dem Genossen Steinmar

übertragen . Genosse W. Wach hielt einen längeren Vortrag über

„ Die Entwickelung der kapitalistischen Wirthschaftsweise " . Nach
dem Vortrage , an den sich keine Diskussion schloß , wurde be -
kannt gegeben , daß zum Sonntag , den 6. Juni , eine Partie mit
Damen nach Mariendorf geplant sei . Man müsse den dortigen
Gastwirth S ch e n s ch , dem von der Behörde die Tanzkonzession
genommen worden ist , unterstützen , und darum sei eine rege Be -

theiligung erwünscht . Der Tresspunkt ist Rixdorf , Hermann -
straße 84 und Knesebcckstraßen - Ecke . Treffzeit ist Mittags 1 Uhr .
zs wurde dann zum Beitritt zum Verein der Bau - und gewerb -
lichen Hilfsarbeiter aufgefordert , sowie zum Anschluß an die
politischen Vereine , die Arbeiter - Bildungsvereine von Rixdorf
und Britz . Ein Antrag , «ine Tellersamnilung zu veranstalten
und den Ertrag der Generalkommission für den Maifonds zu
übersenden , wurde einstimmig angenommen . Nach der Ver -

' ammlung fand ein gemüthliches Beisammensein mit Tanz statt .

Der Arbeiter - BildungSverein für Mariendorf und Um -

egend hielt am 26 . Mai eine Versammlung ab . Es wurden

Gedichte aus der Zeitschrift „ Neue Welt " , Jahrgang 1377 , unter

lautloser Stille vorgelesen . Von der Diskussion wurde Abstand
genommen . Die Abrechnung von der Maifeier ergab eine Ein -

nähme von 128 M. , eine Ausgabe von 78,63 M. ; es bleibt also
ein Ueberschuß von 49,37 M. Der Vorsitzende empfiehlt den

Versammelten das Lokal von Schensch , woran sich eine Debatte

chloß , an der Reisen , Andrczeiewski , Jacobs , Heinrich theil -
nahmen . Tannenberg ersucht die Versammelten , auf den „ Vor -
wärts " und das „ Volksolatt " zu abonniren . Alsdann wurde

noch ein Sommerfest für die Mitglieder des Vereins und ihrer
Angehörigen beschlossen . Als Tag wurde der 14. Juni und das
Lokal von O. Schensch gewählt .

Wilmersdorf . In der letzten öffentlichen Versammlung
« Bau - und gewerblichen Hilfsarbeiter sprach Genosse

. . . Baginsky über Zwecke und Ziele der Organisation . In der

Diskusston wurde über die verschiedenen Arten der Organisation
gesprochen . Baginsky erklärte im Schlußwort , er sei Anhänger
der Lokalorganisation , trotzdem er früher Vorsitzender eines

Zentralverbandes gewesen sei . Folgende Resolution fand ein -

timmig Annahme : „ Die öffentliche Versammlung erklärt sich mit
dem Referenten voll und ganz einverstanden und verspricht , mit
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dafür zu sorgen , die

Organisation zu einer großen und starken zu machen ! " Die

Lokalkommission von Steglitz machte dann noch bekannt , welche
Lokale ihnen zur Verfügung stehen . Darauf schloß der Vor -

itzende mit einem Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung
die Versammlung .

Ter Fachverein der Bau - und gewerblichen HilfS -
arbeiter für Reinickendorf hielt am 31 . Mai feine General -

Versammlung ab . Kollege Thal empfahl in längerer Ausführung
die Zentralisation . Ebenso sprach sich Kollege Bartsch aus . Für
Lokalorganisation sprachen die Kollegen Knauf und Stoll . Da

verschiedene Meinungen zum Austausch gebracht wurden , wurde
der Antrag Knauf angenommen : Die Diskussion zu vertagen und

dieselbe bei der nächsten Versammlung auf die Tagesordnung
zu setzen . Unter Verschiedenem empfahl Kollege Thal das Fach .

organ den „ Arbeiter " , ferner forderte der Vorsitzende die An -

wesenden auf , dahin wirken zu wollen , daß in Arbeiterkreisen nur
Arbeiterblätter gelesen werden , da noch sehr häufig das Gegen -
theil der Fall ist .

Achtung , Kchuhmacher ! Tai diesjährige Sommersest de » verein » zur
Wahrung der Jnleressen der Schuhmacher finde ! Montag , den 15. Juni , in
»ilein ' s Volksgarlen , Hasenhetde It —15, statt . Btllil « find zu haben bei
P. Bütwer , stollbuserdamm ss, v. » Tr. l. Eclerlet , Schiffbauerdainm 1«, Los
- Tr. Auiner , stronenstr . 51, Quergb . i Tr. «och , Pallijadenstr . 7, V. * Tr. ,
Scharf . Niedermallstr . iz . Qgb. 3 Tr. «rauhe Weinstr . 27, Hof >Tr . Schöne -
beil . Jnselfir . i , pari . Adamczak . Rnguslstraße »a.

Arbeitrr - Sildungsschulc . et »! Sonntag , den 7. d. M. , wird Herr
Ledebour , welcher den Wefchichtiunterricht in der Südfchule ( Hagclsberger -
strafie ) übernommen hat , mit den Schülern das Museum besuchen . Di « Theil -
nehmer am Weschichlsunlerrichr werden deshalb erfucht , den Unlerricht am
Millwoch und Sonnabend nicht zu verfehlen .

Soiialdemostralischc itfi - und Dtoieutlriilnda am Mittwoch .
. « orw - irts « , Abends Uhr, Sitzung im Lolale des Herrn «öhn .
Naunynstr . vz. Säsie haben Zutritt . Sieue Maglieder werden aufgenommen .
— „ Nord " , Abends «x Uhr, bei Raade , Ruppin - rstr . 4«. — „ S l e i ch h e t t ".
Abends Bj; Uhr . bei Hilgenseld , Bergstrave »o. «aste haben Zutritt . —
„ iiinanztpalio n". Abend » sjj Uhr bei Wagner . Neu « «öniastr . «». «Lüste
willlommen . — „ Gleichheit - , 6' ,, Uhr bei Schöncma » », Slalitzerstrabe 7.
«Kälte willtommen , — „ Freie Denier " , s Uhr bei Hangt , Bölhstr . »2
«Säfte willlommen .

Kund der ««jelUg . n Arbeitervereine Berlin » und Umgegend . Mitt¬
woch . BergnügunaSverein „ Ftdele Brüder " . 9 Uhr Schönleinstrahs 5 bei
«i - hn. — Vergnügunpsverein . Proletariat " , im Restaurant Stehmann ,
Melchiorftrabe 15. — «Kefelltger Verein „ Freiheit " , sx Uhr im Restaurant
L- idtnger . Boyenstr . so. - Verein „ Fridolin " , sx Uhr im Restaur . Wolff ,
Brunnenstr . ssa .

«Sifang - , S» rn - und aefeUige Uerein ». Gesangverein „ Frisch
aus " . Abend » « x —lO?« Uhr bei Haller , Nauniinstr . 7o. — Gesangverein

der
R

' „ Pausebeutel " , «bend » » Uhr bei Popp «. Lindenstr . m, — Gesaugverei «
�Hossnung " , Moabit , Abend » N Uhr bei Jlge », WtlSnackerstr . 63. —
Männergesangverein „ Sa ngeStreue " , Abend » ! <?—u Uhr bei Lucher ,
Brüderstr . 2». — Gesangverein „ Alpenrose " , «Gem. Chor ) 8 —lo Uhr ,
Aleranderstr . 87, Gele «aiserstr . , 1 Tr. — Gesangverein „ Alpenglühen "
»X Uhr, bei Schröder , Reichenbergerstr . 24. Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
willlommen . — Zitherliub „ Alpenveilchen " , Abend » ex Uhr, Kaiser -
stratze 25b, Ecke Slleranderstrasie . Gäste willkommen , — Tambourveretn
„ Echo " ( Bergnügungs - Verein ) , Abend » 9 Uhr bei Hüttrich , Gollnowftr . 9. —
Männergesangverein „ Edelweiß " , Abend » 8fj Uhr , bei Schneider , Beiforter -
ftraße 15. Neue Mitglieder werden aufgenommen .

„ Ofsenbacher Säng er lran z" , bei Krause , Ritterstr . 105.
Lübeck ' lcher Turnverein : I. LehrlingSabtheilung . Abend » von 8 bi »

lo Uhr im Turnsaale de» „Königstädl . Synmas . " , Elisabelhstr . 57—58. —
Berliner Turngenossenschaft . 5. Männerabch . Abb», von 8 —lo Uhr ;
Tnrnlolal Mariannen - Ufer la . 8. Männer - Abth . , Abend » von vi »
rn Uhr. Turnlolal : Mühlenstr . 49 —50. — Turnverein „ O st e n" , Männer -
Ablhetlung , von 8x —10 Uhr Abend », Blumenftr . ssa .

Theaterveretn „ B l u m e n l e s e" Sitzung 9 Uhr Abend » im „ Dresdener
Garten " , DrsSdenerftraßs 45, Damen und Herren al » Gäste willkommen .
— Theater - u. Vergnügungsverein „ Vullania " Abend » 9 Uhr , in Meißner »
Restaurant , Kaclenilraßs m. Damen und Herren , welche ge-
neigt sind, dem Verein beizutreten , können sich daselbst melden
oder beim Vorsitzenden M. LieSle , Ackerstraße IZ, Hof l Treppe .
— Pollack - Klub „ Lustige Brüder " , Abend » s1; —10)« Uhr Im Restaurant
Liewaid , DreSdenerstr . 88. — Verein „ Ftdele Brüder " , Schönleinftr . s
bei ll . «ien . Gäste willlommen . — vergnügungS - Beretn „ Euphroslne " ,
Abend » 9 Uhr , im Restaurant Sommer . Stallschreiberstr . 58. Gäste willkommen .
Nach der Sitzung : Tan». — Vergnügung » - Verein , . P r o l e t a r t a t ",
Sitzung Abends 9 Uhr , bei SIeemann , Melchiorftr . i ». Hos park . Gäste will -
kommen . — Geselliger Klub „ Proletariat " bei Lorenz , Koppenfir . 40e. —
Geselliger Verein „ Freiheit « Abend » 8% Uhr , bei Genosse Letntnaer ,
Votienstr . 40. Gäste , Damen und Herren , willkommen . — Ver¬
gnügungsverein „ P o n u m" . Abend » s.z Uhr bei Schröder , Steglitzer -
ftraße 18. Gäste , durch Mitglieder «tnaeführt , willlommen . — Verein
der „ Soldtner " , Abend » sX Uhr bei Wutke , FriedrichSbergerstr . 24. —
Verein „ « r e u z s i d e l ", Sitzung mit Damen bei Doberftetn , Mariannen -
ftraße 31. — Verein „ ehem . Schüler der 44. Gemeindeschule " ,
Abend » 9 Uhr im AlbrechtSgartcn . Wtlhelmstr . lo«. — Rauchklub „ Nord -
stern " in Friedrichsberg . — Rauchklub „ Vulkan " , Abend » 9 Uhr bei
Ahmer , Sräfestr . 82. — Orientalischer Rauchklub , Abend » » Uhr, bei Hart -
mann , Manteuffelstr . 71. Gäste willkommen . — Rauchklub „ Frisch gewagt " ,
Abend » von 9 —Ii Uhr , Posenerstr . 5 bei Rockendors . — Rauch liub „ Ohne
Zwang " , Abend » 8X Uhr. bei Spät , Weinstr . 28. - Ssattlub „ Treff " ,
Abend » 8X Uhr, Frankfurter Allee 90 bei Otto Zabel . Gäste willlommen . —
Rauchklub „ Grüne Quaste " , Abend » 9 Uhr, bei Schlüter , «leine Marku »-
ftraße 10. Gäste wiMommen .

Arbeitrr - Sänger - Snnd Berlin » und Umgegend . Mittwoch , Abend »
9 Uhr , UebungSstunde «Aufn . von Mitgl . ) . — Gesangverein „ Freie » Lied " ,
«rautstraße 52 im Restaurant . — Gesangverein „ Zusrtedenhett " ,
Nostizstraßi 29, bei Hahn . — Gesangverein „ C r e S c e n d o", Wrangel -
ftraße Nr. 141 bei W. Schmidt . — Besangveretn „ Freu a", «Gem.
Chor ) bei Zemter . Münzstraße 11. — Männer - Gesangveretn ,L> i l a r i t a s".
Hochstr . 82 0 bei Wilke . — „ Flöterscher Gesangverein " , LBndSberaerstr . 81
bei Mufold . — Arbeiler - Wcsangvcrein „ V o r w ä r t »" , Schönhauser Allee 28 bei
Nürnberg . — Gesangverein „L t e d e s f r e t h et l ", Blumensir . 88 bei Henke.
— Gesangverein „der Stetnmetze n" . Johannisstr . 21 bei Müller . — Gesang -
verein „ Deutsche Eiche " , Bluinenftr . 4« bei Wenk. — Arbetter - Besang -
verein „ Echo " . Panlow bei Borchardt , Echulzestr . 27. — Sesangveretn
„ Lerche " , Abend » 9 Uhr . bei Zimmermann , Brunnenstr . 119. — Gesang -
verein ,Lo Hanns " am Ostbahnhof Nr. 7, bei Jnnold . — Arbeiter - Gesang -
verein „ Freiheit " , Uebnngsstnnde von 9 bt » II Ubr im Restaurant
Hämmerle , Büivwstr . 59, parl . — Männergesangverein „ Morgenroth " ,
Reichenbergerstr . loa bei Pätzbld . — Verein „ Steinseyer - Sängercho r, ",
Schwedterstr . 17 bei Wolter . — Gesangverein „ Südost " bei Ziemer , Cuvru -
ftraße is . — Männergesangverein „ Steinneike " , Gertchlstr . lo im Restan -
rant . — Männergesangverein „ Zufriedenheit " bei Sauger . Willibald -
AlexiSstraße s. — Gesangverein „ Lyra " bei Stachel , Raupachstr . ». —
Männergesangverein der Kürschner bei Röllig , Nene Friedrichstraße 44. —
Ossenbacher Eängerttanz , Ritter - und Prinzenslr . - Ecke bei «rause .

Vsrnrisrkzkes .
Kairo , I . Juni . Hooker , welcher von der Regierung nach

den von den Heuschrecken verheerten Gegenden zur Bericht -

erstatttnig abgesendet wurde , hat hierher gemeldet , daß die jungen

Heuschrecken im Süden so massenhaft auftreten , daß das ganze
Zella von dort aus bedroht erscheine . Die ernstesten Maßregeln

zur Abwehr werden ergriffen werden .

New - Pork , 2. Juni . In den Böttcherwerkstätten von Pal -
mer u. Co ' in Williamsburgh brach um Mitternacht Feuer aus ,
welches bald auch die Dick und Meyer ' sche Zuckerfabrik , sowie
die Depots der New - Por ! - Zentral - Eisenbahn und der Penn -
ylvania - Eisenbahn ergriff . Mehrere Feuerwehrleute trugen leichte

Verletzungen davon . Der Schaden wird aus eine Million Toll .

geschätzt .

Detroplhon .
sDepeschen des Burean Herold . >

London , 2. Juni . Heute Morgen hielten etwa 4000 Omnibus »

bediensteten , Schaffner und Kutscher , ein Meeting ab über die

Einführung des zwölfstündigen Arbeitstages . Sollten die Forde -

ruugen nicht bewilligt werden , so ist der Beginn eines allgemeinen
Streikes für Freitag in Aussicht genominen .

VviefTmltott dev Vednlttton .

H. K. 100 . Ein Entschädigungsanspruch würde nur inso »
weit bestehen , als Sie sich den Ihnen verursachten Gang zur Post
bezahlen lassen können . Der Beamte war wohl kein sehr Höf -
licher Mann ; vielleicht hat auch der Schreck über das Versehen
und seine möglichen Folgen ihm für den Augenblick die Sprache
geraubt . Jedenfalls können Sie sich mit dem beruhigenden Be -

ivußtsein trösten , als ehrlicher Mann gehandelt zu haben .
Zwei Wettende , Bali, . Das Spielen oder Singen der

Marseillaise kann allgemein nicht verboten werden . Unter be -
anderen Umständen würden aber die Gerichte darin einen groben

Unfug erblicken .
H. W. , Mauteuffelstrasie . Der Wäschefabrikant macht

ich durch Einbehaltung der Quittungskarle schadenersatzpflichtig
und strafbar . Das Mädchen ist allerdings wegen vorzeitigeil
Verlassens der Arbeit zum Eissatz des nachweisbaren Schadens
verpflichtet , aber vorläufig ist ja der Konttaktbrnch noch nicht
kriminell strafbar .

SOS B . Der Miether kann , wenn die neugeslhassene Nachbar -
chast seiner Wohnung mit einem Pferdestall die Brauchbarkeit

/einer Wohnung erheblich beeinträchtigt , vom Miethsvertrage
zurücktreten , resp . wenn der Wirth die Sachen nicht herausgeben
will , auf Herausgabe derselben und Befreiung vom Kontrakte

klagen .
K. S . 1. Ein jugendlicher Arbeiter hat ebenfalls , wenn

nichts Anderes verabredet ist , wöchentliche Kündigung . 2. Daß
derselbe Sonntags nicht arbeiten , sondern die Fortbildungsschule
besuchen will , ist kein Grund zur sofortigen Entlassung .

R . P . Der Lehrvertrag muß zwar mit 50 Pf . gestempelt
werden . Wenn dies nicht geschehen ist , so haben beide Theile
eine Stempelstrafe verwirkt , der Kontrakt wird aber dadurch nicht
ungiltig . Auch die Unterschrift Ihres Vaters genügt . Dagegen
können Sie wegen Ihres Fußleidens beim Magistrat auf Aus »
Hebung des Vertrages klagen .

F . Th . , Petristr . Ter angegebene Mangel am Kleider -

spind berechtigt Sie , den Kauf rückgängig zu machen und das
Geld zurück zu verlangen . Wir bemerken übrigens Ihnen und
anderen Lesern , daß eine sofortige Beantivortung der schriftlichen
Anfragen eine absolute Unmöglichkeit für uns ist , und stellen
anHeim , in dringenden Fällen persönlich auf der Redaktion die
Anfragen zu stellen .

F . Sp . . Friedrichstraße . Sie können , da Ihnen der Wirth
die vermielheten Räume nicht rechizeing zur Verfügung gestellt
hat , vom Miethsvertrage zurücktrete «.

L. L. . Hagelsbcrgerstraße . Für eine einmalige Unter -
suchung 1,50 M.

- Quittung . Für die Arbeiter -Bildlingsschule erhalten 36 M.
( vom Münchener Brauhaus 30 , von W. V. 3, von M. L. 3) .

Mit Tank quiturt
Der Vorstand .

_ Gumpel , Kassircr .
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Vevsmttmhmgen .
Der Verband aller

beschäftigten Arbeiter
- öetlmS und Umgegend hielt am LS. Mai im Feenpalast eine
große Versammlung ab . Der mächtige Saal war bis auf die
letzten Winkel dicht überfällt . Auf der Tagesordnung stand die
neue Gewerbeordnuna . Der Reichstags - Abaeordnete August Bebel
ylett das Referat . Der Jdeengang seiner zweistündigen Rede
war , m mappen Zügen wiedergegeben , ungefähr folgender :

Unsere Gegner suchen die Thatsachc , daß allein die sozial
demokratische Fraktion geg e » das Gesetz gestimmt für ihre Zwecke
letzt auszubeuten . Wir müssen uns also vertheidigeu . Sehen

. * inmQl die neue Gewerbeordnung etwas genaner
� vor allen Dingen der Paragraph der „ Sonntags

ein
von Ausnahmepunkten geradezu strotzt . In „ Noch

sauen . Hecht es , darf Sonntags gearbeitet werden . Was nennt
man denii „Nothfall ? " Schließlich kann jede dringende Arbeit
also betitelt werde » . Dadurch allein schon wird das Sonntags -
gefetz einfach illusorisch gemacht . Zudem brauchen die Unter -
neymer den „Nothfall " vorher nicht einmal nachzuweisen , sie
lind nur verpflichtet , nachher und selbst dann blos auf „ Ver -
langen " der Behörde ein Äerzeichniß der einzelnen Fälle zur
Prüfung einzureichen . Aber hat die uutcre Verivaltungs -
behörde , welche die Kontrolle besitzt , überhaupt eine Ahnung von

den unzähligen , verschiedenen Gewerbebetrieben , um eine
Prüfung vornehmen zu können ? Nein ! Sie muß also einfach auf
Treu und Glauben die Meinung der Unternehmer hinnehmen ,
mit denen sie sowieso durch alle möglichen sozialen wie gesell -
schaftlichen Interessen verbunden ist . Stets werden daher bei
Prüfung der „ Nothfälle " persönliche Rücksichten vorherrschen ,
vorausgesetzt , daß überhaupt Prüfungen stattfinden ; denn die
Behörde ist ja nicht zu solchen verpflichtet . Außerdem darf , ab -
gesehen von der unteren , auch die obere Verwaltungs¬
behörde Sonntagsarbeit gestatten , dann noch der Bundes -
rath und schließlich können selbst jdurch einfache kaiser -
liche Verordnungen Betriebe von der Sonntagsruhe
„befreit " werden . Wo bleibt da das Prinzip ! Dieselbe Um -
gehung der eigentlichen Idee bemerken wir bei der „ Kinder -
ordnung " . Wir riefen ; „ Fort mit der Kinderarbeit ! Kinder ge -
hören nicht in die dumpfige , staubige Fabrik , auf der Schulbank

Sollen
sie sitzen und nachher auf dem Spielplatz sich tummeln .

! lllein schon im Interesse der künftigen Generationen , der Er
Haltung der Raffe muß die Jugend geschont werden . Noch
50 Jahre dieses Ausbeutungssystem und das Menschengeschlecht
ist bis in das Mark verfault . Aber die Herren waren anderer
Meinung .

Das mit Sozialreformen sich brüstende Deutschland läßt
zarte , zwölfjährige Kinder in dem Getöse und dem Qualm
der Fabrik arbeiten . Wohl ist die Ausdehnung der Kinderarbeit
gesetzlich beschränkt , doch selbst da wird mit zweierlei Maß ge
wessen . In der Hausindustrie darf der Vater die eigenen
Kinder arbeiten lassen , so viel Stunden es ihm eben beliebt , und
es wird ihm voraussichtlich künftig sehr viele Stunden belieben ,
da er hierdurch den Sieg über den mit ihm konkurrirenden ,
kinderlosen Nachbar davonträgt , der in der maßlosen Aus -
nützung fremder Kinder durch das Gesetz wenigstens etwas
gehindert ist . Was nun den Maximal - Arbeitstag angeht ,
so ut die internationale Arbeitcrwelt längst unter sich einig , daß
dieser der Grund « und Eckstein aller Arbeitcrschutz - Gesctzgebung
überhaupt ist . Selbst dem Unternehmer würde er in außer -
ordentlichem Maße » u Statten kommen ; denn je kürzer die
Arbeitszeit , um so besser die Arbeit , d. h. die Produkte . Die kleine
Schweiz versprach , daß , wenn das große Deutschland nur mit dem
Elsstundentag voranginge , sie mit dem Zehnstundeutag nach -
folgen würde . Ein Gebot der Ehre also wäre es für das
Reich gewesen , diesem Ruf Folge zu leisten . Uebrigens werden die
Arbeiter und insbesondere die katholischen er gedenk bleiben , daß
namentlich durch die klägliche , regierungsdiei tische Haltung des
Zentrums die Erreichung des Elfstundentages gescheitert ist . Das
Zentrum hat wieder bewiesen , daß Thron . ' Altar und Geldsack
eine Dreieinigkeit bilden im Kampf gegen den sich emporringenden
Arbeiter . ( Stürmisches Bravo . ) Im Einklang damit steht auch
der unwürdige Paragraph von der Einbehaltung eines

Wochenlohnes zur Sicherung bei einem etwaigen Kon -

traktbruch . Durch diese Kautionen wird ein Kapital
in den Händen des Unternehmers angesammelt , das
bei einer Pleite einfach verloren geht . Eigentlich hat der Älrbciter ,
der doch Arbeit voraus liefert , Kaution zu verlangen . Bei den
vielen , schwindelhaften Arbeitgebern wäre diese Forderung nicht
mehr als berechtigt . Durch das Umgekehrte aber hat der Reichstag
ein Ausnahmegesetz geschaffen , wie es für den Arbeiter erniedrigender
und entehrender nicht gedacht werden kann . Das einzige Mittel ,
gegen die schmachvolle Ungleichheit zwischen Arbeit und Unter -

nehmerthum erfolgreich zu protestiren , ist die Organisation , die
Koalition ! Das wissen unsere Feinde sehr gut , darum auch der
berüchtigte § lög ! Das Koalitionsrecht , das Naturrechi des
Staatsbürgers sucht nian uns noch mehr zu verkümmern , als es
schon war . Heißt das Verwirklichung des gleichen Rechtes für
Alle , wenn man Unternehmerverbände mit ibren schwarzen Listen
bestehen läßt und beiArbeitcrverbänden mit demStaatsanwalt droht ?
Statt der ersehnten Besserung ist durch den Paragraphen Ver -
schlimmerung , Verschärfung eingetreten . Aus all diesen Gründen
stimmte die gesammte Fraktion gegen das Gesetz . Sie , die Ar -
beiter , Sie , die Hauptintercssenten , werden über die Haltung der
Fraktion Ihr Verdikt fällen .

Unter lebhaftestem Beifall schloß der Redner . Von einer
Diskussion sah man ab . Nach einstinlmiger Annahme einer
Resolution , welche das vollste Eiuverständniß mit der Haltung
der Fraktion erklärt , ward die Versammlung unter einem drei -
fache » Hoch auf den Verband der Metallarbeiter geschlossen .

Die Stellmacher Berlins und Umgegend hielten am
26 . v. Mts . eine Versammlung ab . Die giltbesuchte Aersamm -
lung hatte auf ihrer Tagesordnung zunächst die Berichterstattung
des Gesellenausschusses über die mit den Jnnungsmcistern statt -

gehabten Verhandlungen . Kollege Häring , Mitglied des Gesellen -

Ausschusses , berichtete , daß der Ausschuß an die Innung der

Ctellniachermeister den Antrag gestellt habe , den § 35 des J „ -

vungsstatuts so zu ändern , daß zeder Stellmachergeselle wählbar
i " . Hierzu sei von den Herrn Meister als Antwort ge -
geben , daß sie nach einer Anfrage bei der Behörde

Bescheid bekommen hätten , daß diese Aenderuug

stattbaft sei , und die Meister hätten auch
8"" eint . diejenigen Gesellen , die Nicht bei Jnnungsmeistern
arbeiten , taualen nichts im Gesellenausschuß , doch versprachen
dte Herren Meister daß sie den betreffenden Pa�graph vielleicht
doch noch ändern mieden aber wir sollten noch etwas warten .
Im Nebligen äußerten die Meister den Wunsch , daß der Gesellen -
ausschuß g�ich an « . , «»i �tabre gewählt werde . Es sprachen sich
mehrere teU i die Meister wahrscheinlich nur
den Bescheid von der RebL' de haben wollten und der gute Rath
der Herren Melster wi�u/n eine Petition an den Reichstag senden .
wurve mit Lachen a' ufnlj ita wurde ausgeführt , d,e Meister
seien überhaupt�i� sie zu Gesellen
macheu . alle allein zu�AA- . � - �Y können S . e dannjagen daß
Gesellen , welche nicht bei Jnnuugsmeistem arbeiten , mcht wahlbar

sind ? Sind doch auch in der Innung Herren , die daselbst
Meister genannt werden und doch keine blasse Ahnung vom

praktische » Arbeiten haben , wie z. B. die meisten Herren Wagen -
fabrikanten , aber die Meister hätten nur Angst , daß sie einen
Gesellenausschuß bekomnicn würden , der Hand und Fuß hat und

nicht aus von ihnen selbst präparirten Gesellen besteht . Uebrigens
sei den Herren Meistern der Gesellenausschuß nur so eine Art

Aushängeschild , weil ohne Gesellenausschuß keine Innung bestehen
darf . Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung der Stellmacher Berlins und Umgegend
fordert den Gesellenausschuß auf , die Interessen der Stellniacher -
geselle » einseitig und energisch zu vertreten und wenn sie nichts
erreichen können , ihr Amt niederzulegen . " Hierauf wurde der

Gesellenausschuß beauftragt , mit aller Energie zu fordern , daß
das Herbergswcsen geändert werde , dahin gehend , daß unsere
Kollegen hier in Berlin auch eine menschenwürdige Ausnahme
sinden , wie dieses in sehr vielen Fällen nicht stattstnde und ganz
besonders dahin zu streben , daß der Arbeitsnachweis in unsere
Hände kommt .

Kollege Singer erklärte hierauf den Zweck und den Werth
der Streik - Kontrollkommission und forderte auf , wieder einen

Kollegen zu wählen , der uns vertritt , worauf Kollege Brüst ein -

stimmig gewählt wurde . Es wurde aufgefordert , den Gewerk -

schaftsfonds kräftig zu unterstützen , damit auch wir im Nothfälle
ein Anrecht daran habe ». Kollege Zachau machte bekannt , daß
er bisher für 220 M. Marken für de » Maifonds umgesetzt habe ,
welche aber leider nicht an Stellmacher allein verkauft seien .
Ferner wurde bedauert , daß der aus 19 Mitgliedern bestehende
Geselligkeitsklub der Stellmacher Verlins — welcher so eine Art

Ueberbleibsel aus längst vergangenen Zeiten sei — viel mehr den

allgemeinen Fortschritt hindere als fördere ; alle Versuche , die

Mitglieder dieses Klnbs in Freundlichkeit und Güte zu unserem
Fachverein heranzuziehen , scheiterten an ihren starren Köpfen .
Es wurde der Beschluß gefaßt , dieses Häuflein unbeachtet
liegen zu lassen . Die Lohiikommissiou wurde aufgefordert , in

nächster öffentlicher Versainmlung abzurechnen . Weiter wurde be¬
kannt gemacht , daß am 13. Juni ein Sonnueriiachts - Vall , ver -

anstaltet vom Fachverein der Stellmacher Berlins , im Elysium ,
Landsberger Allee 39 —41 , stattfinde , und der Antrag , mit dessen
Ueberschuß einen Unterstützungssonds zu gründen , wurde an -

genommen . Bekannt gemacht wurde , daß die nächste Fachvereins -
Versammlung ausnahmsweise am Sonntag , den 7. Juni ,
Morgens Wi Uhr , stattfände , in ivelcher Herr Pöus als Referent
einen Vortrag halten würde . Mit einem mit Begeisterung auf -
genommenen Hoch auf die fortschreitende Bewegung der Stell -
macher schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Glaser -
gehilfen von Berlin und Umgegend fand am Sonnabend , den
30. Mai , unter dem Vorsitz des Kollegen Stampehl statt . Die
Tagesordnung lautete : I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl
eines Vertrauensmannes . 4. Ausgabe der Karten und Marken

zum Agitations - und Unterstützungsfonds . 5. Verschiedenes .
Bevor die Versammlung in die Tagesordnung eintrat , kriti -

sirte der Vorsitzende das sonderbare Verhalten der Firma Nauck
und Hartmann gegenüber der Berliner Arbeiterschaft . Auf dem
Manuskript , welches der Firma zum Abdrucken übergeben sei ,
habe vermerkt gestanden , daß die Kollegen der Fabrik von Spin »
und Komp . zu der stattfindenden Versammlung ganz besonders
eingeladen seien . Dieser Zusatz sei von Nauck und Hartmann ge
strichen worden mit dem Vorgeben , es sei durch Zuschrift vom
Kgl . Polizeipräsidium das Verbot ergangen , die Namen einzelner
Firmen auf derartigen Anzeigen an den Säulen bekannt zu
geben . Kollege Stampehl setzte großen Zweifel in die Richtigkeit
dieser Behauptung und theilte mit , daß er in dieser Sache nähere
Erkundigungen einziehen werde .

Nunmehr wurde zum ersten Punkt der Tagesordnung : „ Die
Sozialdemokratie und ihre Gegner " Herrn Reichling das Wort
ertheilt , der sich seiner Aufgabe in Westündigern Vortrage ent¬

ledigte . Trotzdem gerade unter den Glasern noch sehr viele In -
differente und sogar direkte Gegner der Sozialdemokratie sind ,
wagte es Keiner , dem gieferenten in der Diskussion zu wider -
sprechen . Kollege Stampehl dagegen schloß sich den Ausführungen
Reichlings an und legte es den Kollegen dringend ans Herz , in
die allgemeine moderne Arbeiterbewegung thatkräftig einzutreten .

Hierauf machte Kollege Stampehl bekannt , daß er aus
Klugheitsrücksichten gezwungen sei , sein Amt als Ver -
trauensmann der Glaser - Gewerkschaft niederzulegen . Die Ver -

sammlung nahm eine Neuwahl vor , aus welcher Kollege Marrner
als gewählt hervorging .

Ferner wurden die Karten und Marken zum Agitations - und
Unterstützungssonds ausgegeben . Verschiedene Redner betonten ,
daß diese Marken und Karten von Seiten der Glaser mehr ge -
kauft werden müßten ; denn die Agitation erfordere viel Geld .

Unter „ Verschiedenem " wurde ein scharfer Tadel gegen die -

jenigen Kollegen ausgesprochen , die unter Umgehung des Arbeits -

Nachweises bei den einzelnen Fabriken um Arbeit vorsprächen ;
speziell die Kollegen aus der Werkstatt von Spinn u. Co . schlügen
dieses Verfahren fast stets ein . Hierauf wurde von letzteren die

Erklärung abgegeben , der Leiter des betreffenden Geschäftes habe
versprochen , in Zukunft Arbeitskräfte nur noch von dem Arbeits -
Nachweis der Glaserorgamsation zu beziehen . Mit dieser Erklä -

rung gaben sich die Versammelten vorläufig zufrieden .
Kollege Beischke berichtete in seiner Eigenschaft als Delegirter

zur Berliner Streik - Kontrollkommisston über die letzten Verhand -
hingen dieses Instituts und forderte auf , sich an den Samm -
lungen und dem Verkauf der Marken recht lebhaft zu bethei -
ligen .

Nachdem zum Schluß noch eine Debatte zwischen dem Zahl -
tellenbeamten des Verbandes , Kollegen Watz und dem Kollegen

Stampehl betreffend den Ausbau des Verbandes stattgefunden
hatte , wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch ans
die internationale , revolutionäre Sozialvemokratie geschlossen .

Eine öffentliche Bersamrnlnug der Weißgerbe ? und

Berufssenossen fand am 30. Mai unter dem Vorsitz des Herrn
H a s e r l a n d statt . Als erster Punkt stand auf der Tages¬
ordnung ein Vortrag des Herrn R o h r I a ck über „die Klasse
der Geächteten " . Der Redner meinte , man könne in der heutigen
Gesellschaft von einer Klasse der „Geächteten " reden . Es wären

hierzu Verbrecher aller Art zu rechnen , die in ihrer Gesammtheit ,
weil sie ein besonderes Gedankenteben besitzen , das durch ihre ,
von dem andern Theil der Gesellschaft „geächtete " gesell -
' chaftliche Rolle bedingt wird , als besondere Klaffe aufzufassen
eien ; als die der „ Geächteten " . Redner geht dann auf die Ur -

achen des heut so weit verbreiteten Berbrecherthums «in und

zeigt , daß diese in letzter Linie sozialer Natur sind , sie in den gesell -
chaftlichen Verhältnissen ihre Begründung haben . An vielen

Leispielen zeigt Redner dann das Unzulängliche der modernen

Rechtspflege , welche sich einfach streng an den Buchstaben der

Gesetzesbücher hält , ohne Besonderes in « genarttgen Rechtsstreit -
mllen zu berüäsichtigen . Außerdem bilde die verschiedenartige
ubjektive Auffassung der Richter , die noch durch ihre Er -

nehung außerordenilich beeinstußt ist , ein gropes Hemmniß
nr objektive Urtheilssindung . Dies könne man konstatiren ,

ohne dem Richterstande oder einzelnen Richtern an sich
ehrverletzende Vorwürfe zu machen ; die angezogenen Verhältnisse

seien eben heute nicht gut anders denkbar , da sie blos ein Aus -

fluß der heutigen gesellschaftlichen Zustände im Allgemeinen stnd .
Das eigenartige Verbrecherthum unserer Zeit, das durch die miß -
lichen sozialen Zustände inimer größer wird , sowie die damit m

Ziisa » » » e » hang sich besindende Rechtspflege mit ihre » Schwächen
können nur beseitigt werden durch eine Beseitigung ihrer Vorbedm «

glingen , der Ursachen selbst . Das heißt , die heutige Gesell -

schaft muß einer anderen Platz machen , der sozialistischen , womit

diese Bedingungen aus der Welt geschafft sind . ( Beifall . ) Nach
dem Aortrage erstattete Herr Strauß den Bericht für die

Revisionskominisston . Danach betrugen die Einnahmen vom

S. Dezember 1890 bis zum II . April 1891 inklusive eines

Bestandes von 4,01 M. , der am 7. Dezember 1890 vorhanden
war , 560 . 26 M. ; die Ausgaben betrugen während dieser Zeit
457,60 M. Es blieb also am 25. Slpril 1391 ein Bestand von

102,66 M. Von den 670 M. Schulden sind 270 M. gedeckt , so

daß noch 400 M. zu decken sind . Nach dem hierauf erstatteten

Bericht über Einnahmen und Ausgaben von der Maifeier be -

trugen erstere 198,40 M. , letztere 170 M. ; es bleiben somit
23,40 M. Ueberschuß . Der Ueberschuß , zu dem noch 20 M.

kommen , die Herr Knebel für die Dekorationen vom Maifest

( rothe Fahnen ?«. ) , welche in seinem Lokale noch prangen
und dort bleiben solle », zahlen will , wurde der Partei -
kaffc überwiesen . Der tagesordnungsmäßige Bericht über die

Abrechnung voni Maskenball konnte nicht gegeben werden , da
~

err Scheibe , welcher dies thun sollte , nicht erschienen war .
as Verhalten Scheide ' s ivurde von vielen Rednern , init Aus -

nähme von zweien , aus das Entschiedenste verurtheilt . Sie gaben
ihrer Meinung dahin Ausdruck , daß Scheibe mit der Abrechnung
vom Maskenball , an welchem die Allgemeinheit der Kollegen be-

theiligt war , vor das Forum der Oesientlichkeit hätte treten

müffen . Diese hatte über den Verbleib des Ueberschusses zu be -

stimmen gehabt , und nicht Scheibe in Gemeinschaft mit

einigen Kollegen , die das Geld einfach der Medizin -

lasse überwiesen haben . Der Ort des Verbleibes werde

nicht beanstandet , aber das undemokratische Handeln
Scheide ' s . Folgende Resolution wurde nach langer gegen -
seitiger Aussprache angenommen ( gegen zwei Stimmen ) :

„ Die Versammlung erachtet die Handlungsweise des Kollegen

Scheibe in Sachen des Maskenballgeldes als eine undemokratische
und diktatorische , da er zu Gunsten einer kleinen Jnteressens -

grupps die Allgemeinheit geschädigt und er sich verpflichtet hat ,

heute Rechnung zu legen , welcher Verpflichtung er sich durch sein
Ausbleiben entzogen hat . Die Versammlung spricht ihm darum

ihr Mißtrauen aus , und verpflichten sich die Anwesenden , so
undemokratisch handelnden Leute » keinen derartigen Vertrauens -

Posten niehr zu übertragen , weil durch solche Handlungsweise die

Einigkeit zerstört wird . " — Es wurde dann noch beschlossen , auf
die Tagesordnung der nächsten Versammlung zu setzen : Neu -

mahl deS Vertrauensinannes und Festsetzung der Entschädigung
für denselben .

Eine öffentliche Versammlung der Zivil - Berufsmuftkev
Berlins , einberufen von der neugegründcteii „ Freien Vereinigung
der Zivil - Berussmustler " , fand am 26 . Mai statt . Zum ersten
Punkt der Tagesordnung hielt der Stadtverordnete Genosse Fritz
Zubeil einen Vortrag iiver das Thema : „ Was haben wir von

unserer Organisation zu erwarten ? " Der Redner führte aus ,
daß sich schon in früheren Jahren wie alle Gewerbe , so auch die

Musiker organisirt hätten . Schon damals seien die Musiker von
der richtigen Ansicht ausgegangen , daß es mit der Kunst so
ziemlich vorbei sei ; ma » habe erkannt , daß es mit der stcien
Kunst auch nicht allein gethan sei , wenn man dabei betteln gehen
müsse . Auch Hinte suhlten die Zivil - Berufsmusiker das unab -
weisbare Bedürsniß , sich zu organiflren und hätten deshalb eine
„ Freie Vereinigung " gegründet , trotzdem bereits ein Bund der
Zivil - Berussmnsiker in Berlin bestanden habe . Der Bund habe
aber sein Versprechen nicht gehatten ; er habe seine Mitglieder
nicht zu schützen vermocht , außerdem sei es auch nur den

wenigsten Musikern mit Rücksicht auf die hohen Eintritts -
und BeitragSpreise möglich , dem Bund beizutreten . Deshalb
habe sich die „ Freie Bereinigung " gebildet , der jeder Berliner
Musiker beitreten könne , und es iväre sehr zu wünsche » , daß die

Mitgliederzahl von Tag zu Tag ivachse , zumal der neu errichtete
SteUennachweis ( Musilerbörse ) den Mitgliedern alle möglichen
Vortheile gewähre . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion fragte ein Herr Broch , wie es denn ge -
halten werden solle , wenn von der Arbeiterschaft ein Lokal ge -
sperrt sei ? Die Mitglieder der Freien Vereinigung hätten sich
doch mit den Arbeitern solidarisch erklärt und müßten demgemäß
doch auch jeden verhängten Boykott respektiren . Außerdem wür -
den gerade in dem Etablissement Eiskeller , wo bekanntermaßen
außerordentlich viele Arbeiter verkehren , die Musiker sehr schlecht
besoldet .

Der Vorsitzende Herr Schauert widerlegte die letzte Aeuße -
rung , während Reichting den ersten Einwand zurückwies .

Herr Krüger ( Mitglied des Bundes ) sagt , daß der Bund
das Eintrittsgeld auf 5 M. ermäßigt habe , jedoch belehrten
ihn zahlreiche Zurufe , daß auch dieser Betrag noch zu hoch ge -
griffen sei .

Genosse Zubeil bemerkte betreffs der Verhältnisse im Eis -

keller - Etablisseinent , daß sich hierbei gerade die Schlaffheit und

Machtlosigkeit des Bundes zeige ; es sei die Pflicht des Bundes

gewesen , hier Hand ans Werk zu legen und bessere Verhältnisse
zu schassen . Wenn ferner gesagt sei , der „ Bund " würde trotz
Gründung der „ Freien Vereinigung " weiter arbeiten , ivenn er

auch nicht ans sozialdemokratischem' Boden stehe , so wäre das

eigentlich selbstverständlich , da der Bund andernfalls überhaupt
nicht mehr existenzberechtigt sein würde . Das Alter einer Ver -

einigung mache die Erfolge nicht ; ein junger , von einem frischen
Geiste durchwehter Verein könne mehr leisten , als ein alter , im
Absterben begriffener .

Unter „ Verschiedenen » " erklärte der zweite Vorsitzende der

„Freien Vereinigung " , daß er i >ismcils Beamter gewesen sei , mit -
hin anch keine Pension beziehen könne ; der Kassircr , Herr Lassien .
sagte , er sei peusionirter Beamter und bezieh - jährlich 441 M.
Pension , so daß er gezwungen sei , sich einen Nebenverdienst zu
verschaffen .

Nachdem dann noch einige Vereinsangelcgenheiten erörtert
waren , wurde die Versammlung mit einem Hoch auf den jungen
Verein geschloffen .

In der am S ? . Mai stattgefundencu Versammlung
der Vereinigung der Arbeiter und Arbeiterinnen der Karton -
brauche beschäftigte man sich mit der am 11. Mai in der öffent -
lichen Versannnlnng der in Buchbindereien und verwandten Be -
trieben beschästigtenArbeiteriiinen undArbeiter angenoiiniieiienReso «
lution , welche die Schaffung einer sämintliche Branchen umfassenden

Organisation besagt . Genosse Beyer hatte es übernommen ,
ein einleitendes Referat zu halten , in welchem er
bemerkte , daß die bestehenden kleinen Organisationen
nicht im Stande sind , irgend einen Erfolg den Kapi -
talisten gegenüber zu erringen , zumal die Kapitalisten sich
zu großen Organisationen vereinigen , wie z. B. die Metall -
industriellen , ifl erwiesen und es ist daher nothwendig , daß sich
die Arbeiterschaft ebenfalls im Großen organisirt . Ten Anstoß
zur in Rede stehender Resolutton gab die geplante Sonderver -



eimgung für Arbeiterinnen des Buchbindergewerbes . Das hätte
die Kräfte noch mehr zersplittert . Um dem vorzubeugen , beauf -
tragte man die Kommission der Album - und Kartonarbeiter die
rnleitenden Schritte zur Gründung einer größeren Organisation
zu thun . und ersuchte zum Schluß eine demnächst stattfindende
Agitationsversammlung rege zu besuchen . — In der Dis -

kussion sprachen die Redner im Sinne des Referenten .
Folgende Resolution wurde angenommen : Die Versammlung
der Vereinigung der Arbeiterinnen und Arbeiter der Karton -
brauche , erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten ein -
veritanden und verpflichtet sich — da sie nur in einer alle ver -
wandten Branchen umfassenden Organisation eine Bessergestaltung
ihrer Lage erblickt , der demnächst zu bildenden lokalen Zentrali -
fativn sich anzuschließen . Unter „ Verschiedenem " ersuchte Kollege
Heyfeldcr schleunigst mit den Maibons abzurechnen . Die Kollegen
Jahnke und Schwarzburger ersuchten die Schriftführer . dieVersamm -
lungsberichte früher einzusenden . Albumarbeiter Sturme machte auf
das am 13 . Juni in der Unionsbrauerei stattfindende Vergnügen ,
Kollege Drews auf das am 27 . Juni in Aussicht genomniene
genommene gesellige Beisammensein aufmerksam . Nächste Ver -
fammlung am 10. Juni bei Säger .

. Ter Fachverei » der Tischler ( Norden ) hielt am 25 . Mai
eme ziemlich gut besuchte Versammlung ab . Da bei Eröffnung
der Versammlung Genosse Thierbach nicht anwesend war , sondern
sein Spätererschemen telegraphisch gemeldet hatte , wurden die
folgenden Pnnkte zuerst erledigt und zwar zunächst Punkt 4.
Kollege Weiß ( Oderbergerstr . 4 wohnhaft ) wurde mit großer
Majorität zum Bevollmächtigten vorgeschlagen und übernahm

provisorisch sein Amt .
» > > v >

Die Kollegen aus 2 Werkstätten waren ganz besonders eingeladen ,
aber leider nicht erschienen ; seitens der Werkstatt - Kontroll¬
kommission wurde daselbst die traurige Ueberstunden - Arbeit
konstatirt und wurde aufgefordert , energischer als bisher
gegen dieselbe vorzugehen . Zu „ Verschiedenem " wurde der
allgemeine Wunsch erhoben , mehr Versammlungen abzuhalten
und sie zeitiger zu eröffnen ; es werden daher für die
Zukunft die Versammlungen zur festgesetzten Zeit eröffnet
werden , inzwischen war Kollege Thierbach erschienen und hielt
nun seinen Vortrag . Da die Zeit vorgeschritten war , wurde
von der Diskussion Abstand genommen . Folgender Zwischen -
fall soll nicht unerwähnt bleiben . Als der Referent
auf den „ Verband der Eisen - und Metallindustriellen "
zu sprechen kam und die Annahme der 3000 Mark Seitens
des Polizeipräsidiums erwähnte , fielen einige Pfuirufe aus der
Versammlung . Da erhob sich der überwachende Herr Lieutenant
und machte den Vorsitzenden darauf aufmerksam , zu beachten , daß
Diejenigen , welche Zwischenrufe machen wollen , sich vorher zum
Motte melden . Kollege Franz antivortete natürlich zum Schluß
der Versammlung dem Herrn Lieutenant und verwies denselben
auf das Vereinsgesetz . Hierauf schloß die Versammlung mit
brausenden Hoch .

Arbeiter » Sängerbund Berliuö und Umgegend . Am
24 . Mai tagte die 6. Ausschußsitzung des Arbeiter - Sängerbundes ,
um folgende Tagesordnung zu erledigen : 1. Aufnahme von Ver -
einen . 2. Abrechnung vom Liederabend . 3. Wahl des Bundes -
dirigenten . 4. Verschiedenes . Zur Aufnahme haben sich 8 Ver -
eine gemeldet , von denen 7 ausgenommen wurde » , ein Verein
war nicht vertreten . Der Arbeiter - Sängerbund zählt jetzt 104
Vereine . Die Abrechnung vom Liederabend ergab eine Einnahme
von 540,90 M. und eine Ausgabe von 157 . 76 M. . bleibt sonach
ein Ueberschuß von 383,14 M. Dieser Ertrag ist der Bundes -
lasse überwiesen . Von der direkten Wahl des Bundesdirigenten
wurde in dieser Ausschußsitzung noch abgesehen , da noch mehrere
Kandidaten auf der Liste verzeichnet sind . Der Ausschuß beschloß
darauf hin , von diesen Verzeichneten zwei zur Wahl zu stellen , welche
die nächste Uebungssttmde leiten . Die Wahl siel aus die Herren
Gutau und Biber . — Da trotz des Beschluffes drei Vereine mit
anderen Vereine » , welche nicht zum Arbeiter - Sängerbund gehören ,
konzertirten , erhielten dieselben vom Ausschuß einen Verweis und
der Beschluß wurde gefaßt , sie , sofern sie es wiederholten , vom
Bunde auszuschließen . Ein Antrag , welcher besagt , bei Kon -
zerlen u. s. w. , welche von den Vereinen arrangirt werden , mög -
lichst nur Berufsmusiker zu verwenden , fand einstimmige An¬
nahme .

In Betreff des Gesangvereins „ Deutsche Schleife " , welcher als
Antwort aus ein Eingesandt des Vorstandes voin Arbeiter - Sänger -
bund sich nicht entblödete , die Vereine des Arbeiter - Sängerbundes
indirekt zu denunziren , indem er ihnen politische Motive unter -
schiebt , sei hiermit endgiltig berichtet , daß der Arbeiler - Sänger -
bund respettive dessen Vereine ebensowenig Politik treiben ,
wie der Mättische Sängerbund , welcher in patriotischen Straßen -
gefangen Großartiges leistet ; die Deutsche Schleife gehört zum
Märtischen Sängerbund . Dieses Eingesandt war eine Antwort
aus die vielen Anfragen , welche an obigen Vorstand gerichtet
waren . Wie weit diese auf Wahrheit deruht , ist vorläufig den
Anfrager » zu überlassen . Daß die Vereine des Arbeiter - Sänger -
bundes sich zur Aufgabe machen , in vielleicht noch höherem Maß -
stabe den Gesang zu pflegen , als alle andern Vereinigungen , das
haben sie bereits bewiesen und werden es noch oftmals beiveisen ,
wenn auch die Lieder anderer Natur sind , als wie bei jene ».
Etwas stark ist es , wenn man , wie dieser Verein , erst in einem
von Arbeitern gemiedenen Lokale konzerlirt , hinterher und zum
Schluß an die denkenden Arbeiter appellirt .

Eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Stuckatenre
und Berufsgenossen von Berlin und Umgegend wurde am
Mittwoch , den 27 . Mai , unter dem Vorsitz des Kollege » Schulz
abgehalten . Zunächst hielt Herr Bruns einen beifällig ans -
genommenen Vortrag über das „Gesetz , betreffend die G- werbe -
gerichte " . In der Diskussion sprachen die Kollegen Schulz . Gietz ,
Jänicke und Maker . Hervorgehoben « mrde , daß man gern wüßte ,
ob die Stuckatcurmeister selbst ein Schiedsgericht bilden wollte » ;
anzunehmen sei das allerdings wohl nicht , da die Meister einer -
seits nicht einig wären , und sich andererseits vor einer derartigen
Einrichtung hüten würden . Kollege Maker meinte ironisch , er
müsse die Stadtverordneten - Versammlung doch in Schutz nehmen ;
die müsse sich über Festzüge und dergleichen den Kopf zerbrechen ,
daß sie an Gewcrbegerichte nicht denken könne . In seinem
Schlußwort betonte Herr Bruns , der Magistrat müsse auf -
gesordert werde » , ein Gewerbegericht in Berlin einzurichten , und
ohne Zweifel werde ein diesbezügliches Gesuch bald gestellt
werden .

Hierauf wurde nachstehende Resolution einstimmig ange -
nommen :

Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden . Sie kann in der Einführung der
neuen Gewerbegerichte keine Verbesserung der wirthschaftlichen
Lage der Arbeiter erblicken und fiihlt sich nicht veranlaßt , für
diese „ Bescheerung " dankbar zu den Gesetzgebern aufzublicken ; sie
s o r d e r t vielmehr von den Gesetzgebern wirksame Arbeiter -

schutz-Gesetze einzusühren , wie diese wiederholt von den sozial -
demokratischen Reichstags - Abgeordneten vorgeschlagen wurden .

Zum dritten Punkt der Tagesordnung : Bericht der Dele -

girtcn von der Berliner Bauarbeitcr - Konfcrenz verwies Kollege

Schulz auf die an die Kollegen vertheilten Exemplare des Aus -

rufs „ An die Berliner Bauarbeiter " ! und bemerkte , daß dem

Kattell noch die Töpfer und Dachdecker beigetreten seien . In dem

„ Ausführungsausschuß " müsse der Name Hoffmann in Lehmann ver -

wandelt werden . Ferner sei es bedauerlich , daß dieWerkstattstuckateure
in der Versammlung fehlten , da diese doch bei einer Akkordarbeit

von täglich 10 Stunden kaum auf den im Jahre 1338 festgesetzten

Minimallohn kämen . Es sprachen über diese Angelegenheit noch
die Kollegen Witzelburg , Maker , Schmiedel , Schmittgen , Wilke

und andere . Getadelt wurde das Benehmen des Kollegen Karsch .

Nachdem der Antrag , dem Ausführungsausschuß des Kartells zur

Deckung der Unkosten 50 M. zu überweisen , einstimmig an -
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genommen war , forderte Kollege Schulz dringend zun » Abonnement

auf den „ Bauhandwerker " und den „Vorwärts " auf .
Bei dem Bericht der Delegirten zur Bettiner Streik - Kontroll -

kommission meinten die Kollegen Schulz und Maker , die Kom -

Mission sei nach Abschluß des Kartells für die demselben angehöttgen
Gewerkschaften überflüssig geworden , sonst aber eine absolut noth -
ivendige Einttchtung . Es wurde ein Antrag gestellt und ein -
stimmig angenoinmen , die Stuckateure sollten ihren Delegitten
zurückriehen und das , was die Streik - Kontroll - Kommission von
dem Delegirten noch zu fordern hätten , bezahlen .

Unter „Verschiedenem " theilte Kollege Schulz init , daß das

Geld , welches von den Stuckateuren bei der Maifeier gesammelt
sei , nicht nach Hamburg gesandt , sondern iin Interesse
aller Arbeiter verwendet »verde . Ein Antrag , zum Besten der

durch den Ausstand geinaßregelten Bergarbeiter 50 M. zn ge -
währen , fand Annahme ; jedoch trug man Bedenken , der sozial -
deinokrattschen Parteikasse 30 M. zu überweisen und verschob
dieses vorläufig noch . Hierbei trat Kollege Maker der Ansicht
des Kollegen Gietz entgegen , die Stuckateure hätten nichts mit
der Sozialdemokratie zu schaffen , und sagte unter dem Beifall
der Versaminelten , daß jeder zielbewußte Arbeiter auch Sozial -
demokrat sei . Hierauf wurde die Versainmlung geschloffen .

Die Freie Vereiuigung der Portiers und verwaudten
Bernfsgenoffeu von Berlin und Umgegend hielt am Mon -

tag , den 25 . Mai , eine öffentliche Versainmlung ab und zivar
die erste nach ihrer erfolgten Gründung . Da der Referent Herr
Pens , welcher über „die Interessengegensätze der heutigen Gesell -
schaft und Organisation " sprechen »rollte , leider nicht erschienen
ivar , so niußte die Versammlung gleich in den dritten Punkt der

Tagesordnung „ Verschiedenes " eintrete »». Ter Vorsitzende theilte
mit , daß die Genehmigung der Statuten von Seiten der Behörde
erfolgt und soinit die „ Freie Vereinigung sämmtlicher Portiers
ui »d verwandten Berufsgenossen von Berlrn und Umgegend " als
ain 11. Mai gegründet zu betrachten sei . Da die Statuten noch
nicht gedruckt vorlagen , wurde dein Wunsche entsprochen , die -

selben verlesen zu lassen . Der Vorsitzende forderte » unniehr
die anivesenden Kollegen auf , sich in die Listen des Vereins als

Mitglieder einzuzeichnen , was auch von Seiten der Mehrzahl der

Kollegen geschah . Hierauf sprachen noch verschiedene Kollegen
über die Bedeutung der Organisation und über den Zweck »»nd
die Ziele der „ Freien Vereinigung " . Der Vorsitzende machte be -
kannt , daß mn Montag , den 1. Juni , die erste Generalversamin -
lung der Mitglieder der neuen Vereinigung abgehalten »verde ,
und daß bei dieser Gelegenheit die endgiltige Wahl des Gesammt -
Vorstandes »ind der Revisoren stattfinde .

Hierauf wurde die Versammlung mit einein dreifachen Hoch
auf die moderne Arbeiterbewegung geschlossen .

Der Fachverein der Tischler ( Ostbezirk ) hielt am 27. d. M.
eine Versainmlung ab , die leider sehr schwach besucht ivar .

Herr Rohrlack hielt einen Vortrag über : „ Die Klasse der
Geächteten " , worin er die Ursachen klarlegte , a»ls denen noth «
wendiger Weise die Verbrechen hervorgehen »nüsse ».

Er gelangte zu dem Schlüsse, daß nicht die heutige Recht -
sprechung »»nd Verurtheilung hierin Besserung schaffen kann ,
sondern daß nur die vollständige Unigestaltung der jetzigen Ver -
Hältnisse in einer sozialistischen Gesellschaft die Ursachen beseitigen
wird .

Der interessante Vortrag wurde von der Versammlung mit
großem Beifall aufgenommen .

In der Diskilfsion schloß sich der Bevollmächtigte den Aus -
führungen des Reserenten an und forderte noch die Versammelten
auf , elivas reger für den nächsten Versamnilungsbesiich zu agitire ».

Die hiesige Zahlstelle des Verbandes deutscher Korb -
macher hielt an » 25 . Mai ihre regelmäßige Monatsversainnilung
ab . Herr 5trause sprach in sehr verstä . idllcher Weise über Chemie
und den Nutzen derselben für die Menschen . Im Verschiedenen
bringt Kollege Jungnickel die Gleichgiltigkeit im sreiivillige »
Sammeln zur Sprache und der Antrag »vird angenoinmen , Listen
und Bons herciuszugebcn . Jeder Inhaber hat das Geld alle vier

Wochen abzuliefern , und die Namen »verde »» in der Versainmlung
verlesen . Ein Protokoll der letzten Generalversaminlung wird für

Bibliothek beivilligt . Zu dem an » 6. Juizi in Krösche ' s Ge -

sellschaftshaus , Fichtestr . 29 , stattfindenden 1. Stiftungsfest
der Filiale »verde »» 3 Man » » zun » Vergnügungskomitee ge¬
wählt . Der Arbcitsnachiveis befindet sich bei Jungnickel , Wiener¬

straß e 11 ; auch sind daselbst Protokolle der Generalversaminlung
zu haben . Herberge bei Stramm , Ritterstr . 123 . Nächste Ver¬

sammlung am 22 . Juni , Adaldertstr . 21 . Kollegen und Freunde
sind zum Stistungssest freundlichst eingeladen .

Die AgitatioiiSkommisfiou für die Frauenbewegung
Berlins halte in einer an » 6. April d. I . stattgefundeuen Ver¬

sammlung die Regelung der Angelegenheit der Streik - Kontroll -

kommission des Allgemeinen Arbciterinnenvereins überiviesen be»
kommen .

Die Kommission hat die ihr aufgetragene Arbeit in der

Weise erledigt , daß sie nach geivissenhaster Ueberstcht und Vor¬
arbeit in einer darauf anberauinten Sitzung das Malettal ge-
prüft , Bücher und Beläge verglichen . Da alles in Ordnung
befunden »vurde , ist die Angelegenheit hiermit erledigt . Die

Agitationskoinmission .

Verband der Vergolder . Die Filiale Berlin hielt an »
25 . Mai ihre Monatsversaini » l » tng mit der Tagesordnung :
1. Wahl des Verbandskassirers . 2. Gewerkschaftliches . 3. Ver -

schiedenes , ab . Ter erste Punkt »vurde vertagt . In » Gewerk -

schaftlichen kam »veiter nichts zur Sprache . Im Verschiedenen
wurde hauptsächlich über die Reise des Verbandsvorfitzenden
debnttirt , und wurde damit fast der ganze Abend ausgefüllt . Im
weiteren wurde bekannt geinachl und diene den Kollegen zur
Verbreitung , daß am 18. Juli die Adolf Werkmeister ' sche freie
Hilfskasse ihr Soinmcrfest feiert . Da der Hauptvorstand »vieder
ziemlich angerempelt »vurde , so stellen die beiden anwesenden
Mitglieder desselben , E. Köpnik »»nd E. Böhl an die Versamm -
lung die Frage , ob der Hauptvorstand das »vettere Vertrauen
genießt oder nicht. Diese Frage »vurde einstimmig bejaht .

Die Vereiirigung der i » der Kartol » bra » che beschäftigten
Arbeiterinnen und Arbeiter hielt am 13. Mai er . bei Säger eine
Versammlung ab , ii » welcher der praktizirende Lehrer der Natur -
Heilkunde , Herr H. Sperling , über : „ Lungcnkrankheiten u»»d deren
naturgeinäße Heilung " , unter allgeineinem Beifall sprach . An der
sich anschließenden Disk »lssion betheiligten sich mehrere Kollegen .
Ui»ter „Verschiedenem" forderte Kollege Heyfelder auf , daß sich
die Kollegen , »velche noch nicht im Besitze ihrer Mitgliedskarte
sind , dieselbe in Empfang zu nehmen ; ebenso gab er den Kasse »-
bericht und »vurde ihm Decharge erlheilt . Nach Erledigung des
Fragekastens schloß der Vorsitzende die Versainlnlung .

Die Mitgliedschaft Berlin des Verbaildes der deutschen
Gold - und Silberarbeiter hielt am 25. d. M. eine außer -
ordentliche Generalversammlung ab . Zma 2. Vorsitzenden »vurde
Kollege Conrad einstimmig gewählt . Sodann » vurde » Ab -
änderungs - und Znsatzanträge zu den § § 2, 4, 11 . 12, 15 , 17, 20 ,
29a . und 41 der Statuten gestellt . Als Delegirten für den E»lde
Juli in Psorzheiin stattfindenden Verbandstag wurden die
Kollegen Brückner und Faber gewählt . Der vorgeschttttenen
Zeit »vegen konnte der letzte Punkt der Tagesordnung nicht mehr
erledigt »Verden . — I�B. Sonntag Nachmittag , den 7. Juni ,
findet ein Ausflug , »it Familie nach Schmargendorf statt .
Treffpunkt Friedrichsgarte », »vozn hierdurch die Kollegen ein -
geladen sind .

Der Fachverein der Tischler für den Bezirk Rixdorf
und Nmgege » id hielt an » 23 . Mai eine Mitglieder - Bersainmlung
ab , in welcher Herr Rohrlack über : „ Welchen Gefahren ist die
Arbeitettlasse ausgesetzt " sprach . Von einer Diskussion wurde

. Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing i

Abstand genommen . Weiter wurde beschlossen , in der nächsten

Zeit wieder eine Versammlung einzuberufen , daß aber ein Vor -

ftandsmitglied aus Berlin nach Rirdorf kommen soll , da es

einigen aus der Versammlung nicht klar wurde , warum es jetzt
in den Filialen keine Bevollmächtigten mehr giebt .

SjjretrifÄsl .
Die Redaltlon stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit der Raum dafür ab,u »
geben ist , dem Publikuin zur Besprechung von Slngelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung » sie verwahr » sich aber gleich , eilig dagegen , mildem

Inhalt desselben identifiziert zu werden .

Geehrter Herr Redakteur !

Gestatten Sie mir in Ihren » geschätzten Blatte die Anregung
einer Frage , welche dringend der Abhilfe bedarf . Es giebt wohl

kein Gewerk mehr , »vo selbst in der besten Geschäftszeit nicht

Arbeitslose vorhanden sind . Was soll nun mit den Arbeitslosen

geschehen ? Sie bilden schon heute eine Macht ; durch die Noch

gezwungen jederzeit bereit , ihren arbeitenden Brüdern beim

Kampfe mit der Kapitalmacht in den Rücken zu fallen . Nach

dem Arbeitslosen fragt beim Streik kein Mensch . Die Streiken »

den , trotzdem sie ja bis zum Streik gearbeitet haben , erhalten

Unterstützung , die Arbeitslosen aber , welche mitunter schon sechs

Wochen und länger bnmineln , erhalten nichts , dürfen aber auch

nicht arbeiten , sonst sind sie Streikbrecher ; ist der Streik zu Ende ,

so fangen die Streikenden »vieder an , die Arbeitslosen können

weiter bummeln . Je mehr nun die Arbeitslosigkeit zunimmt ,
um so größer wird die Gefahr für die Streiken «

den , denn man kann den Arbeitslosen nicht zu -

muthen , zu verhunzen ; es muß alsdann jeder Streik

gleichgiltig , ob Abwehr - oder Angriffsstreik , verloren gehen und

Taufende werden unnütz geopfert .
Da nun in nächster Zeit eine Regelung der Arbeitszeit und

damit einen Verininderung der Arbeitslosen nicht zu ermatten

ist , ist es geradezu nothwendig , der Selbsterhaltung wegen , daß
die Arbeilenden die Arbeitslosen unterstützen . Das wird aller -

dings große Opfer kosten und sich von den geringen Beiträgen ,

welche die organisirten Arbeiter an ihre Gewerkschaften zahlen ,

nicht inachen lassen , aber deshalb ist es doch dringend noth -

wendig , oder die Arbeiter erziehen sich die Kulis im eigenen
Lande selbst ; in keiner Geiverkschaft darf diese Frage mehr von

der Tagesordnung kommen , bis dieselbe erledigt »st . Ein Nicht -

beobachten dieser Frage wäre geradezu Selbstmord .
Emil Böhl , Frankfurter Allee 74 .

Wie sind die in Buchbindereien und verivandten Beruf ? »
zweigen beschäftigten Arbeiterinnen zu organisiren ?

Zlvei Versainmlungen , welche dieserhalb auf Veranlassung
des Fachvereins einberufen »vorden sind , haben zivei vollständig

verschiedene Beschlüsse gefaßt und sie sind fest entschlossen , jede
Majorität für sich , dieselben auch demgemäß mlszusühren . Aus

diesem Grunde halte auch ich mich für berechtigt , in dieser Frage
nochmals das Wort zu ergreifen . Der Beschluß des Fach -
Vereins , »velcher in einer Generalversammlung gefaßt »vorbei » ist ,

geht dahin , die Arbeiterinnen in einem eigenen Verein , welcher

sich dem Verbände anzuschließen hätte , zu organisiren und zwar
aus folgenden Gründen :

Erstens seien die Arbeiterinnen noch nicht reif , noch nicht

vorgeschritten genug , uin geineinschaftlich mit den Arbeitern zu

tagen . Zweitens müßte sich der Fachverein zu diesen » Zwecke zu
einem Ortsverein umgestalten , was nicht im Interesse der

Agitation uiiter den Arbeitern in den Provinzen liegen würde .

Sollten nun die Arbeiterinnen , welche reif und vorgeschritten
genug sind , dem Arbeiter seinen ohnehin schon so kärglichen Lohn

zu schmälern , »velche weiter reis genug dazu sind , den Arbeiter
aus den Werkstätten zu verdrängen , ja denselben bis zu einem

geivissen Grave vollständig zu ersetzen ; sollten dieselben Ar -
deiterinnen wirklich nicht reif und vorgeschritten genug sein , sich
auch geineinschaftlich mit uns darüber belehren zu lassen , dcch
beider Interessen und Ziele dieselben sind , daß beide , Arbeiter
»vie Arbeiterinnen , unter derselben Noth , demselben Elend , unter

denselben jäminerlichen Verhältnissen zu leiden haben ? Ich fü>c
meiiie Person und mit mir die Majorität jener am 11. Mai

stattgehabten Versammlung sind der festen Ueberzeugung , daß die

Arbeilerinnen diese Reife voll und ganz besitzen . Erkennen wir

dieses aber an , so haben wir auch unter allen Umständen die

Pflicht , den Arbeitettnnen das Recht einzuräumen , mit uns ge -
»»»einsam zu berathen , wie diesen oben beschriebenen Verhältnisien
abzuhelfen ist , und weiter haben »vir die Pflicht , soviel »vie mög -

lich das Solidaritätsgefühl unter Arbeitern und Arbeitettnnen

zn heben und zu stärken , »vas nur in einein gemeinsamen Verein

möglich sein wird . Es ist dies uin so n othwendiger , als gerade in unseren
Gewerk die weiblichen Arbeitskräfte die männlichen bei Weitem an

Zahl übertreffen .
Fragen wir nun , welchen Werth für uns der Verband hat ,

so muß ich darauf antworten : für Berlin gar keinen , und die

Provinzen können auch ohne Berlin fertig werden . Daß dieser
Werth für Berlin gleich Null ist , niag das Folgende beweisen :
Nach der auf dem Veroandstage bekannt gegebenen Statistik setzt

sich der Verband ans 51 Vereinen niit 3614 Mitgliedern
zusammen , und hat ein Vermögen von rund 12 900 M. Hierzu
stellt nun Berlin 500 Mitglieder . Die thatsächlich in Berlin an -

»vesenden Buchbinder schätzt man jedoch auf zirka 5000 , diese

Zahlen allein thun nun eigentlich schon die Werchlosigkeit des

Verbandes dar . Ein großer Theil dieser 4500 NichtMitglieder
hält sich nur , »veil er glaubt , daß der Verband zivecklos ist ,

diesem fern und in der That , ich möchte doch diejenigen Herren ,
die so » varm dafür eintraten , fragen , »vas der Verband in seiner
4 jährigen Thätigkeit geleistet hat und was sie von ih »n fernerhin
noch erwarten ?

Eine Lokal - Zentralorganisation aller iin graphischen Ge -

werbe oder auch blos aller in der Papierindustrie beschäftigter
Arbeiterinnen und Arbeiter ,vurde in ganz kurzer Zeit mindestens
eben so viel Mitglieder zählen , »vie der gaiize Verband .

Außerdem »vürde es einem Lokalverein möglich sein , seine
Mitglieder auch gegen Arbeitslosigkeit , auch die in Berlin an -

sässigen , zi» versichern , »vas ein sehr bedeutender Vortheil wäre .

Zum Schluß noch eins : Sind die Arbeiterinnen »virklich noch so
»veit hinter uns zurück , wie »vollen sie alsdann von ihnen ver -

langen , daß sie eine », Verein auf diejenige Höhe erheben sollen .
auf welcher derselbe unter allen Umständen stehen muß, um seinen
Zweck zu erfüllen , und »velche Resultate haben sie mit dem ersten
derartigen Versuch erzielt ?

Ich glaube , in Vorsteheudein beiviesen zu haben , daß Arbeiter
und Arbeiterinnen unter allen Uniständei » gerade in unserem .
Geiverbe zusammen in einein Verein organisirt »verde »» müssen
und daß die dagegen vorgebrachten Gründe nicht stichhaltig sind .

Louis Meyer , Beteranenstr . 6.

Vrivfkctskvtt dvv Vedakkion .
A. G. Monatsweise gemiethete Wohnungen müssen spätestens

an » 15. zum nächsten Ersten gekündigt werden . Die Kündigung
ain 1. zum 15. ist nicht zulässig . .

Ehrlich . Der Bierverleger darf nicht gestatten , daß die
Kunden bei »hin Bier trinken , wenn er nicht polizeiliche Schank -
konzession hat .

? Auch wenn die Bestrafung »vegen Sittlichkeitsvergehens
schon 8 Jahre zurückliegt , kann dem Betreffenden die Ueber -

siedelung nach Berlin verboten werden . Immerhin ist es mög-
lich , daß aus ein Gesuch die frühere Auslveisung rückgängig
gemacht »vird .

Zt . K. « 7 . Für den von Ihrem zwölfjährigen Sohn an »

gerichteten Schaden , z. B. für eine von ihm zerbrochene Scheibe ,
brauche »» Sie überhaupt nicht aufzukommen .

» Berlin LW. , Beulhstraße 2.
— — — — — — —
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